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Es iſt vollbracht! 


Es rufet von Golgathas Höhen, 
Ein Heiland, jo blutig und bleich, 
Er rufet, fönnt ihr's nicht veritehen, 
So fanft und jo innig und weich; 
Er ruft und die Felſen zeriplittern, 
Die Sonne wird jchiwarz wie Die 
Nacht, 

Er ruft und die Berge erzittern, 

Er ruft, nun iſt es vollbracht. 

Vollbracht, die Erlöſung der ar— 

men, 

Gefallenen, verlorenen Welt, 

Der Heiland hat voller Erbarmen. 

= Sür ung in den Riy ich geitellt, 

Kein Menſch darf verloren nun ge 
ben, 

Denn Jeſus bracht allen das Heil, 

Nun gilt es zum Netter zu geben, 

Ergreifen das rettende Seil. 

D hört doch von Golgathas Höhen 
Den Heiland, er rufet jo laut, 
Dod; wenige wollen's veritehen, 
ob Fefus auch Flebentlich bat, 
ES auch im Innern des Herzens, 
Die Seele nad) Frieden bier jchreit, 
© wird doch mit Leichtiinn und 
= Scherzen, 

Serſäumt oft das ſelige Heut. 

O hört's doch beim Spiel mit den 

Karten, 

28 hörts doch beim Tanz und Belag, 

Bie lange joll Jeſus noch warten, 

Wie lang noch die Snadenzeit, faq? 

Sag, ilt denn auf Golgathas Hö— 
ben, 

908 Opfer am blutigen. 

Umſonſt für uns einitens 

Geitorben, das göttliche 


Stamm, 
geſchehen, 
Lamm? 


— 


bricht es nicht unſere Herzen, 
as Opfer, auf Golgathas Höhn, 
Wenn wir ibn in Mengiten und 
Schmerzen, 
Am Kreuze, bluttriefend dort ſeh'n? 
O jebt doch die iterbende Liebe, 
Sie fanıpfet ob bölliiher Macht, 
Für uns aus unfrenvilligem Triebe, 
Nun ruft er, nun iſt es vollbradt. 
Einſt kommt er im himmliſchen 
Lichte 
er Kämpfer, 
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D von Golgathas Höhn, 
Kommt wieder zum letzten Gerichte, 
Wir alle, wir werden ihn ſehn. 
Sag, wird es dich freu'n, oder ſchrek 
ken, 
Wenn Jeſus noch heute erſchien, 
Soll't er dich um Mitternacht wecken, 
O Seele, erwateſt du ihn? 
Jetzt ſtehen die Pforten der Gna 
den, 
Uns allen, noch offen ſo weit, 
So lange, hat Gott uns geladen 
Zu nüten die fojtbare Zeit. 
Ob morgen noch, wer fann es wil- 
len, 
Viel ſich'rer das felige Heut, 
Der Tod hat ſchon manchen geriſſen 
So plötzlich, und jäh, aus der Zeit. 
Wir waren nocd niemals dem 
Srabe 
So nahe, wie heute wir jind, 
Bald werden wir wieder zu Staube, 
Das Leben eilt raſch, und geichwind, 
Vollbracht iit auch bald unſer Leben 
Vollbracht unſſre Prüfungszeit bier, 
Welchen Lohn wird es ewig einit ge 
ben, 
Los mwinfet Dir oder 
= 


P 


Welches Mir? 





Liebe. 


Nach Joh. 16, 27 finden wir eine 
dreifache Liebe beſchrieben. Es ſagt 
uns, daß der Vater uns lieb hat, 
wenn wir Jeſum lieben. Warum? 
weil Jeſus uns liebte und vom Ba- 
ter ausging... Der Begriff für Lie— 
be läßt jich wohl beſſer beweiſen, als 
beſchreiben, denn die beiten Illuſtra— 
= tionen dringen nicht durch, zur Be— 
wegung zum Lieben, und oft jchlägt 
alles fehl, bis die Zeit da iſt, wo 
das harte Herz ergriffen wird und 
den Funken der Liebe erlebt. Luther 
= bat für Liebe die Worte aus „Pbi- 
- Iein und Agapan“, „gefählsmäßige 
- und Willensmähige” Liebe überfeßt, 
die lettere aber mreiitens in Anmwen- 
dung gebracht. Man wiirde daraus 
beritehen, daß die Liebe tiefer gebt, 


als aus den ledigen Gefühlen und fie 


eine willensmähige werden muß, ehe 
fie * Gott zuſammen paßt. 
Gott, der Urquell der Liebe. 


9J Ber it Gott, fragen Menden, was 


iit Urquelle?... wie ijt Liebe?‘ Der 
Grundtert nennt ihn Glohim, Deus, 
Jehovah, was jo viel bedeutet als 
Ehrfurdtwürdiger, Leuchtender, An- 
betungswürdiger. Das find Worte, 
die uns ſchon aus jener Alten Ur— 
teil heraus ein Staunen aufdrängen. 
Wir denfen dann glei: wo hatten 
denn jene jchon den großen Innbe— 
griff von Gott her! Kommen wir 
uns dann nicht auch wie der David 
vor, wenn er jagt, da er nur ein 
Wurm iſt! Man behauptet, dab man 
den größten Nefleftor hier in Baja- 
dina, Calf., hat. Im Carnegie Inſt., 
welches auf dem Berge Wilſon jei- 
nen Sitt bat. Mit diefem hundert 
zöfligen Glaſe fonnte man in leßter 
3eit hundert mal beifer den Umfang 
der Sterne beobachten als bisher. 
Da zergeht der Forſcher in 
Staunen und ruft aus: „Ewiger, 
Serrliher, Leuchtender, wer biſt 
du?!" Mit dem Erforichen der Erde 


noch nicht jehr weit ge 
iiber jiebentau 


bat man es 
bracht, denn von den 
jend Meilen bis in die Mitte des 
Erdkörpers, kennt man noch mur 
etwa zwei Meilen tief. Und dennoch 
begegnet man bisweilen Kräfte im 
Grunde der Erde, die an den Schö 
pfer erinnern und den Unglauben 
Dimveg fegen. Sa, das tit Gott, das 
iit Urquell, aus dem alle andern 
Quellen und Quellen entitehen und 
das fann auch nur Liebe fein. Wir 
fünnen den Grund der Xiebe bei fei 
nem andern finden, als bei Dem, 
der Alles in Allem it. Ein Beweis 
daß Er der Urquell der Liebe tit, Mit 
diejer, Er liebt durch! Nicht ein we 
nig oder bis binan, nein, bis zum 
Ziele. Wäre das nicht To, dann könn 
ten wir ja nicht ſelig werden. Er 
liebte, darum ſchuf Er, liebte, 
darum ſtrafte Er... liebte, darum 
fam Er. Somit wurde 

2. Jeſus, die geoffenbarte Liebe. 
Eritens nannte Er fih den Menjchen 
john. Das meint dochwohl, daß die 
Menjchen nun einen ihres gleichen 
hatten, der da heilig und rein war. 
Wie bewieß Er das? Er lebte rein 
ımd beilig, Er machte rein, wenn 
Yusläßige zu Ihm famen, Er machte 
jebend, wenn Blinde zu Ihm kamen, 
Er nannte ſündige Menschen Brüder. 
Als Gottesijohn vertratt Er wahre 
Gerechtigkeit, erfüllte Gottes Wille, 
iiberzeugte die Menſchen von feiner 
ewigen Liebe, und dann gab Er fich 
als Opfer für die Sünde als 
Schuldopfer für die Berfündigten. 
Nach dem Er dann fiegreich über— 
wunden hatte, itandt Er auf und gab 
uns Macht Gottesfinder zu beißen. 
Dann zeigte Er, dal; Er ewiger Kö— 
nig jei und fein werde, auch ewiger 
Soheprieiter iſt Er, und dann sagt 
Er, dab auch wir Könige und Prie- 
jter werden jollen. Nun ſtehen wir 
und warten auf diefe Erfüllung, die 
uns dur Jeſum Chriſtum geoffen- 
bart werden foll. Er erhob ſich dann 
aus Liebe zu ung zum Water u. ver- 
tritt uns dort, bis die volle Zahl der 
Scligwerdenden eingefommen iſt. 
Da itaunen wir ob der Liebe und 
jingen bewegt: Ob, wie Er liebt! 


3. Chriſten lieben zurüd. Der Ur— 
anell der Liebe Gottes und die ge- 
offenbarte Liebe des Menichenjohnes 
fing an zu wirfen. Eritens befamen 
jie Erfenntnis über ſich jelbit. Sie 
erfannten fich in ihrem Schnruße der 
Side. Angeboren und auch verdor- 
ben hatten die Menfchen es durd und 
durch. Da eben wir ung in den Bei— 
fpielen im verlornen Sohne, im Aus— 
ſätzigen, im Blindgebornen, im ftin- 
fenden Lazarus, Was Er blos von 
uns will, iit, dab wir an Ihn glau- 
ben jollen, dann will Er uniere Sün- 
denſchuld entfernen, und awar fo, 


daß wir daran nicht einmal mehr 
denfen jollen. Er will uns auch da» 
von heilen, jo, daß wir göttlicher 
Natur teilhaftig werden follen und 
Ihm dienen. Das ijt gejchehen durd) 
die Selbiterfenntnis, Ferner erfen- 
nen jeine Kinder Ihn immer mehr 
und lernen Ihn folgen, Sie merfen 
auf jeine Stimme, bei alledem nie» 
mand zu jeben iſt. Sie glauben an 
Ihn und ehren Ibn mit ihrem Wan- 
del. Das iſt eine Gotteserfenntnis, 
die parallel mit der Sündenerkennt— 
nis geht und daber gottwohlgefällig 
it. Somit befonmten die Kinder 
Gottes auc ein anderes Ausſehen, 
denn fie leben nicht für diefe Welt. 
Schließlich leben ſie für Ihn. Das 
Für-Ihn-Leben, ſetzt das Einſtehen 
und Wirken für Ihn voraus. Er legt 
die Bahn aus und dann wandeln 
ſeine Kinder ſo, wie Er will. Was 
dann immer kommen mag, nimmt 
man als aus Seiner Hand und ein— 
ſtimmig rufen ſie: nichts mag uns 
ſcheiden von dem, der uns geliebet 
hat! Wie dann die Wege gehen, wiſ— 
ſen ſie nicht. Aber, daß es zur Heimat 
geht, das wiſſen fie Es kann oft auch 
ſchwer werden. Aber man denkt mehr 
daran, wie Er verherrlicht werden 
kann, als daran, wie gut es einem ge— 
hen wird. Man ſchreckt allenthalben 
vor Leiden zurück, denn Leiden 
ſchmerzen. Aber, wenn die Ehre Got— 
tes in Frage fommt, dann geht man 
den Weg doch, den Er will, Sie jind 
ja Sein! Er, der Urquell, wird es 
zum jeligen Ende bringen. Das tit 
die jelige Hoffnung. So gibt e8 
Wandel ohne Tadel und was da 
ihafft, ijt Kraft. Dann, trog Welt- 
getiimel, gehts beim zum Simmel, 
wo die Seligfeit währt in Emwigfeit. 

Die Liebe ijt jtärfer, als der Tod! 

A. G. Sawaktzky. 


Die bibliſche Taufe. 


Warum ſo viele Benennungen in 
der Chriſtenheit, warum ſo viele 
Schattierungen unter ung Mennoni- 
ten — die ſowieſo eine der fleiniten 
unter den Benennungen? Warum ſo 
viel Trennung unter den Gläubigen, 
die jich doch zu dem einen Haupt Je— 
fum Chriſtum befennen? Warum 
werden Trennungslinien mit großer 
Fähigkeit oft künſtlich aufrechterhal- 
ten? Warum werden Annäbrungs 
verjuche manchmal fogar jchroff abge- 
lehnt? Warum bat unjer herrliches 
Haupt feiner Gemeinde, Jeſus Chri— 
ſus, überhaupt ſolche Zerſplitterung 
zugelaſſen? Ja, warum? Auf alle 
dieſe und noch mehr. Warum gibt es 
arade fo viele Darum, weil...; 
gibt es arade jo viele Urjachen. Mit 
Sicherheit fann angenommen wer— 
den, dab alle Urſachen in mangelhafs 








2 
ter Erkenntnis — wollen jagen zu- 
nächſt — Wurzeln. Wenn unjer Er- 


fennen nicht jo „tückweiſe“, nicht jo 
oft durch VBoreingenommenbheit ver: 
jchleiert wäre, würde zum Wenig- 
ſten trog VBerjchiedenheit Entgegen: 
fommen berrichen. 

Man jagt, jede Anficht könne mit 
der Bibel begriindet werden. Da ilt 
eine £leine Dojis Wahrheit drin ent- 
halten. Denn die £rafjeiten Irrleh— 
ren zerren die Bibel als Unterlage 
heran. Das fommt eben daber, day 
Bibelitellen fir jeine Anfichten aus 
dem Zuſammenhang herausgeriſſen 
und als Stütze verwendet wird, Be 
ruht nicht jehr viel Zerfahrenheit 
unter uns auf diejen Umijtand? Das 
Wort Gottes enthält feine Wider 
jprüche. Die find nur unirer man 
gelhaften Kenntnis und Erkenntnis 
zuzujchreiben. Wären wir imſtande 
das Wort Bottes als ein organijches 
Ganzes oder aucd Einheit in allen 
feinen Zeilen zu erfajjen, wie wir 
de da fo manch vermeintlicher Wi 
derſpruch in jchönite Harmonie auf 
gehen, wie würden ſich uns Serrlid)- 
feiten erjchliegen, von Denen wir 
feine Ahnung hatten; aber ivie wür— 
den auch Unterjchiede, die jorafaltig 
gepflegt werden, ſchwinden, wie der 
Nebel vor der Sonne! Darum betet 
ein Apoſtel Baulus immer wieder 
fiir jeine Gemeinden, dab ihre „Lie— 
be mehr und mehr reich werde an Er- 
fenntnis und aller Einficht.“ 

Sn gemwijjen streifen wird immer 
wieder hervorgehoben „getauft mit 
der bibliihen Taufe.“ Man wei ja 
immer, daß damit die Untertau- 
hungstaufe gemeint it im Gegen— 
faß zur Begießungs- oder Bejpre 
aungstaufe. Damit foll dann ge- 
jagt werden, daß diefe Taufformen 
unbiblijch ſeien. Nebenbei bemerkt, 
in dieſer Beiprehung foll die Form 
der äußern Waflertaufe zu feiner 
Streitfrage aufgerollt werden. Das 
wäre ein unfruchtbares Bemühen. 
Es ſoll nur in aller Liebe darauf 
bingewiefen werden, wie unbibliſch 
man denkt, wenn von einer biblifchen 
Zaufe gefprochen, reſp. aejchrieben 
wird, die doch nur „mit der Hand 
geichieht” und die eine Form gerade 
fo biblifch iit wie die andere. Die 
Waſſertaufe iſt doch nur fiir dieſes 
Leben. Sie reicht nicht hinüber über 
das Grab, d. i. fie ijt Fein Angeld 
dafür, dal der Getaufte ein Glied 
am Leibe Jeſu Chriſti geworden tit 
durch die Taufe. Tauſende fo oder 
fo Getaufte, find jo wenig Glieder 
am Leibe Neju Chriſti, wie ein un- 
getaufter Heide. Das wird ſogar 
bon den jchärfiten Befürwortern der 
Untertauchungstaufe zugegeben. Un- 
ter Zeitung des Heiligen Getites oh— 
ne Moreingenommtenbeit und mit 
nischtern Sinn vergleiche man doc 
Schriftwort mit Schriftwort und Ie- 
fe auch gebetsvoll Rön. 6 und Koll. 
8 im Zuſammenhang, ob auch in 
dieſen Schriftteilen wirklich die Waſ— 
fertaufe acmeint ſei, die mit der 
Sand geſchieht und dazu beredhtiat 
mit ihn, Chriitus, verwachſen wor- 
den zu fein, aur Mehnlichfeit feines 
Todes und auch Seiner Auferite- 
bung? 

Was hilft die Woſſertaufe in der 
einen oder andern form, wenn der 
Setaufte feine Sinnesänderung er- 
fahren bat, wenn er nicht zu neuem 
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Leben eritanden ij, wenn er nicht 
mit dem Heiligen Geiit verjiegelt 
wurde? Wenn überhaupt eine bibli 
ihe- Taufe in Betracht kommt, fo 
fann es nur die Taufe mit dent Hei— 
ligen Getjt jein, Formen und Sa- 
gungen haben für die Gemeinde Je 
fu Chriſti feinen Schriftgeund, Sie 
iind menſchlichen Urjprungs und 
nur dann gut, injofern fie fich auf 
biblischen Linien bewegen. Immer 
wieder macht man die Beobadytung, 
wenn ihnen zu großes Gewicht bei 
gelegt wird, Ddiejelben ertötend auf 
das geiltliche Leben eimvirfen. Das 
gilt auch von den Formen der Waſ 
jertaufe, 

Bir jind Brüder eines Stammes; 
wir jind Glieder an dent einen Lei 
be; wir befemnen uns zu dem ei 
nen Seren, einen Glauben, zu 
der einen Taufge, zu demeinen 
Gott und Vater aller, der über al 
len, durch allen und der in allen tit. 
Die Grenzen find eingebildete, Wa- 
rum beilern wir die Zäune, welche 
Die Einheit jtören, immer wieder 
aus? Warum machen wir in diejer 
legten Stunde nicht lieber gentein- 
ſam Front gegen einen gemeinfamen 
Feind, der unvermerft im unſere 
Kreiſe eindringt und uns der Welt 
immer mehr in die Arme treibt? 
Jetzt iſt noch die angenehnte Zeit. 
Warum wollen wir warten mit Nie- 
derreißen der Zäune, bis die Not 
uns dazu treibt? Wollen einander 
ſtehen laſſen und anerfennen in un— 
jere verjchiedenen Mnfichten und 
Formen und gegenjeitig von Her— 
zen lieben und tragen! Wir haben 
nicht nur genteiniamen Gefahren zu 
begegiten, wir haben auch gemeinſa— 
me Mufgaben, die unfrer Löſung 
barren. Wir ſtehen auf dem einen 
Srund — Jeſus Christus geitern 
und heute und derjelbe in Ewigkeit. 

C. 9. riefen. 


— — — — 


Gin Geiſteszeugnis ans den wehrlo— 
ſen Gemeinden des jechzehnten 
Jahrhunderts, 





Der folgende „Sendbrief” von 
Sans Kräl ilt an den gefangenen 
Bruder Melchior Platzer (oder Apo- 
tbefer) gerichtet, welcher als Send- 
boten des Evangeliums von Mähren 
nach Tyrol geſandt und dort von 
den Häſchern erariffen und gefangen 
gejegt worden war. Alle Verfuche, 
ibn zum Widerruf zu überreden 
ichlugen febl. Er wurde am 6. No- 
vember 1583 zu Feldfirh in Tyrol 
enthauptet und fein Leichnam ver- 
brannt. Auf die Kunde von feiner 
Gefangennahme jehrieb ihm Hans 
Kräl, der damalige Voriteber der 
ganzen Hutteriſchen Gemeinschaft, 
dieſen Brief, — ein wertvolles Zeug- 
nis von den Geiſt, der zu jener Zeit 
die Taufgelfinnten in Mähren be- 
jeelte. Der Brief iit dem (mir band- 
fchriftlich vorhandenen) Eptitelbuch, 
in Beſitz von Elias Walter, Leth— 
bridge, Alta, entnommten. 

J. Soric. 


Ein Sendbrief von unſerm Tie- 
ben Bruder Sans Aräl an Melii- 
or Apotheker, welcher gefangen 
war um des Glaubens und des 
Worts Gottes willen zu Feld— 
firchen im Bregentzer Zand, 


Der Herr unjer Gott, der da 
hält den Bund und die Barmberzig- 
feit an vielen Taufenden, die ihn lie- 
ben und fürchten, der da tit den 
Trübjeligen ein ewiger Troſt, den 
GEinfältigen ein unwiderſprechliche 
Weisheit, den Armen ein unvergäng: 
liher Schag und den Verlaſſenen 
ein Beiltand und ein Schwert des 
TIröfens, der wolle Dich beitändig 
machen im Streit der Wahrheit, ſei— 
ne rechte Hand wolle Dich fördern 
und fein Arın dich befräftigen. 

Er, der itarfe Gott, wolle fein 
Dein vaterliche Zuflucht bis dab die 
Schalfheit voriibergehe. Er jet Dein 
Stärfe und Helfer, daß Dich die Un 
gerechten nimmerntebr dämpfen, er 
jet Dein lebendige Hoffnung, Dein 
gewilier Schild. Dein jtarfer Fels 
und Dein Bewahrer im Glauben zu 
der Seligfeit in Chriſto Jeſu une 
rem Herrn und Heiland wwviglid. 
Unten. . 

D Du unjer berzlieber und ge- 
treuer Bruder, ein lebendiges Mit 
alied an dem Leib unſers Herrn Je 
ju Chriſti, ein Eiferer ynd Liebha 
ber Gottes, ja ein Kämpfer und 
Streiter um die himmliſche Kron 
und um die Ehre des Nantens Got 
tes; Du unfer lieber Bruder Mel 
hior! Wir haben vernommen mit 
großer Betrübnis, mit großem Seuf- 
zen und Traurigkeit, wie dag Du in 
der Neidigen Haft, in die Hand der 
phariſäiſchen Pfaffen und Schriftge 
lehrten fommen biit, ja in die Hand 
der Pilatusfinder und in die Klau— 
en der grimmigen Löwen und rei- 
enden Wolf, die den Schäflein 
Chriſti nadhitellen, fie zu verichlin 
gen, vertilgen und auszumachen von 
dem Erdboden; von denen uns Chri 
tus von Anfang gejagt und verfiin 
digt hat, daß er uns jende eben wie 
die Schaf unter die Wolf. 

Darum wir auch ein herzliches 
Mitleiden mit Dir tragen, denn wir 
wohl willen was Dir fir ein großer 
Ernit zuitehet: daß nicht nur menſch— 
liche Verſuchung, jondern der höch 
ite Kampf dieſes zeitlichen Todes 
und der lette Tauf des Bluts Dir 
vorſteht zu erdulden. 

Herzlieber Bruder, es hat uns 
der Bruder Sigmund Dein Bot- 
fchaft, die Du ihm getan bait, zu— 
geichrieben, nämlich daß Du jtebeit, 
dem Herrn treu und fromm zu blei- 
ben in der erfannten Wahrheit bis 
ans End, wie wir dann jelber jol- 
ces Vertrauen zu Dir haben. Und 
das bat uns unfer Inwendiges be- 
wegt durch die herzliche, brüderliche 
chrijtliche Liebe, dadurd) Du uns an— 
geheftet biit in Chriito Jeſu, zu gro- 
hen Tränen und Mitleiden. 

Wir habens der Gemein gar treu- 
lich ausgericht, welches vielen From— 
men bat die Augen machen ütberlau- 
fen und das. Herz weinen; darneben 
ihnen Deinen holdjeligen Gruß auc 
verfiindiget und ſie auch ermahnt, 
da fie Dein im Gebet allezeit flei- 
Big eingedenf fein follen. 

Und wir haben ein herzliches, gu— 
tes Vertrauen zu Dir und glauben 
gewiß, mweilen Dir vorgelegt iit die 
ewige Freud, jo werdeſt Du das 
Kreuz erdulden mit Verachtung der 
Schand, die vor der Ehr bergehet. 

Sa gänzlicher Zuverficht find wir, 
daß Du wirſt dem Herrn treu fein, 
es ſei zum Leben oder zum Tod; 
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dann je jo kannſt Du das zeitlich 
Leben nicht bejjer anbringen oder 
herrlicher anwenden und beſchließen, 
dann jo Du vor aller Welt alſo ſtand 
haftig wirſt ſtreiten und wenn Du 
ein offenbarer und unerſchrockener 
Zeug der Wahrheit ſein wirſt, da- 
durch Du Dir ſelſt ein große Freu— 
digkeit und eine Staffel ins ewige 
Leben erwerbeſt auch eine gute und 
herrliche Gedächtnis  Hinterlafjeit 
zum Beiſpiel und Exempel der Be— 
ſtändigkeit und chriſtlichen Ritter— 
ſchaft allen Nachkommenden und 
Gläubigen, gleichwie unſere Vorel— 
tern auch uns hinterlaſſen haben, 
als Du dann ſelbſt viel weißt. 

Welche ob man ſie gleich in Turm 
und Gefängnis verſtrickt und ihnen 
große Traurigkeit angelegt hat, ſo 
haben ſie ſich doch allezeit im Herrn 
erfreut und darin geſungen wie die 
Engel zu Lob und Ehr ihrem Gott. 
Ja ſie haben inniglich Gott gedankt 
daß die Stund ihres Hinſcheidens iſt 
kommen 

Und iſt ihnen durch Gottes über— 
ſchwängliche Hilf und Kraft alles 
Leiden, ja auch der bittere Tod 'ring 
und leicht worden und hat alle To— 
desfurcht von ihnen weichen müſſen 
durch den lebendigen Glauben und 
durch die inbrünſtige Liebe Gottes 
und durch die unbewegliche Hoff— 
nung, die in ihnen iſt offenbarlich 
und kräftig ausbrochen. 

Aber herzlieber Bruder, es zwei— 
felt mir nicht, ſondern ich glaube ge— 
wiß, Du haſt Dich längſt auf dieſe 
Fahrt gerüſt und auf dieſen ſchmalen 
Weg des Trübſals, der zur engen 
Pforte und zum Reiche Gottes füh— 
ret Dich begeben, und werdeſt Ueber— 
ſchwangs willen in Chriſto Jeſu un— 
ſerem Herrn, was es auch koſte. 

Sonderlich weil Du aus dem hei— 
ligen Wort Gottes ſehr wohl weißt 
daß nicht allein uns jetzt in dieſer 
letzten Zeit, ſondern allen Frommen, 
beides im Alten und Neuen Teſta— 
ment ſolches von der gottloſen Welt 
iit hinnkommen, welche allweg ver— 
blend iſt gewelen und in ihrer Blind- 
beit Gott und die Seinen nicht er- 
fennt. 

Darum baben fte viel erdulden 
müſſen. Und jonderlich ung im Neu- 
en Teſtament tit jolches vor verfün- 
diget und gejagt worden, da mir 
uns dazu jollen rititen und bereiten. 

Denn jo der Herr Ehriitus felbit, 
da Er in fein Eigentum fam auf Er- 
den, von den Seinen, die doch ein 
Volf Gottes fein ſollten und aud) 
die göttlihe Zeugnis und Schrift 
der Propheten hatten, nicht iſt an- 
genommen und erfannt worden fon- 
dern ihn fir einen Samariter biel- 
ten; der den Teufel hätte, und für 
einen Verführer, ja fie meinten wenn 
jie ihn erichlugen und erwürgten, fie 
täten wohl daran und Gott einen 
Sefallen; 

Vielweniger tits jett ein Wunder 
daß die unwiſſenden Weltmenſchen 
den Mord der Frommen und un— 
ſchuldigen Zeugen Gottes für ein 
gutes Werk ſchätzen und meinen ſie 
tun Gott einen Dienſt daran und als 
ſeien wir nichts beſſeres Wert. 

Denn die Welt iſt jetzt viel ver— 
blendter und viel weiter von Gott 
abgefallen, als in vorigen Zeiten. — 

Darum, Dur unfer herzlieber Bru- 


der, weil Dich nun Gott an den Ort 
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erwählt und geitellt hat und Dir das 
Schwert und den Spiß des Geiltes 
in die Hand geben bat zu ſtreiten 
wider die Welt, Sünd, Tod und 
Teufel, jo wolleit Du redlich, ritter- 
fih und männlich unter dem fliegen- 
den Fähnlein unjeres oberjten Feld⸗ 
herrn Jeſu Chriſti treu und ſteif 
bleiben. ER 

Denn das wär ein böjen Knecht, 
der till wollt jtehen wenn er den 
Feldherrn ſieht angehn. Und ob 
gleich die Feind durch ihren gottlo— 
ſen Gewalt dieſen ſterblichen Leib 
überwinden, töten und mit dem 
MWeltlihen Schwert überjiegen, jo tit 
es ihnen doch ein jehr jchnöde Ehr 
und ein große Gottlojigfeit; denn 
diefe Ehre haben auch die blutgieri- 
gen Mörderer auf der Straßen mit 
ihnen gemein, 

Und unſer Glaub ijt der Sieg, der 
die Welt überwindet, und wer in 
ihm ritterli und jtandhaftig be- 
barrt, der hat einen herrlichen und 
rehten Sieg davon gebradt, der 
wird das Walmreislein auf dem 
Berg Zion in jeine Hand befommen 
und empfangen. 

Der Herr unfer Gott im Simmel, 
der gebe Dir allezeit mit dein Streit- 
baren Jojua ein ernſtliche Tapfer— 
feit, da3 verheißene gelobte Land 
einzunehmen und alle Feind zu über- 
winden. Sei nur männlich, der Herr 
felbit iit mächtig im Streit und fein 
heiliger Engel wird Dir gewappnet 
porhergehen. Sa der Geiſt des Herrn 
wolle allezeit iiber Dich jein zu der 
Zeit des Streits wie mit Simjon. 

Und das jollit Du wiljen, dab wir 
unjere Hand mit dem frommen Mo- 
fe Deinethalben nicht wollen lajjen 
finfen, jondern ohn Unterlaß für 
Dich zu Gott raufheben im Gebet 
bi8 Du den edlen Streit gewinneit 
wider die Amalefiter und fie follen 
Dich nicht ausjtoßen können von dem 
Erb des Herrn unferes Gotte. 

Wille auch dab es foniten noch 
wohlitehet bei der Gemein und day 
es uns wohlgehet. Der Herr hit und 
wacht noch ob jeiner Gemein und ſeg— 
net ihren Aus- und Eingang. 

Ich weil aucd anders nichts als 
daß es Deinen Weib und Kindern 
aud; noch wohlgehet. 

Lieber Bruder Melchier, darıım jo 
Dich der liebe Vater aus diefem Le- 
ben will rufen und Dich will zu ihm 
beim nehmen, bei Chriſto zu fein, fo 
hab feinen Kummer um Dein Weib 
und Kinder, wir wollen fie ung treu- 
lich laſſen anbefohlen jein und uns, 
wie wir denn Schuldner find, unfer 
Lebenlang jo wohl vielmehr um jie 
anzunehmen, fo viel redlicher Du 
Dein Leben fiir den Glauben und die 
Wahrheit Gottes darſetzeſt. Vertrau 
ſie fröhlich dem Herrn und ſeiner 
Gemein und allen Frommen. 
Hiemit will ich Dich aus herzlicher 
Liebe gar treulich geſtröſtet und Dich 
dem Herrn befohlen haben, und ic) 
grüße Dich zu vorab und infonder- 
beit gar von Abarund meines Her— 
zens und von inniglihem Gemüt in 
beiliger, göttlicher, chriitlicher brü— 
derlicher und ungefälichter Liebe und 
im Frieden unferes Herrn und Sei- 
landes Jeſu Chriiti zu viel hundert 
tauſend malen und biete Dir hiemit 

Hand meines Herzens; ich um- 
fang Dich mit den Armen meines 
Geiſtes und des innerlichen Menfchen 
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und nimm gar herzlich von Dir Ur: 
laub, 

Und fo es je Gottes des lieben 
Vaters Wille ijt daß wir auf diejer 
Erden einander nicht mehr jehen jol- 
len, jo wollen wir doch mit Gottes 
Hilf in dem himmlischen Jeruſalem, 
im Lande der Zebendigen, in jener 
neuen Welt, wenn dieje unjere jterb- 
lichen Zeiber glorificiert werden, ein- 
ander wiederjehen umd uns umfan- 
gen mit großer Frohlockung und mit 
freudenreiher Sandichlagung, Saud)- 
zen und Lobjingen unferes Gottes; 
und werden Gott anjchauen mit der 
Menge aller himmliſchen Heerſcha— 
ren. 

D du unjer vielgeliebter Bruder, 
Du unfer Mitgenoß unferes himm— 
liichen Berufs und der ewigen Freu— 
den, ich grüß Dich halt noch einmal 
nur gar jo hoch und vait im Herrn. 
Es grüßen Dich auch die andern lie 
ben Briider und Diener des Herrn 
bei mir, als der Stoffel, der Chri— 
itian Huther, der Hans Baldauf, der 
Dans Zimmermann, desgleichen un- 
jere ehelichen Schweitern, jonderlich 
aber mein Nendl grüßen dich alle gar 
treulich in der wahren Liebe Gottes 
zu viel taujendimalen, Es grüßen 
Dich aud) alle Diener des Herrn und 
feiner Gemein, ja die ganze Ver 
ſammlung und Kirche Chriiti, deren 
Mitglied Du aus Gottes Gnaden 
worden biſt. Es grüßet Dich fonder- 
lich auch treulich und herzlich Haupt» 
recht Zaph, Schreiber diejes Briefes, 
Dein vajt wohlbefannter Bruder in 
dent Herrn. 

Der heilige Engel Gottes, Der 
dem frommen Daniel die Speis gen 
Babel in der Löwen Gruben bradıt, 
der wolle jelbjt unſere Gruß Dir zu- 
bringen und ausrichten und Dein 
Herz damit ergößen und erfreuen in 
dem Herrn. 

Stermit fo fei dem Herrn aller 
Serren befohlen. Gott geb dab Dich 
weder Trübſal noch Angit, weder 
Hunger oder Blöße, weder Gefähr— 
lichkeit noch Schwert, weder Waſſer 
noch Feuer, weder Tod noch Leben, 
weder Fürſtentum noch Gewalt, we— 
der Gegenwärtiges noch Zubünfti— 
ges, weder Hohes noch Tiefes, noch 
keine andere Kreatur Dich ſcheiden 
mag von der Liebe Gottes in Chriſto 
Jeſu unſerem Herrn. 

Gott ſei mit uns allen hier und 
dort, in alle Ewigkeit. Amen, 

Seichrieben zu Neumübl in Mäh— 
ren. Datum den 4. Juli, Anno 1583. 

Sans Sträl. 
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Gin Bethans foll die Kirche fein. 





Die Kirche foll ein Bethaus fein, 
Seweiht nur Gott dem Herrn, 
Geheiligt joll jte bleiben, rein, 
Von allem Weltfram fern, 

Worin jein guter Getit regiert, 
Sich offenbart mit Macht; 

Von ihm werd’ unjer Herz berührt, 
Erneut und frei gemadt. 


Das Wort verfündigt werde wahr, 
So lauter wie es it, 
Andächtig ernit die Beterjchar 
Begehr’ nur Jeſum Chriit. 
Zu ihm die Predigt führen ſoll, 
Dem ew'gen höchſten Gut, 
Damit fein Getit jo lebensvoll 
Sn ung regiert und ruht, 


Doch wo man fich zufrieden gibt 
Nicht mit dem Wort allein, 
Und nebenbei nod) andres liebt, 
Möcht unterhalten fein; 
Da man vom Glaubensgrunde weicht, 
Der gute Geiit auch flieht, 
Denn wo man fich der Welt hinneigt, 
Da auch ihr Geijt einzieht. 


Befleckt wird da das Heiligtum, 
Wo Jejus joll’ allein 
Mit jeinem Geilte wirfend ruh'n 
Und unjre Freude fein! 
Das Glaubenslicht, To 
glimmt, 
Kein Leben bricht ſich Bahn, 
Denn wo die Welt ihr Lied anſtimmt, 
Der Herr nicht wohnen kann. 
Unna Steinmann, 


— — — — 


Tangshan, Ku. China. 
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Mein lieber Bruder Neufeld! 

Wir ſind bisher noch unbeläſtigt 
in der Arbeit. Durch des Herrn 
Freundlichkeit hat niemand uns et— 
was antun dürfen. Obwohl die kath. 


Miſſion verſchiedentlich von Süd— 
truppen beſetz wurde, ſo hat man 


uns verſchohnt. Viele der Soldaten 
gehen in unſerer Miſſion aus und 
ein und ſind durchweg ſehr freund— 
lich. Geſtern hatten wir ſogar die 
Militärkapelle hier, die uns eine An— 
zahl Stücke vorſpielte. 

Am 12, haben wir 25 Seelen tau- 
fen und in die Gemeinde aufnehmen 
dürfen, Das war eine große Freude. 
Leider fonnte don Siayi niemand 
teilnehmen, weil es dort jo unruhig 
it. Wir waren über Sonntag da 
und famen Dienstag heim. Unter- 
wegs trafen wir mit jehr vielen Räu- 
bern zujammen. 6 Schüſſe fielen, 
vielleicht uns zu ſchrecken oder auszu- 
finden, wie wir uns dazu verbielten. 
Wir fuhren langlam und rubig un- 
jeres Weges. Sie hielten uns nidt 
an, obwohl viele mit ihren Schieß— 
waffen jchußbereit jtanden und gin- 
gen. Nicht mal ein ſchlechtes Wort 
riefen jie uns nad). Etwas ungemüt- 
lich war es; meine Familie und 2 
Schweitern waren mit. Ohne SHerz- 
flopfen ging es nicht ganz ab, Aber 
der Herr war freundlich über uns. 
Es iſt wirflih eine Landplage, dieje 
Sorden, 

Dih nun herzlich arühend, auch 
von allen Geſchw. hier, Dein Bruder 
im Herrn 

E. Kuhlmann u. Frau. 





Herrn Herman H. Neufeld, Schrift- 
leiter, „Mennonitiihde Rundſchau“ 
Winnipeg, Man, 





Unter Bezugnahme auf die gro- 
be Bewegung von Mennoniten aus 
Rußland, melde ermöglidt wurde 
durdy ein Abkommen zwiſchen dem 
Department of Kolonization and 
Development der Canadian Pacifie 
Eiſenbahngeſellſchaft und der’ Cana- 
dian Mennonite Board of Coloniza- 
tion (in Roſthern, Sasf.), mödte 
ich folgende Erflärung abgeben, um 
den Zweifel vieler eingewanderter 
Mennoniten zu beruhigen, ob wir 
imitande find, ihre Freunde und 
Verwandten nad) Canada. zu brin- 
gen. Es follte veritanden fein, da 
gegenwärtig die Sopiet-Regierung 
Ginichränfungen macht in Bezug auf 





die Bewegung von Mennoniten auf 
der Baſis von vollem und halbem 
Kredit und aud) die Herausgabe von 
Päſſen einihränft fiir die Mennoni- 
ten, weldje ihre eigene Reife bezah- 
len können. 

Wir unterhalten auch ferner un- 
jer eigenes Büro in Moskau im Zu- 
jammenhang mit der Rußkapa 
und haben alle Borfehrungen getrof- 
fen, jeden und alle Mennoniten nad) 
Canada zu bringen, welche Reifepäj- 
je befommen und die Erlaubnis ha- 
ben, Rußland zu verlajien. 

Wir hoffen zuverſichtlich, daß in 
der nahen Zukunft einige der jebt 
beitehenden Einſchränkungen aufge- 
hoben werden, und daß wir wieder in 
der Lage jein werden, Mennoniten 
in größerer Zahl nad Kanada zu 
bringen, um jich mit denen, die jchon 
in Canada find, zu vereinigen, die 
bereits jo erfolgreich angeſiedelt wor- 
den find und noch angeliedelt werden. 

gez. J. S. Dennis, 
Chief Commiſſioner Dept. of Colo- 
nization and Development, Canadi— 
an Bacifice Railway, Montreal, 
Que, 


er 
- Als direkte Folge des Fehlſchlages 
der Drei-MächtesStonferenz in Genf ent— 
wirft das Marineamt in Wafhinaton eis 
nen Plan, um die Klottenitärfe auf einer 
Grundlage aufzubauen, welche dem britis 
ichen Marineprogramm entipricht. 
Meutereien der nationaliitiichen Truppen. 

Mie in Schanghai aus verlaßlicher 
Duelle befannt wird, haben die Nationili= 
ten in dem Treffen äußerſt ſchwere Ver— 
Iuite Davongetragen. Die Verfuche, den 
„Sriitlichen”“ General der Nationaliiten, 
Feng-Yu-Hſiang, Pulau und Saoho zu 
halten, bis Verſtärkungen eintrafcn, ſchlug 
durch ein Umgehungmandver der Schan— 
tungeien unter Sun Tichung- Rang fehl. 
Viele Batajllone der geichlagenen Trup— 
gen gehen zu Sun über, während der Reſt 
fich auf Nanfing zurüczieht. 

Nanfing jelbit und Tichianfiang wer— 
den nicht nur bon den Europäern, fondern 
auch von den Eingeborenen geräumt, die 
verſuchen, fich nach Schanghai zu begeben. 

In der Eingeborenenitadt Schanghais 
ſelbſt iit es zu Kämpfen zwischen den Anz 
hängern der beiden Nichtungen gefommen. 
Im europäiichen Viertel kann man das 
Feuern hören und den Rauch der bren— 
nenden Häuſer jcheu. 


— Den friedlihen Beziehungen ge— 
mweiht, die über ein Jahrhundert lang 
zwtichen den Ber. Ztan:ien und Groß— 
britannien beitanden haben, jpannt jich 
jet die Steinbrüce über den Niagara= 
Fluß. Am 8. Anguſt erfogte die Eins 
weihung mit feierlichen Yeremonien, zu 
denen jich der Prinz von Wales, jein jüns 
gerer Bruder Prinz George, Vize-Präſi— 
dent Dawes, die Wremierminiiter bon 
Großbritannien, Kanada und der Pro— 
bins Ontario, Staatsjefretär Kellogg, 
Gouverneur Alfred E. Zmith und andere 


Beamte eingefunden hatten. Gemein= 
ſam war allen Neden die Veriicherung 


gegenfeitiger Freundichaft zwiſchen Eng— 
land und Amerika, wenn auch gelegent= 
lich, wie in Genf, wideritreitende Inte— 
rejien aufeinander plagen mögen. 


— Präſident Coolidge bejuchte als In— 


dianerhäuptling „Führender Adler“ die 
Indianer-Rejervation Pine Ridge in 


Süd-Dakota und hielt eine Anſprache. 








Korreipondenzen 


Heimweh. 


Rauchend glitt die Lokomotive 
iiber das Geleiſe in den Bahnhof. 
Ziſchend fuhr jie an den Perron — 
ein langer Ruck. Klaätſchend jchlugen 
die Wagen aneinander. Neijende 
juchten den Ausgang. Es war le 
bendig geworden auf dem Bahnhof. 
Als letter der Ilbiteigenden war eim 
Wann ın den nrittleren Jahren aus 
dent Wagen getreten, an jeiner Sei 
te ein Kind von 5 bis 6 Jahren. 
Man konnte in ihm gleich den Eu 
ropäer erfennen. Eine herrliche 
Nacht lagerte jih auf die beleuchtete 
Stadt, Zaujende von Sternlein ei- 
ferten mit. Edward Braun jtand 
eine Weile jtill. Alles war jo neu, 
es blendete ihn. Langſam fuhr er 
nit der Hand iiber die Stirn, brau 
te doc ein Saufen von Gedanken 
durch jein Gehirn Heimat 
rende Brot sind! Ach 
wie war es ſo kalt, das Leben, — ſo 
leer, jo öde. Hatte ich dich nicht und 


ein liebender Blick alitt an dent 
Mädchen herab. Ih könnke es 
idon tragen — aber Dich lei— 
den jeben, iſt um jo ſchwerer 


und deine Sehnſucht nad) der Mut 
ter. Und es war ihm als ro- 
die es nach reiner Wäſche, als reg- 
ten ji) wo liebende Sünde, Als 
dampfte die Teefanne am eier 
abend im trauten Heim, als Klänge 
Elſchens fröhliches Gelach durch die 
Räume. Ein Ruck, Edward 
Braun erwachte aus ſeinen Träu 
men. Ein Vorbeigehender hatte ihn 
zur Seite gejtoßen. Papa, wollen 
heim gehen. Mein Kind, unſer 
Heim iſt weit, weit übers Meer. Wir 
haben's verloren und ſuchen ein neu— 
es. Wenn Mutter kommt, dann 
wird's wieder jo ſchön wie auf dem 
Weierhof. — Kommt Mutter bald? 
Sc hoffe e8. Der liebe Gott macht 
jie gejund. Wird fie auch auf dem 
großen Schiff über das dunfle Waj- 
jer fonımen? — Sa, und Gott wird 
fie ſchüßen. Wir wollen ihn darumı 
bitten, nicht wahr, Eljie? — Sa, Ba- 
ter. Und lieben, zum Zeichen, daß jie 
e3 jo meine, jchmiegte fie ſich an 


den Mann. — D, wie tat es ihm 
wohl — und als ob die Sehnſucht 


nad) dem Weibe, die er wegen der 
Augen zurücklaſſen mußte, — als ob 
Eljie ihn die geſunkene Hoffnung 
wieder ernenert, jchritten fie vorü— 
ber. Autos ſchoſſen vorüber. —Ed— 
ward Braun pfiff eines herbei—ins 
Hotel Albrecht — jte jtiegen ein und 
langſam, dann jchneller rollen die 
Räder über das Pilaiter. 

Jahre waren jeit jenem Abend auf 
dem Bahnhof dahingeitrichen. Ed— 
ward Braun hatte Arbeit gefunden 
in der Yabrif, hatte ein fleines Heim 
erworben und wir wollen ihn befu- 
chen. Ganz traut war e8 da. Nur, 
dab er jein Weib nicht berüber be- 
fam, das machte ihn vor der Zeit 
alt. Heute hatte Elfie, die ſchon die 
Schule bejuchte, wieder jo vieles von 
der Mutter geſprochen und nun ja- 
Ben fie am Tiſch und lafen die Brie- 
fe von der Mutter, beſahen die Pho- 
tograpbien und tranfen ihren Tee. 
Mir iſt es fo, wir werden es nie fo 
gemütlich haben, jo heimifch, fo wohl 
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wird uns nie fein, ohne die Mutter. 
Doch ich hoffe, fie kommt noch zu 
Weihnachten. Sie hat diejen Gedan- 
fen im leßten Brief bejonders be 
rührt. Sa, Bater, und dann ’ 
Jauchzend jprang jie in jeine Ar— 
me. So manchen Abend jchon jo ge 
hofft — jo manchen Sehnſuchtsblick 
binübergefandt. Noch lange hatten 
jie geſeſſen. Dann hatten fie jich zur 
Ruhe begeben. Am andern Morgen 
hatte der Boitbote ein Telegranı ins 
Haus gebracht. Am Abend als der 
Vater aus der Fabrik heimgefehrt, 
als Eljie von der Schule gekommen, 
da hatte man den Arzt gerufen. Der 
itarfe Mann war zuſammengebro 
chen. Der Arzt hatte ihn aufregeben., 
Doc der Tod kam nicht, Mit ver 
weinten Augen hatte Elfie die Schu 
le bejucht, doch dann war fie nicht 
mehr gefommen und Datte den Wa 
ter gepflegt. 


Wieder ſtand Edward Praun am 
Berron. Er war nicht mehr der le 
bensfrobe Mann. Elfe war wie eine 
junge Birfe in die Höhe gegangen. 
Sie waren rei) geworden nun woll 
ten jie die alte Heimat bejuchen, der 
Mutter Grab ſchmücken, neue Hoff 
nung pflanzen. Dröhnend fuhr die 
Lofomotive in den Bahnhof an den 
Berron, Sie waren in ihr Ab 


teil geitiegen. Dann alitt der Zug 
in die Nacht hinein. Fern blisten 
Lichter. Edward Braun stand am 
sseniter und wieder jtrich er mit der 
Sand über die Stirn. Mein Gott, 
wie war's jo bart für ihn. Doch lea 
te jich eine Sand auf jeine Schulter. 


x 


Vater — Elie jie veritanden Jich. 
Hätte ich nicht dich, ich Fünnte es 
bejier tragen, denn in dir jah ich die 
Mutter und es wird mir jo wel - 
Sanz dunfel war’s geworden, Ge 
ipenitig alitt der Zug Durch Die 
Nacht. Vater, ich will dir helfen. 
Sa, Kind, wir halten zuſammen. — 
ern winkte die alte, die einzige Hei— 
mat. 


83. 


J ſaa f. 


Mexiko, 

Lieber Onkel und Tante Braun! 

Da wir jo lange jchon nichts ae: 
hört haben von Euch), jo will ich doc) 
endlich ein Lebenszeichen von uns ge- 
ben, Wiſſen eigentlich auch nicht, ob 
ihr noch am Leben jeid. Wir jind 
ſchon 5 Jahre hier in Mexiko und 
haben in dieſer Zeit auch jchon viel 
erfahren. Haben unjfere alte Mut- 
ter auch hier, ijt noch immer am Xe- 
ben, aber ſchon oft kränklich, hat auch 
ihon ein hohes Alter, muß schon 
ganz bejorgt werden und iſt auch 
ganz blind. Ja was foll ich wohl 
noch jchreiben. Viel Gutes fann ich 
noc nicht fchreiben, denn wir jind 
Ihon 5 volle Jahre bier und haben 
noch feine Ernte befommen. Mein 
Mann geht immer auf Arbeit, wenn 
nur Arbeit iit, damit wir uns fön- 
nen Mehl faufen. Nest iit die Re— 
genzeit und dann iſt nichts zu verdie- 
nen, haben ſchon eine Zeitlang fein 
Mehl gehabt, blos Korn, fein Fleiich, 
auch fein Schmalz, feine Milch, auch 
feine Butter, blos Kornfuchen und 
Geritenprips. Die Kühe haben die 
Merifaner uns vor zwei Nahren 
mweggeitohlen. Wir find noch mehre- 





remale beitohlen worden und dann 
noch feine Ernten. Dann fünnt Ihr 
willen, wie es ung geht, Haben nod) 
7 stinder zu Haufe, die auch Stlei- 
der und Ejjen haben wollen. Es ijt 
fiinnmerlich weiter zu fommen. Die 
drei äAltejten, verheirateten Kinder 
find auch bier in Mexiko. Stellenwei 
je hat es ſchon ganz jchöne Ernten ge- 
geben, die joweit die Kraft Haben, 
zu arbeiten, Zwei Pferde find uns 
bier auch ſchon gefallen. Wir haben 
ichon viel Unglück gehabt; eg iſt fait 
zum verzagen. Aber nach diejer Zeit 
kommt ja eine andere. Haben jeßt 
15 Acder Korn und anderthalb Ak 
fer Kartoffeln, was auch beides ganz 
gut ſteht. ES iſt aber erit im Novem 
ber zu haben. Nest in der Regenzeit 
fönnen wir nichts verdienen. So 
bitten wir um eine fleine Mithilfe, 
es beißt, wenn möglich, denn es fehlt 
nötig auf allen Kanten. Solches geht 
mir Schlecht zu Schreiben, Sa, liebe 
Tante, habt ihr Euren Garten ſchon 
wieder gros und wieder von allem 
jo viel. Hier fängt es jegt an aufzu- 
geben. Haben nur den 25. Juli den 
eriten Negen befonmen, E8 tit jpät. 
Muß noch fragen, ob Eure Kin— 
der noch alle am Leben find. Auch 
Jakob Görzens Kinder find noch al- 
le am Leben? Grüßt ſie alle ehr. 
Auch von Johann Janzens Kinder 
möchten "wir gerne was hören. Sa 
ra wohnt auch bier in Merifo, es 
jind Abram Neufelds. Laßt Eure 
Kinder mal an uns fchreiben, denn 
die Briefe werden uns jehr willfon 
men fein. Nebt werde ich wohl zum 
kommen müſſen und auf 
Antwort warten. Die Mutter beitelft 
Eich ſehr zu arüßen, Sie fann fehr 
Ichlecht reden, fie ilt etwas vom 
Schlag getroffen. Zum Schluß feid 
noch viel Mal gegrüßt umd jchreibt 
bald zurück. Eu. 


— — ⸗— — 


Schluß 


Nord-Ontario. 
Die nene Anſiedlung. 

Kürzlich beſuchte ich dieſe Anſied— 
lung und kann nun genau ſagen, 
wie es dort jetzt ausſieht. Sie iſt 
auf Heimſtätten zu beiden Seiten 
der Eiſenbahn C. N. R. Mile 103. 
Daß dieſe Station noch feinen Na— 
men hat, iſt, weil es überhaupt kei— 
ne Station war. Mile 103 iſt ca. 
7 Meilen oit von der Station Mat: 
tice und befindet jich zwiichen den 
beiden Saltejtellen Macbey und 
Lowther. Vor ungefähr 2 Jahren lie- 
hen jich die eriten Rußländer daſelbſt 
nieder. E3 war Urwald im reinjten 


Sinne des Wortes, fein Häuschen, 
feine Hütte, feine Prärie — mur 
Wald. 


Dort find die SHeimitätten nicht 
mebr 160 Acker groß, jondern nur 
75 Acker, mehr oder weniger. Der 
Preis ſolcher Heimitätte iſt dort — 
50 Cents per Meder, zahlbar: etwas 
fofort, der Reit gegen 6 Prozent. 
Aufnehmen "fann jeder, der anders- 
wo berechtigt iſt aufzunehmen; aber 
nur 75 Ader, Noch 75 Acker auf 
nehmen zu 50 Cents fann der Heim— 
jtättler dann erit, wenn er gewiſſe 
Arbeit auf der eriten geleiitet hat. 

Obaleih vor 2 Jahren 5 Fami— 
lien den Anfana machten, jind jett 
ihon 43 Heimitätten verjchrieben u. 





circa 140 Seelen Ruhländer dort 
wohnhaft; es ijt dort aber noch für 
viele Platz und jene Anfiedfung 
wünſcht, daß noch viel Mennoniten 
binziehen möchten, damit es eine ge: 
hörige Stolonie geben fönnte ur 
Selbithilfe in Schule, Kultur mp 
Ziviliſation. Auch wirtſchaftlihe 
Vorteile ſind zu erzielen bei grͤß⸗ 
rer Anſiedlung. Trotzdem die Ay 
jiedlung noch nur jung iſt, find jchen 
eine ganze Anzahl gut bewohnbarer 
Wohnhäuſer fertig gebaut, jogar den 
Fußboden mit feinem Linoleum au; 
gelegt, traf ich in einem Haufe und 
in einen andern weichen Teppich 
Wo vor 2 Jahren die erſten Siedler 
vom Zuge im Regen abgeſetzt wur. 
den und nirgends Obdach fanden, da 
iſt jetzt ſchon für 30 Familien neuer 
Sinmigranten Obdach zu haben und 
die Brüder dort jagten mir, 30 Fa 
milien könnte ich ruhig binjchiden, 
ohne vorher anzufragen. 30 Fam— 
lien würden jie prompt unterbrin 
gen. 

Jetzt haben jie dort auch jchon ein 
Immigrantenhaus, eine Handlung 
mit Poſtamt, eine Sägemübhle um 
eine Weiche für Frachtwagen, die 
zum Pulpholz laden notwendig ik, 
Bon dieſer Weiche find in vergange 
ner Saiſon 275 Frachtwaggone 
Holz abgejchieft worden, davon wur 
den 4700 Cord von den Mennoniten 
abgeliefert. 

Die Heimjtättler errichten ſich 
nad) Ankunft zuerjt eine Wohnung 
aus dem Rundholz ihrer Heimitätte 
und jobald dieje fertig iſt, ſchreiten 
jie an Pulpholz ſchneiden. Somit 
verdienen ſie vom eriten Tage an, 0 
fie am Bulp arbeiten auch Geld. 100 
Cord find jeden erlaubt zu jchneiden 
ohne weiter anzufragen, Winterpulp 
foitet f. o. b. Mile 103, $5.75 per 
Cord. Diejes iit ungejchältes Holz. 
Sommerpulp, d. h. abgeichältes, ko— 
itet bis $10.50 per Cord; diejes wird 
4 Fuß lang gejchnitten, während 
Winterpulp auch 8 Fuß lang ge 
jehnitten wird und dann für 2 Cord 
zählt. Die Brüder leben. dort weit 
bejier, wie viele bier auf der Prü 
rie; jie hatten faktiſch Einnahme 
vom eriten Tage ihrer Arbeit; fie 
brauchten nicht laufen Stelle fuchen 
— fie waren nie arbeitslos, hatten 
im Winter ihren PVerdienit jo gut 
wie im Sommer, Ye mehr ſie ſich am 
itrengten deito mehr Zahlung gab & 
auch, und war jemand nicht wohl— 
fo trieb ihn auch niemand an. Wo 
bier jo viele auf der Prärie jiten, ob 
ne Zand zu haben, und laufen bier 
nach Arbeit fragen und dort vergeb 
lich ſuchen und im Winter gar fer 
nen VBerdienit haben — warum nick 
dort eine Heimitätte fiir 50 Cents 
pro Acker von der Negierung faufen? 
Dort haben Leute mit ganz wenig 
Geld angefangen, jedoch wer $2004 
00 binbringen fan, der fann ſchon 
forich anfangen, Wenn jemand meht 
binbringt, dürfte es ibm nur zum 
Schaden gereichen, denn es iſt dom 
des armen Mannes Land; nicht für 
den Reichen! Wenn nun das Pulp 
holz abgeholzt it — mas geſchieht 
dann? 


Die Wipfel und Weite werden zw 


fammen geworfen in Walls oder Ne 
ben, liegen aelaffen bis zum Früß 
ling, dann wird vom Feuer-Aufſich 
ter jchriftlihe Erlaubnis eingeholk 
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e8 zu verbrennen und euer durth- 
gelaſſen. Es bleiben noch die Stump— 
fe zurück. er 

Mit den Stumpfen verfahren die 
Brüder dort furz und bindig. Aus 
Holz von eigener Farm machen jie 
ſich eine jtehende Winde, ſehr ähn— 
fi den Lederwinden Rußlands. Ein 
Seil 50 Fuß lang, 34 Zoll did 
wird aefauft und ein Hacken dazu; 
foitet alles zujammen 2.50 bis 3 
Dollar. Der Haken wird an dem ei— 
nen Ende des Seiles befeitigt und 
das andere Ende des Seiles an der 
Winde. An dem Gejtell der Winde iſt 
von Seil oder Strict oder mehrfad) 
doppelten Cifendraht eine recht gro 
he Defe. Dieje wird über einen der 
jtärferen Baumſtumpfen geworfen. 
Das Seil-Ende mit dem Hacken um 
den Stumpf geichlungen, den man 
ausziehen will. Dann dreht man Die 
Winde an dem 12—15 Fuß langen 
Anüppel jo, daß ſich das Seil auf 
die Winde hinauf wicdelt. Nach 1— 
2 Umdrehungen kommt der Stumpf 
mit feinen Wurzeln bocd. Hiernach 
wird diefer Stumpf los gemadjt und 
der nächſte Stumpf angefchlängt und 
ausgezogen. Und jo bis 50 Fuß im 
limfreis. Darnach bringt man die 
Winde weiter, jchlingt fie wieder um 
einen jtärfern Stumpf und zieht wie 
der im Umkreis von 50 Fuß alle 
Stümpfe aus, 

Sch ſah dieje ganze 
Br. Peter Warfentin 
Winde hatte er jelbit 
Anichlängen und Ausziehen eines 
Stumpfes dauerte 1 Minute, Der 
zweite 1 Minute etc. Muß nun die 
Winde weiter gebracht werden, jo 
berſäumt diejes vielleiht 5 Minuten. 
Aber negen Ausgraben iſt dieje Art 
eine Schnelle und leichte Sache der 
Rodung. Wo ich früber eine ehrwür— 
dige Furcht gegen Wald-Ausrodung 
empfand, jcheint es mir jetzt Kin— 
deripiel zu fein, Die Nodung dort 
it durchaus nicht ſchwer, denn im 
Balde iſt Moos und die Wurzeln 
find gewöhnlich auf der Oberfläche 
des Grundes zwiſchen Moos und 
Erde. Im Walde iit das Moos viel- 
leiht bis 2 Fuß tief; jobald aber das 
Holz ab iit, daß die Sonne hinauf 
ideinen ann, fällt das Moos ganz 
zulammen zu einer dünnen Scic)- 
te. Die ausgezogenen Stumpfe läßt 
Man auf der Seite liegen bis die Er- 
de, die in den Wurzeln eingeflebt iit, 
trocknet und ſich abflopfen läßt. Hier— 
nad) ichleppt man dieſe zur Seite 
und pflügt den Ader. Man kann auch 
wo der Erdboden vom gröbiten 
Moos rein getrocknet oder getreten 


Prozedur bei 
dort zu. Die 
gemacht; das 


üt, Grasfamen wie QTimoteus,: Lu: 


gerne etc. ziwiichen die Stumpfe jtreu- 
en oder auf den Schnee im Früh— 
ling, der dann mit dem Schnee in die 
Blotte jinft, jo tief wie notwendig. 
Diejer wächſt dann fchnell und die 
Veide iſt gar bald fertia. In fol- 
den Fällen läßt man die Stumpfe 
abfaulen, 

Dr. Seinrih G. Enns hat fo Ti- 
moteusgras gejät und es wuchs aut. 
Er pflügte gerade jein Gartenſtück 
für nächſtes Jahr, die Wurzeln hatte 
er zur Seite gejchleppt. 

Br. Wilhelm Nempel, auch Br. 
Töws hatten beide ſchon aute Stüde 
tem von Wurzeln. Auch Br. Korne- 
lus Penner hatte ſchon ein gut Stück 
reht planmäßig vollbradt. 





Auch die andern Brüder dort iva- 
ren emjig bei der Arbeit. Rempels 
Tochter jollte Sonntag, 4. Sept., 
Hochzeit Haben mit ihrem Bräuti 
gam Janzen, auch von dajelbit. Br. 
Beter Lepp jollte die Trauung voll: 
ziehen. Diejes ijt dort aber nicht die 
erite Hochzeit. Die Leute dort jchau- 
ten alle freundlich, waren gut geflei- 
det und genährt. Das macht das 
Pulpholz! Sie arbeiten eben nicht 
umſonſt, wie viele hier auf der Prai— 
rie und jie wünfchen noch mehr 
Seimjtättler, um itärfer zu werden, 
Sie haben dort eine nrennonitiiche 
Schule; Lehrer Heidebrecht iſt dort 
Lehrer. 

Ein Automobihveg tit dort im 
Entitehen. Bon Mile 103 nach Nor 
den tit er 6 Meilen geklärt, davon 2 
Meilen lang Graben an jeder Seite 
gezogen und Erde in der Mitte auf 
geworfen. Diejes tit fir den Ver 
kehr ſchon eine große Erleichterung. 
Sobald weiter Heimitätten aufge 
nommen werden, wird der Weg auch 
weiter ausgebaut werden. Auch wur 
de an dem Wege von Kapuskaſing 
nad) Mattice auf mehreren Stellen 
gearbeitet. Man jieht daß, wenn 
tiichtige, arbeitende Heimſtättler ſich 
dort permanent niederlailen, dab es 
die Regierung an fich nicht wird feh 
len lajjen, jie wird mit der aufrich 
tigen Siedlung Schritt halten. Auch 
Br. Thomas Reeſor don Wickering, 
bat viel Gutes für diefe Siedlung 
getan, wie auch früher Br. Nacob 
Janzen. 

Das Erdreich iſt dort nicht ein 
ſchwarzes, ſondern ein lichter Lehm 
boden, der aber wenn erſt von der 
Sonne durchbracht, fruchtbar ſein 
ſoll, wie dieſes bei Kapuskaſing gut 
zu ſehen iſt. 


Arbeiten tun die Leute dort aus 
eignem Antrieb und oftmals auch 
ſehr, aber ohne Arbeit gibts auch 


nichts für den ausgeraubten Immi 
grant. Es ſind dort alles Leute von 
der Rrairie, auch Folche, die in Ruß 
land Gitter hatten, und fie tun auch 
in Busch im Schweiße ihres Ange 
fichtes fehr aut. Ihr Budget Fennt 
auch im Busch nicht defizit; während 
die Sovchoſen auf den von ihnen ge— 
raubten Gütern nicht ohne Difizit 
wirtichaften können. 

Manch einer aus der Prairie bier, 
was ermit Mübe int Sommnter ver: 
dient bat, wie auch mancher der vom 
Farm berunter mußte — wenn er 
fich wollte dem dortigen Woldleben 
anpafien—er würde dort eine Seim- 
jtätte haben, im Kreiſe feiner Glau— 
bens- und Sprachgenofien fein Brot 
verdienen und fih ein Obdach fürs 
Alter Sichern, aus welchem ihn nie- 
nand vertreibt, wenn er es nicht mit 
Schulden in den Loan Companien 
belaſtet. Dieſe mit ihrem 8 Prozent 
Kredit ſind ein gefährlich Ding in 
der Prairie. 

Wer ſich mehr intereſſiert für dieſe 
Anſiedlung, ſchreibe an Heinrich G. 
Enns, Mile 103, Mattice, Ont. Er 
iſt Schulze der Anſiedlung. 

J. J. Hilderbrand. 
261 Main Str, Winnipeg. 





Main Centre, Sasf., den 31. Auguſt. 


Die Liebe Gottes in Jeſu, Editor, 
Gehilfen und Leſern der Rundichau 


Mennonitifche Rundſchau 





zum Gruß! Denn die LXiebe hört 
nimmer auf, wenn Willen und Weis- 
jagen als Stücwerf aufhören wird, 
1. Cor. 13, 9. 10. Letzteres muß aud) 
ich oft an mir jelbit erfahren, jo aud) 
in Bezug auf unſer Jubiläumsfeſt, 
hatte ich in meinem Bericht von dem- 
jelben vergejien zu bemerfen, dag am 
Nachmittag desjelben Tages Sonn: 
taasichyulfeit gefeiert Wurde, mwo- die 
Kinder unter der Zeitung des Br: 
Korn. Schröder ein liebliches Pro— 
gramm lieferten und dann zum 
Schluß noch gemeinschaftlid Vesper 
aben, die Kinder zuerit. Den 24, Ju— 
li predigte Br. B. Janz, Steinbad), 
Man., über den Weinberg des Herrn 
nach Jeſ. 5, 1—T. Den der Herr an 
einem guten Ort gepflanzt und aufs 
Beite eingerichtet, und nun auf 
Frucht wartete, wozu Er beredtigt 
war. Derjelbe aber Serlinge bradte. 
Der liebe Heiland erzählt uns in 
Yufas 13 von Vers 6 bis I noch von 
einem Feigenbaum im Weinberge an 
dent der Weingärtner ſchon 3 Jahre 
nach Frucht gefucht und nicht gefun- 
den, und befieblt ihn abzubauen. 
Mein lieber Leſer, bat der große 
Weingärtner (Gott) heute vielleicht 
dich oder mich in Arbeit und hat Er 
bei ung micht lange nach Frucht ae: 
ſucht und micht gefunden? Aber der 
liebende Weingärtner Nejus hat ge: 
jagt: „Laß ihn noch) dies Jahr.” Ha: 
ben wir das Graben und Dingen, 
durch Mahnung jeines Getites, wenn 
Gr uns eine Aufgabe ammies, die 
vielleicht mit Selbitverleugnung ver— 
bunden war, getan? Wollen die 
Sand aufs Herz legend uns unter: 
juchen! Nach Bf. 139, 23. 24. 

Seit dem 18. Juli haben wir hier 
feinen durchdringenden Regen ge: 
habt, aber den 1, Auguſt hat es et 
was gefroren, doch bier nur wenig 
zu merfen, aber den 8. hat es jehr 
gefroren, auch viel Weizen verfro- 
ren, daß mandes Feld zu Futter ge- 
jchnitten wird. Auch Die Gärten ba- 
ben auf Stellen fehr gelitten, und 
was noch wächſt, bleibt in Folge des 
trocdenen Wetters im Auguſt, nur 
flein; wie 3. B. Arbuſen und Kraut— 
Töpfe. Zum 25. Auguſt waren meh: 
rere Geſchwiſter nach Montana ge- 
fahren zur Hochzeit bei Peter Coj- 
lofsky. 

In Folge des oft kühlen Wetters 
hat das Getreide nur langſam ge— 
reift, aber dieſe Woche iſt die Ernte 
voll im Gange, Gegenwärtig iſt küh— 
ler, trockener Weſtwind ziemlich ſtark. 
Pflaumen gibt es dies Jahr auch 
nicht viel, weil es in d. Blütezeit viel 
regnete, ſo gab es faſt alles lauter 
Blaſen anſtatt gute Frucht. Ob es 
auch im Garten des Herrn alſo geht? 
Man blühet in der Jugend gleich 
den wohlriechenden Blüten an den 
Bäumen, in der Erkenntnis Gottes 
aus der Schrift des Wort Gottes, 
und wie entwickelt ſich die Blume, 
wird es auch nur eine Blaſe, anitatt 
gute Frucht, zur Freude des Herrn? 

David Fröfe. 


N. B. Der Apoitel Petrus fchreibt 
in feinem eriten Brief im 4. Kapitel, 
Vers 17: „Es tit Reit, daß das Ge- 
richt anfange am Haufe Gottes. So 
aber zuerit an uns.“ In Beſekiel 9, 
Ders 6: „Fanget aber an an meinem 
Heiligtum! Und fte fingen an an den 
alten Zeuten.”— In letter Zeit hat 





und 
Bericht in der Rundſchau 
gelejen, wo Bubenfopf wohl fait der 
Sauptert war, welches wohl bejon- 
ders die Jungfrauen betrifft. Das 
wäre wohl zu: nennen: Das Alpha- 


man mande Predigt gehört 
manden 


bet von Hinten angefangen. Ihr 
Sungfrauen, hat Gott durch die Na- 
tur mit dem langen Saar euch wol- 
len ein Ehrenzeichen anlegen, jo 
fchneidet dasſelbe nicht ab, ſonſt ent- 
ehret ihr euer Haupt nad) 1. Stor. 11, 
Vers 15 gilt wobl euch beionders, 
und nicht den alten Frauen. Nun ihr 
alten Frauen, zu euch oder für euch 
bat der Apostel Paulus jehr ernite 
Worte zu jagen, in Vers 5 und 6: 
„Daß ihr euer Haupt mit dem jcho- 
nen, langen Saar bedecken ſollt, wo 
nicht, jo ſoll es beichnitten oder gar 
bejhoren werden. Alſo jollten die 
Verbeirateten mit Bubenfopf einber- 
gehen. Vers 10 ſagt den Zweck oder 
die Urjache vom Hauptbedecken, näm— 
ih un der Engel willen. Der 13. 
Vers ſtimmt dem bei. Bitte, leſt euch 
das mit Gebet jelbit nach. Es tit gar 
nicht zu Ddenfen, dal der 15. Vers 
den verheirateten Frauen ailt. dann 
wirrde gejagt werden können, der 
Apoitel widerspricht oder verwirft 
doch mit einem Wort jo viel und ern- 
te Ausdrücke und das ſei Ferne zu 
glauben. 

Hat der Herr dem Manne durch 
die Naturerben jo gut was zu jagen, 
wie dem Weibe? Achtet er denjelben 
weniger? oder weih der Mann alles 
von Selber? O nein! Er bat dur 
Mofe dem Manne jagen lahen, er, 
joll den Bart nicht gar abfcheren, in 
3. Moje 19, 27, wohl allzemein, 
dann in Kap. 21, den 5 dem Vrieſter 
beionders. Er foll den Bart nicht gar 
abicheren, und dann faat Baulus, 
dab e8 dem Manne eine Ehre tit, 
nicht langes Saar haben, das ailt 
wohl eben auch die Haare am Ge- 
fiht, die man Bart nennt, und das 
männliche Ehrenzeichen der Natur 
find und dasselbe abzufcheren feine 
Freiheit in der Bibel au finden tit. 
Wer da will der Ddisputiere gegen 
die Bibel. 

David Fröſe. 
=——2=e — — 
Dit. Lake, Minn., den 30. Auguſt. 

Sch möchte wieder in der Eile ei- 
nen Bericht einjenden, denn nur Yo 
bleibt unjer Voll informiert über die 
verichiedenen mennon.tiichen Anfied- 
lungen. 

Wir haben bier jest noch trocen. 
Für die gegenwärtige Zeit war «8 
ausgezeichnetes Wetter, aud) fiir dns 
Korn iſt die Witterung gut. E3 hat 
noch bedeutend gewachlen und ſieht 
recht dunfelgriim. Es kann nod Korn 
geben. Die Acderbaulente fird ſehr 
beihäftigt: mit dem Pflügen der 
Aecker, denn es wird wieder Winter- 
weizen gelät werden, Es gab hier in 
diefem Jahr ſchönen Winterweizen 
von 22 bis 31 Buſh. vom Ader, 

David Nanzens von Senderjon, 
Nebr., weilten bier einige Tagen auf 
Besuch, fie eilten Montag Heim, — 

Nev. Peter Faſt erbielt Sonna- 
bend von Bolton, S. D., die Nad)- 
richt, da fein [. Bruder geitorben 
fei. Falten eilten noh Sonnabend 
nad Hauſe. 


(Fortfegung auf Seite 8.) 
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Gin -Süngerjeit in Arnaud, Man, 
Die Einladung Hatte auch) uns 
erreicht, und gerne folgten wir ihr 
zuſammen mit der Familie U. B. 
Reters. Sonntag, den 3. September, 
ging es früh los per Auto, Zwei lee- 
re Reifen bielten ung furz vor dent 
Ziel etivas auf, es erntiidete ja uns 
fürperli), doc) bat es die Wirfung 
wohl nicht verfehlt. Als wir dann 
am Ziel furz nach Beginn den gro 
ben, jpeziell dazu gemieteten Saal 
betraten, war er jchon fait angefüllt 
und Br. 9. 9. Ewert, Gretna, bat- 
te jchon die Stanzel betreten, Er be- 
grüßte in warmen Worten die an- 
mwejenden Immigranten und diente 
weiter mit der Wortverfindigung. 
Nach) dem gemeinjamen Mittags- 
mahl fanı dann das Sängerfejt an 
die Reihe. Der Chor von Arnaud 
begrüßte alle Anweſenden mit einem 
ihönen Willfommen-Gruß. Darauf 
hieß der Xeitende der M. B. Ge: 
meinde, Br. A. Nachtigal, die Ver— 
jammlung willkommen! Jetzt diente 
zum eriten Mal der Winkler Immi— 
grantenchor, gefolgt von dem Ar— 
naud Chor. Ein Zwiegeſpräch von 
zwei jungen Schweitern über den 
Sejang war jehr treffend gewählt. 
Und Br. F. Pauls, Altona, lenkte 
unjere ganze Aufmerfiamfeit auf 
„den gefteuzigten Chriſt“ nach 1. 
Kor. 1, 23—24, der auch auferjtan- 
den, gen Himmel aufgefahren ijt 
und wiederfonmten wird, mie Er 
verheigen. Wieder zeigten beide 
Chöre uns abwechſelnd, wie dankbar 
wir für den Gejang jein follten, denn 
„Sejang verſchönt das Leben, Ge— 
fang erfreut das Herz.“ Br. 9. 9. 
Ewert diente darauf in engliicher 
Sprache, da mehrere engliihe Nad)- 
baren auch an dem Feite teilnahmen, 
anichliegend an die Worte Ev. ob. 
11, 25—2%6, in denen der Herr 
jelbit das Evangelium gibt, und Je— 
ju Frage: „Slaubeit du das?“ wur- 
de auch der Verfammlung ernit vor- 
gelegt. Mit einem englifchen Quar- 
tett wurde weiter gedient, gefolgt 
bon den beiden Chören. Ein ernites 
Gedicht wurde uns jchön borgetra- 
gen von dem jungen Br. H. Pauls. 
Darauf diente der Editor nad) dem 
allgemeinen Gefang „Auf ewig bei 
dem Herrn, joll meine Zofung ſein“ 
mit der Feſtanſprache nad) Sei. 53, 
3—5 mit der Loſung „Ein jeder 
Pulsſchlag jet ein Dank, und jeder 





Mlennonitifce Rundſchau 


Odem ein Geſang,“ indem ich der 
lauſchenden großen Verſammlung im 
überfüllten Saal in Schwaächheit un 
jeren Heiland vorbielt, „Der der al 
lerveraditejtie und unwerteſte war; 
und die Strafe liegt auf Ihm, auf 
daß wir Frieden hätten; und durch 
Seine Wunden jind wir geheilt.“ 
Und das erlitt Er für mich und fir 
Did, um uns den Weg zum Vater 
herzen Gottes zu bahnen, Und um 
jer einziges Bejtreben jei, Ihn al 
lein auch durch dieſes Sängerfeſt zu 
verherrlichen mit der Loſung „Ein 
jeder Bulsjchlag ſei ein Dank und je 
der Ddem ein Geſang!“ Der Winf 
ler Chor zeigte uns jingend weiter, 
daß „Ruh' in Gott!“ nur der eim 


aige Ruheport ſei. Der Arnaud 
Chor wieder nahm uns mit in 
„Sonntagsruh' ſei uns willkom 


men!“ Der junge Br. A. Nachtigal 
ihilderte uns „Die Macht des Ge 
janges“ im Gedicht in anichaulichen 
Bildern. Der Winkler Chor verkün 
digte weiter fingend „Es iſt eine 
Stimme eines Predigers in der Wil 
ſte.“ Der Arnaud Chor fagte uns die 
Trojtworte „In Stürmen und Trüb 
jalen fönnen wir jtille fein.“ Des 
Editors Bruder, Kornelius 9. Neu 
feld, trug weiter jo ſchön das Ge 
dicht „Sie ſtand und ſang“ vor, jo 
da wir alle laufchten, wie damals 
die Rehe gelaufcht, als jie gelungen, 
wenn’s auch die oberflächlichen Men— 
ſchen nicht verjtanden hatten, Br. 9. 
9. Ewert machte noch etliche Bemer 
fungen über den Grund der großen 
Ausivanderung und um das Ziel 
der Erziehung unſerer Kinder ganz 
zu erlangen, müſſe auch bier in Ca 
nada gearbeitet werden, inden wir 
unjere mennonitiihen Lehrer zur 
Erlangung der Ausbildung und der 
Rechte verhelfen, und unſere Kinder 
in unſere mennonitifchen Lehranſtal 
ten jchiefen. Beide Chöre fangen zu— 
ſammen das Lied „D aroßer Bott!“ 
Und ein Männerchor führte uns nod) 


„Ein Lied, von Geiltesfraft durch 
drungen“ vor, Gemeinjam wurde 
das Lied „Kommt Brüder, ſteht 


nicht jtille“ gejungen. Br. U. B. Be 
ters ‚führte unfere Gedanken zum 
Schluß, anichliegend an die Worte 
Joh. 14, 13, auf die Aufforderung 
„Stehet auf und laſſet uns von bin- 
nen geben!” Es gibt bier fein „Stil- 
le jtehben!“ Der Todesiveg tit durch 
die Sünde ein fiir allemal feitgelegt 
für jeden. Doc iſt vorher der Weg 
unters Kreuz gebahnt, und er führt 
durchs Kreuz zur Krone, deshalb 
„Geh' unters Kreuz!“ Dann auch ſei 
uns „die Gnade zum Abſcheiden“ ge— 
wiß. Ja uns winkt Leben, dem wir 
entgegen gehen. Und das Lied „Laſ 
ſet uns mit Jeſum ziehen“ brachte 
das ſchöne Feſt zum Abſchluß. 

Noch einen Nagel mußten wir 
dem dritten Reifen des Autos ent— 
nehmen, dann aber ging's ungeſtört 
bis zu Br. A. B. Peters Kinder und 
weiter nach Hauſe. 


Sehr traurige Nachrichten. 

Vom Fürſtenland kommt die Nach— 
richt, die Mißernte zwingt uns, un— 
ſer Vieh in andere Gegenden zum 
Verkauf zu bringen, denn wir kön— 
nen's nicht durchwintern. Wir kön— 
nen nur zwei Mal am Tage eſſen.“ 

Von Sibirien jchreibt eine Wit- 
we Abram Enns „Wir haben jett 
unjer leßtes Getreide zu Mehl mah— 
len lafien, dann kommt wieder der 


. 


Hunger. Helft uns.“ 
8er hilft? 

- Die ſüdweſtliche Konferenz der 
Altnrennoniten hat eine Anzahl Glie 
der bei Biglerville, Ba., ausgeichloj 
jen. Dieje bildeten eine neue Ge— 
meinde, fauften und renovierten ei- 
ne alte Kirche, und Nev. E. Troyer 


von Garlod, Ill., weihte die: neue. 


Kirche ein und hielt eine Woche lang 
evangeliitiiche VBerjammlungen. Rev. 
A. 8. Geigley, Zion Springs, iſt 
der Seeljorger der neuen Gemeinde. 
Die übergebaute Kirche wurde ſchul 
denfrei eingeweiht. 

Druckfehler. 

In dem Liede „Klug“ ſoll es an— 
ſtatt der grimm'ge der grimme 
Tod heißen. J. P. F. 

Sn dem Artikel 1877—1927 
in No. 36 jind Druckfehler richtig zu 
jtellen. Auf Seite 2, Spalte 1, heißt 
es: Die völligite Freiheit in der Aus 
bildung ihrer religiöjen Grundjäge, 
jollte heißen „Ausübung.“ 

Seite 3, Spalte 3 im drittlegten 
Bar, joll es anitatt „welches einige 
Zeit feine Stontrolle iiber Einwande 
rung hatte” heilen „die ganze Kon 
trolle,“ 

In der Storrejpondenz vom 6. 
Aug. von Schiwe. Varia Epp, heißt 
es, daB der franfe Bruder in Blu: 
menbof wohnt, es jollte heißen im 
Blumenfeld. Zweitens, daß der an 
dere Bruder in Kingsville, Alta., 
wohnt, wo es heißen jollte, Kingsvil 
le, Ont. 

Wenn Freunde aufgefunden wer: 
den jollen, kommt es auf die Adref 
jen genau an. 

In der werten Rundjehau erjchei- 
nen einige Gedichte, in denen einige 
Fehler mit unterlaufen jind, ES ſoll 
te beißen in „sartenjpiel” als. 


Späher ſtatt Schäfer; Feindes 
Kriegerhauf ſtatt Kriegeshauf; 
Den Weg ſtatt dem Weg; In 
„Drei Todesſprünge“ ſollte ſtehen: 
hier zu ſterben ſtatt erben; bar 
baar; Gewalt ſtatt Gewählt; 
ſtarr — jtatt ſtaar. 


(Verzeiht die Fehler. Ed.) 
— Eine weitere Notiz über die 
Rübenpaſſion in Alberta iſt bei uns 
eingelaufen, die da lautet: 


Zwei weitere Fafta verſöhnen 
auch die Unverſöhnlichen mit den 


Rüben! Die Rübenbrache gibt ſpäter 
die beſten Weizenerträge und reinigt 
in ihrer Weiſe am beſten das Land 
vom Unkraut. — Das Rübenlaub 
ſtellt das beſte Kuhfutter für die 
Milchkühe im Laufe des ganzen Win— 
ters dar; ſie gehen auf dieſe Weiſe 
den ganzen Winter auf die Wieſe, 
indem ſie ſogar Heu verſchmähen. 

— Die Mennoniten Brüder in 
Chriſto jandten vor furzgem 5 Mij- 
jionare nad) Nigeria, Afrika. 

— Bıundesbote. 

— Die Nachrichten über die Ern- 
te in Manitoba find nicht erfreulich, 
viel Weizen iſt hoch gewachſen, bat 
eine ſchöne Aehre, doch ohne Korn. 
Vieles wird abgebrannt, um das 
Feld umpflügen zu fünnen, Schöne 
Tage wechieln oft mit Negentagen 
ab, Gewitter und jtarfer Wind fom- 
men auch. Bei Geſchw. I, Rempel, 
Grünthal, wurden 2 Kübe und bei 
Geſchw. P. Koſlowsky, Niverville, 
das, beite Pferd vom Blitz erſchlagen. 
— Der englifche Neroplan iſt in 
Spanien, anitatt Amerifa gelandet. 
Der engliihe Aeroplan England— 
Canada mit einer alten Prinzeſſin 


14, September 


und 2 Piloten bleibt verjchwunden, 
jowie der Neroplan U. S. 4. nad) 
Brajilien. Gin weiterer Meroplan 
New-Norf nah Rom mit 3 Piloten 
und einer Kanada nach England mit 
2 Piloten jind auch im Atlantifchen 
Ozean untergegangen. Die Regie: 
rungen wollen eingreifen, um durd) 
Flugverbot ſolche Unglücksfälle aus- 
zuſchalten. 

— Br. A. Dyd, Editor der 
„Steinbach Poſt“, erfreute uns durch 
einen ſehr werten Beſuch. 

— Ein Br. Georg Thielman ſtat— 
tete der Rundſchau einen werten Be— 
ſuch ab auf ſeiner Reiſe von Hep— 
burn zurück nach Bluffton, wo er 
Student im College iſt. 





Um Mißverſtändniſſen vorzubeu— 
gen, möchten wir durch dieſes Blatt 
folgendes befanntmachen. Schon öf— 
ters jind wir gefragt worden, wma: 
rum wir jo bald unſern Wohnfik 
aus Winnipeg nad Gretna verlegt 
haben? Nach Sretna ging ©. 9. Be- 
ters, der in Winnipeg das Lehrer: 
injtitut bejuchte und nun in Gretna 
in Schularbeit jteht. Ih, ©. A. Pe- 
ters, bin noch immer in Arbeit in 
Winnipeg und denke, jo es Gotteg 
Wille ijt, auch noch in diefer Arbeit 
zu bleiben, Unjere Adreſſe ijt wie 
bisher 455 MeDermot Ave., Winni- 
peg, Man, 5, U. Peters. 

In unjern Brieffaiten wurde ein 
Brief aus Nubland gelegt. Vielleicht 
findet fich der Eigentümer zu dem 
Brief. Adreſſe: Nord Amerika, Loit 
River, Sasf., Peter Vogt. Abjender 
Joh. Joh. Bogt, Kirgiſer ©. S., 
Slawgorod Nayon, Sibirien, 

br. 3. Neimer 
Humboldt, Sasf., Bor 415. 
Grünthal, Man. 

Am Sonntag den 28. Auguſt morgens 
geichah bei Heinrich Ranzen ein Unglüd. 
Herr Kanzen wollte das Vieh in den Stall 
zum melfen jagen, da ſtieß der Bulle ihn 
nieder. Der Sohn der berbeieilte, dem 
Vater zu helfen, wurde auch niederge- 
ftoßen. Doc lieh der Bulle vom Sohn 
ab und bveriette dem Water noch mehrere 
Stöße. Ms der Sohn den rief, mußte 
der Bulle weichen. Herr Ranzen wurde 
Mitttvoch, den 31., nah Winnipeg ins 
General Hoſpital überführt und Dr. Hie— 


bert hat einen dreifachen Beckenbruch feſt— 


geſtellt. Johann J. Janzen. 





Hills deutſch-eng— 
liſch und engliſch— 
deutſches Taſchen— 
wörterbuch. Klei— 
nes Format, kann 
bequem in der 
Taſche getragen 
werden. Für den 
täglichen Ge— 
brauch ſehr geeig— 
net. Porto frei 
75 Cents. 
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‚ „Meine Verbannung nad) Sibi- 
rien“, jo nennt fi ein Büchlein, in 
weldien der Schreiber, Rev. Kohn 
Lübeck, in interejjanter Weiſe feine 
Erlebnifje in Rußland jchildert, 96 
Seiten ſtark, brofchiert, portofrei 
30 Gents. Zu baben im Rundſchau 
Publ. Houfe, 672 Arlington St., 
Binnipeg, Man. 
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Mennonitiſche Geſchichte 
BB Agate. 9 


(Skizze von J. H. Janzen) 
(Fortſetzung) 
Ohm Klaas wußte nicht, was das 


Wort „Broletarier” bedeutet. Er 
war ein tiichtiger und ein ganzer 


Bauer, der jich in jeinen Teil „un 
ter dem Schug einer gottgewollten, 
jriedliebenden Obrigkeit“ volljtan 
dig hatte ausleben können, und der 
ji) daher niemals über politijche 
und joziale Probleme den Kopf zer 
brochen hatte, Er fühlte Jıch als Wen 
nonite groß, wenn von den „Aller 
höchſt verliehenen Previlegien“ die 


Rede war, die ja dem Mennoniten 
nur um ihrer Tüchtigkeit willen 
„verliehen“ wurden. Bon dieſer 


Tiihtigfeit war er volljtändig über 


zeugt. Die Bedeutung des Wortes 
„Brevilegium“ war ihm ebenſo un 
flar wie die des Wortes „roleta 


rier.“ Und noch nie hatte er ſich den 
Kopf darüber zerbrochen, ob es recht 
jei, wenn einige Bürger Desjelben 
Staates Nechte vor den anderen vor 
aus hätten, 

Und doch) war er jtreng recht 
lich geiinnt. Ihm war jeder fleiige 
Menſch gut. Es war ihm nie zuwi 
der, wenn er int Stirchenrat nit dem 
Armenhäusler e  zufjanımten 
über Wohl und Wehe der Gemeinde 
beriet, denn Wiebe hatte jeine Armut 
nicht verjchuldet, war und blieb Bor 
jänger in der Stirche und damit Veit 
glied im Stirchenrat, und Wiebe 
fiel troß jeiner Arınut niemand. zur 
Laſt, jondern nährte jich redlich mit 


Wie 
Wilet 


Beſen- und Bürſtenbinden. u 
Ro Ohm Stlaas einen fleißigen 


Menschen jah, da war es ihm eime 
befondere Freude, dem auf die Bei 
ne zu helfen. 

Einmal ſaß er, noch in der „au- 
ten alten Zeit,“ mit Ohm Johann, 
dem Prediger, zuſammen in feiner 
„großen Stube“ und ſchwieg mit 
demſelben über die großen Fragen, 
die die Genteinde bavegten, 

Auf der Straße ging ein Mann 
borüber. 

Die SKirchenitänder reckten 
Sälfe, um zu jehen, wer das jei. 

„Ach, das iſt nur der Wiens,“ ent- 
ihied Ohm Nohanı endlich, 

„Und ich ſag dir, das tit 
Wiens; das follit du noch einmal je- 
ben,“ entgegnete Ohm Klaas. 

Es gebt wunderbar in der Welt 
zu. 

Nach Jahren sahen die beiden 
wieder zuſammen in demfelben Zim— 
mer. Und wieder aing derjelbe Man 
auf der Straße vorbei. 

Eilig jprang Ohm Johann 
und lief an das Fenſter. 

„Sieh einmal ber, Ohm Klaas,“ 
rief er fait mit Veaeiiterung, „das 
iit ja der Wiens vom Teref, der 
dortin fo wenig Nabren jo außeror- 
dentlih aut aetan bat. Wer hätte 
das gedacht?” 

„Was babe ich dir damals ge 
ſagt?“ entaeanete Ohm Klaas, und 
die beiden jchwiegen wieder weiter. 

So war Ohm Klaas, 

Und dann fam die Ummwälzung 
unter der Deviie „Broletarier aller 
Länder, vereinigt euch.“ 

Und die ärgiten Faulenzer im 
Dorfe machten am allereriten ge 
meinfame Sadje mit den Tockmaker 


ihre 


auf 


der - 


Mensnonitifche Rundſchau 


Dieben und Mördern und gelangten 
durd den Einfluß der Legteren zu 
Amt und Würden und waren mır 
dran, alles bis auf den Grund nie: 
niederzureigen und zu zerjtören. 

Den einzigen Wig nad) WBeters 
Tode machte Ohm Klaas, als er von 
einen Meeting nach Haufe ging, 
auf den er gezwungen war zugegen 
jein zu müfjen, und wo er zum er 
ten Mal die Internationale hatte 
ingen hören. Der zweite Teil der 
erſten Strophe derjelben verjichert 
befanntlid, daß Die 
die ganze Welt der Gewalttätigfeit 
bis auf den Grund zerjtören und 
dann Ihre ganz neue Welt auf 
bauen wollen, in der derjenige alles 
ſein ſoll, der jegt nichts iſt. 

Ohm Klaas meinte: „Den eriten 
Teil beforgen jie grimdlih. Wenn 
jie es mit dent zweiten Teil auch jo 
ernſt nehmen, dann fann es aut ver 
den,“ 

Ohm Stlaas haßte die „Proleta 
rier“ bis in die Tiefe ſeiner Seele. 


er macte auch fein Hehl daraus. 
Auch glaube ih faum, daß er ji) 
nicht klar dariiber gewejen wäre, 


daß feine Stellung den Broletariern 
gegeniiber im Widerjpruch zu Got 
tes Forderungen und zu dem auf 
dent Gebot der Feindesliebe beiteben 
den menmonitiihen Wrinzip Der 
Wchrlofigteit jtand. Wenn man ver 
juchte, ihn umzuſtimmen, jchnitt er 
alle Ermahnungen mit den Worten 
des Propheten Sonas ab: „Billig 
zürne ich bis in den Tod.“ 

„Auf, denn die Nacht wird fom- 

men, 
Da man nicht mehr kann.“ — — 

„Jetzt iſt die Nacht, da man nicht 
mehr fann,“ dachte Agate. 

Und jie hatte recht. Etwas ver 
iteeft, aber immerhin fir einen auf 
nmerfjamen Hörer gut erfennbar, 
war Diefer Gedanke auch geitern in 
der Abendandadht zum Ausdruck ae 
foınmen. Man hatte einen Tag zum 
Wirken gebabt, einen langen 
Tag. Nun war die Nacht da, umd 
allen Wohlgeſinnten waren zeitivei 
lig die Hände gebunden, Man hatte 
Nachtdienit zu tun, der weniger im 
Arbeiten als im Wachen und Beten 
jih auswirkte. 

Bon den Roten wurden die Men- 
noniten der Sabbotage bejchuldigt, 
und nicht ganz mit Unrecht. Die 
Mennoniten fonnten nicht mittun 
und leijteten jo unbewußt paſſiven 
Wideritand. Sie warteten; und, jo- 
weit fie fromm waren, warteten jie 
unter Wachen und Beten. 

Ihnen waren die neuen Formen 
und die neue Hlaflififation der Ge- 
jellichaft fremd und unverjtändlich, 
wenn fie ſonſt auch gut gebildet wa- 
ren. 

Es aab wohl adel3- und vermö- 
gensitolge Mennoniten, aber das 
Mennonitentum als Großes und 
Ganzes war nicht adels- oder ver- 
mögensſtolz. Das Mennonitentunt 
fondierte, wie Ohm Klaas, in flei- 
Big und faul, klug und dumm, und 
damit in wert und unwert. 


Die neue Ordnung fam dem Men- 
noniten als perfefte Unordnung. 
Nun waren plößlih alle Wohlha— 
benden jchleht und alle Armen qut. 
Eigentum ſollte Diebſtahl fein. 
Nicht der war mehr der Dieb, der 
die Gans ſtahl, jondern der, der da 
behauptete, fie jei jein Eigentum. 


„Broletarier“ , 


Wohl ſuchte die nene Regierung mit 
der Zeit, dem eigenmädtigen Steh 
len inhalt zu tun, aber mit jehr 
wenig Erfolg, nachdem jie einmal 
den Diebjtabl prinzipiell ſanctioniert 
batte. Es gab aber ein von der Ne 
gierung legalifiertes Aneignen frem 
den Eigentums, dab einem ebenjo 
legalijierten Enteignen ganz recht 
mäßig erivorbener Güter auf der an 
deren Seite entſprach. Dieſem lega 
Itierten Stehlen gegenüber war man 
ganz machtlos, und als man Ohm 
stlaas die Ackergäule im Namen des 
neuen Gejeges aus den Stahl ge 
holt hatte und ihm ein Baar abge: 
triebene Klepper dafiir hinein jtell 
te, trieb er dieje unmittelbar, nach 
den die legalen Diebe des neuen 
Staates den Stall verlajjen hatten, 
noch auf die Straße hinaus, ſchloß 
die Stalltiir und gab das Bauern 
auf. Die Klepper mochte ſich einfan 
gen, wer da wollte. 

Da die fleißigen und ehrlichen 
Armen nicht gut zu Steblen ver 
mochten, nicht einmal mit einem 
Mandat der neuen Negierung im 
Händen, fielen auch ſie in Ungna 
de und wurden wenn auch nicht jel 
ber zu Buraois, jo doch zu Kreatu 
ren der Burgoiſie  geitempelt und 
fonnten nun auc) nicht mehr an den 
allgemeinen Arbeiten teilnehmen. 
Yuverlällig für die neue Negierung 
blieb zulegt mur noch das notorijche 
Yırmpengejindel, und Durd das 
Mennonitentum ging eine Umwer— 
tung aller Werte: die fleißigen und 
ehrlichen Xeute, die da nach dem 
Worte des Apoſtels Paulus nicht 
itablen, fondern mit ihren Händen 
etwas Gutes jchafften, damit jie hät 
ten zu geben den Dürftigen, — die: 
je waren nach der neuen Ordnung 
der Dinge die Verfehmten. Die fau 
len Diebe aber waren die Vertrau- 
ensmänner der neuen Negierung. 
Unter ſolchen Umſtänden blieb ei 
nen ehrlichen Kerl nichts anderes 
iibrig, als untätig zu bleiben und 
zu warten, Als dann vollends die 
Geſetze der neuen Blutherrſcher über 


die Kindererziehung bekannt wur— 
den, beantwortete man die Frage: 
‚Bas tun?“ mit: „Muswandern 


auf alle Gefahr bin.” 

In die Auswanderung hinein 
mündete das Warten vieler, jedoch) 
nur ſehr Weniger im Verhältnis zur 
Sejamtzahl der Mennoniten in Ruß— 
land, denn nicht alle, die da auswan- 
dern wollten, fonnten e8 auch tun. 
So viele warten heute nod). 

Auch Agate wartete, und das 
Warten wurde ihr lang, 

Sie war immer fo bald mit dem 
fertig, was die jet aus drei Perfo- 
nen beitehende Gejellichaft im Hau— 
je benötigte. Sie war an einen gro- 
en Betrieb gewöhnt. Und dab der 
einit jo tätige Vater nun allen Mut 
verloren hatte, jtimmte fie traurig. 

Und dann diejes läſtige, unauf- 
börlide Ummworben-Werden. 

Wie oft dachte fie an das Wort: 
„Sie freiten und ließen’ fich freien.“. 

Hochzeiten gab es recht viele, und 
die Kirche mußte fait jede Woche ein- 
mal für ein Begräbnis und gleich 
darauf fir eine Hochzeit gerüſtet 
werden. — 

War denn das Freien und ſich 
Freien-Laſſen ſo eine leichte Sache? 

Die Jünglinge des Dorfes, hatten 
ſich ſchon fait alle mit Körben aus 


Agatens Vorrat verjehen, und aud) 
bon auswärts hatten einige borge- 
jprochen, und wenn einmal jemand 
in bejonders: auffälliger Weiſe die 
Naſe hängen ließ, dann flüjterte man 
jic) im Dorfe zu: „Ob der wohl ge 
tern bei Agate geweſen it?“ 

Und num obendrein auch noch der 
Sacdjar, dem jie damals Zuflucht 
vor den Weißen gewährt hatte. 

Er hatte fie fon immer jo an- 
gebimmelt, und geitern, als fie nad) 
Waſſer in den Stall gegangen’ war, 
hatte er ſich ihr plötzlich, bauß, vor 
Die Füße geworfen und hatte in lei- 
denjchaftlichen Worten um ihre Lie— 
be gefleht. 

Sie hatte ihm das ärgerlich ver 
wiejen und hätte ihn am liebiten 
gleich aus dent Haufe gejagt, aber 
eritens war das in jener Zeit nicht 
jo einfach), denn wenn er nicht qut- 
willig gegangen wäre, jo hätte jie 
fein Mittel gehabt, ihn gewaltmä— 
Big auszuweiſen. Wäre die Sache et- 
wa vor Gericht gekommen, dann wä— 
re es durchaus noch nicht jicher ge 
wejen, ob Ddasjelbe den Sachar oder 
aber Ohm Klaas und Agate ausge: 
iwiejen hätte, denn jie waren ja Bur- 
gois, und Sadar, obwohl auch bei 
den Noten etivas auf der jchivarzen 
Liſte als Machnoweß, war doch im— 
merbin Broletarier, Durch ihn wa— 
ren Ohm Klaas und Agate auch ſchon 
mances Mal vor Bedritkungen jei- 
tens der Noten bewahrt - geblieben. 

Sweitens war Sac)ar jet die ein- 
zige männliche Kraft im Haufe, auf 
die man Jich verlaſſen fonnte, Als 
Ohm Klaas alle Hilfe der Sowjets 
ausgeichlagen Hatte, hatte Sachar 
durch Silfe derjelben Pferde und 
Saatgetreide zu beichaffen gewußt 
und hatte die Aecker beitellt, die man 
der Wirtjchaft belaſſen und dem Sa- 
char zugeteilt hatte, Er war jeßt Mit- 
bejiger des Ganzen, hatte fich aber 
bisher jehr gut betragen, fo daß jo- 
gar Ohm Klaas ihn um feines Ylei- 
Bes und jeiner Treue willen gern 
duldete. 

Heute war er noch den ganzen 
Tag verſtört und unwirſch geweſen, 
und es war Agate, als würden jetzt 
wohl für ſie ſchwere, peinlich unan— 
genehme Tage kommen. Ein Ge— 
fühl der Abneigung gegen Sachar 
war vom erſten Tage an in ihr ge— 
weſen. Sie konnte keinen kriechenden 
Menſchen ohne Abſcheu ſehen. Nun 
war ihr der ehemalige Machnowetz 
vollitändig zumider geworden, 

Agate nahm ihre Arbeit wieder 
auf und überließ fich weiter ihren 
unerquicklichen Gedanken, 

Der Nedner in der geitrigen 
Abendandacht war ein Prediger der 
Briidergemeinde gewefen. Er hatte 
fo von Herzen geſprochen, und feine 
Worte waren Agate auch direkt zu 
Herzen gegangen. Warum hatte die 
Kirchengemeinde jo wenig Nedner, 
die den Anforderungen der Zeit 
wirklich entiprahen? Warum gin- 
gen die jungen Kräfte, die von der 
Kirchengemeinde ing Amt berufen 
wurden, jo oft bald nad) diejer Be- 
rufung zur Bridergemeinde über? 

Als einmal der jüngſte Lehrer des 
Dorfes, auch nachdem er von der Kir— 
chengemeinde zum Prediger gewählt 
worden war, dieſe Gemeinde ver- 
ließ, hatte Agate ihn gefragt, warum 
er zur Brüdergemeinde gegangen 
fei, (Sortjegung folgt.) er 








Korreipondenzen 


Fortſetzung von Seite 5.) 

Wir bringen hiermit einen furzen 
Bericht von drei Todesfällen, und es 
waren alle Mütter, Am 24. Auguit 
des Morgens jtarb Frau Theoder 
Kinki im Alter von 49 Jahren, Sie 
iit eine geborne Minnie Lindjcheid. 
Sie überleben ihr I. Gatte, ſechs 
Töchter und ein Sohn. Freitag wur- 
de fie von der Bethel Kirche aus be- 
erdigt. Mittwoch Abend jtarb Witwe 
Beter U. Thießen, geborne Selena 
Derfien, nad) ſchwerem Leiden im 
Alter von 62 Jahren, 9 Monaten 
und Tagen. Sie hinterläßt drei 
Töchter und vier Söhne und andere 
Verwandten. Das Begräbnis wurde 
Samstag in der M. B. Kirche abge: 
halten. Die Kinder waren alle außer 
einer Tochter, die aber ihre Mutter 
unlängit bejucht hatte, Nach) 8 mo 
natlichem verſchiedenem Leiden, 
manchmal recht ſchmerzlich, ſtarb Fr. 
H. S. Ewert, geborne Carrie Nickel, 
Tochter zu Franz Nickel, Corn, Okla. 
Sie erreichte nur 34 Jahre u. etliche 
Monate. Wir mußten uns jagen; e8 
ſchloß ein bedeutungsvolles Leben. 
Sie war eine junge, beitere Mutter 
und hinterläßt ihren Gatten und 3 
Stinder. Frau Ewert verfügte über 
Ihöne Gaben, ſie hatte auch eine 
wertvolle Bildung im Tabor College, 
Hillsboro, Kans., jich erworben. Sn 
Oklahoma bat fie Schulunterricht in 
der Diſtrikt Schule erteilt. Sie tit 
beliebt gewejen, Ein Ende wurde 
dem Wirken gejegt als die Stunde 
Sonnabend um 9 llhr abends ihr 
gejeßt war. Sie hat etwa 6 Monate 
lang im biejiegen Hospital zuge 
bradt. Als es anfänglich hieß, du 
fannjt nicht leben bleiben, fonnte ſie 
es nicht gut fallen, wie das jolle zu 
gehen, wie wohl jie froh im Serrn 
war, befam ſie doch erit in den leiten 
Wochen Freudigfeit zum Sterben. 
Aus ihrem Leben wäre noch vieles 
zu erwähnen. Es iit jo wichtig, 
Ion jung dem Herrn anzugebören. 
Ihre Eltern Franz Nidels von Corn, 
Dflahoma, famen bier Freitag an 
und trafen jie not am Xeben. 
Eine Tochter war jchon einige Mo- 
nate bier und arbeitet hier im Hos— 
pital. Weil es mit der leidenden 
Schweſter zu irgend einer Zeit zum 
Abſchluß Fommen fonnte, blieb jie 
bier. Ihr Gatte iit ein fähiger Schul- 
lehrer, auch in Ofla. erwarb er jich 
diejes Zeugnis. 

Pinnen einer Woche drei Mittter 
hinweg, Was ijt ein Heim ohne Mut- 
ter? 

Die Mütter ruhen, 

Correſpondent. 





Es eilt die Zeit. 


Wenn die Schwalben heimwärts 
ziehen, 
Nach dem fernen Süden fort 
Wenn die Blumen all verblühen, 
Auf den Wieſen, da und dort — 
O, dann zieht 'ne ſtille Wehmut, 
In ſo manches Herze ein. 
Und es mahnt uns auch zur Demut, 
Die Vergänglichkeit ſo fein. 
Mancher Menſch in ſeinem Leben, 
Strebt nach Ruhm und Ehr der 
Welt. 
Er will alles dran gern gehen, 
Daß er nur den Preis erhält. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Hat er dann den Preis erhalten, 
Schlägt er ſtolz ſich an die Bruſt, 
Aber, wenn du wirſt erkalten, 
Was hilft dann des Fleiſches Luſt? 
Wie der Herbſt den Frühling fol— 
get, 
Wie dem Blühen, das Verblühn, — 
So auch naht ſich einſt der Abend, 
Wenn der Tag dir eilet hin. 
Wenn du dann zurück wirſt blicken, 
Auf die kurze Lebenszeit, 
Und dir dann wirſt fragen müſſen — 
Was bringt mir die Ewigfeit? 
Lydia Neinter. 
a 
1927 


Gretna, Man., 1. Septemb,. 


Liebe Rundichaulefer! 

Sn Nummer 34 der Mennonitit- 
Ihen Rundſchau erichten mein kur— 
zer Artikel iiber unſern „Segenjeiti- 
gen Unterſtützungsverein“ und ich 
bin recht dankbar, daß der liebe Edi 
tor es jo freundlich in den Spalten 
der Rundſchau bracte; freue nich 
auch herzlich iiber den Erfolg, wel 
ches wohl die Urſache iit, und mich 
auf den Gedanken aebracdt bat, um 
mehr zu veröffentlichen über unfern 
Nerein, denn taalich kommen Anfra— 
gen und, um jeden Aufklärung zu 
geben, laſſe ich die Statuten des Ver— 
eins bier folgen fowie eine Applika— 
tionsform, 

Mer geneigt iſt Mitalted zu wer— 
den, der benutze dieje Applifation. 

Achtungsvoll 
A. L. Frieſen. 
—— —ñ —— 
des Gegenſeitigen Unter— 
ſtützungsverein. 

Zweck. 

Der Zweck ſoll ſein: Eine gegen— 
ſeitige und ſyſtematiſche Unterſtü— 
kung der Witwen und Waiſen feiner 
Mitglieder, 

Mitaliediihaft 

a. Irgend eine Perſon, welche nor 
mal geſund iſt, 16 Nahre alt (männ- 
lich oder weiblih) und einen fittlt- 
chen Lebenswandel führt, kann, in— 
dem ſie eine Gebühr von $3.00 be 
zahlt, Mitalied des Vereins werden, 
wodurch fie aller Rechte und Unter— 
ſtützung des Vereins laut den Sta- 
tuten teilhaftig wird. 

Unter normaler Geſundheit ver— 
ſtehen wir eine Verſon frei bon ir- 
aend einer anitedenden oder fonit 
fchleihenden Krankheit, melche tötlich 
enden fann, die fähig tit, ihre Pe- 
rufsarbeit vollkommen au tm. md 
in der Nochbarſchaft ola verhältnis- 
mäßig geſund bekannt tit 

b. Das Rapital des Nereing zer— 
fällt in zwei Fonde, nämlich: 

1. Einen Bauptunterſtützungs— 
fond, welcher an die hinterlafienen 
Witwoen und Mailen ausgezahlt mird. 

9. Einen Reſervefond Hr Beſtrei— 
tung der Unkoſten des Vereins, 

c. Die Eintrittsgebühr mird wie 
folat einaeteilt: 82.00 für den 
Sauntunteritiikimasfond und $1.00 
fir den Reſervefond. 

N Bis Nie Hoffe Glieder⸗hſ Kan 
nicht überſteigt, ſoll die hoſſe Unter— 
ſtützung mr 82.00 pro Mitalied hr- 
tronen. fohnld naher die Gliederzohl 
500 jiherihreitet. inf Senna Sin 
kaffee Unterſtützung $1000.00 nicht 
itberiteiaen. 

e. Sobald eine Todesanzeiae. ein- 
läuft, muß der Schreiber-Schamei- 


Statuten 


“ 


iter felbige jofort dem Vorfiter des 
Komitees unterbreiten, welcher eine 
Zujammtenfunft des Komitees anbe- 
raumen foll zu dem Zweck,die nö- 
tigen Snformationen bezüglich des 
Sterbefalles einzuholen, anzuordnen 
und darnad), d. h. nachdem man hin— 
länglich informiert worden ijt, die 
Auszahlung oder Nichtauszahlung 
zu beſchließen. 

Sm Falle die Unterſtützung 
wird ausgezahlt, muß der Schrei- 
ber-Schatmeiiter jofort alle Mitglie 
der des Vereins dabon in Kenntnis 


jeßen und die Auflage von $2.00 
folleftieren, um jofort einen neuen 
Hauptunteritüßungsfond für Den 


nächſten Sterbefall zu erzieblen. 

f. Jedes Mitglied muß nad Er- 
haltung der Todesanzeige innerhalb 
dreißig Tagen vom Datum der An 
zeige jeine Gebühr von $2.00 an 
den Schreiber-Schatmetiter, einjen- 
den, andernfalls und ohne weitere 
Erklärung der Zurückhaltung, wird 
ſolche Berjon angeſehen als ſie will 
nicht mehr Glied es Vereins fein, 
und wird dann ausgejchloijen, in 
dem da der Namen bon der Xiite 
geitrichen wird, verliert dann aber 
auch das Necht an die Unterſtützung. 

a. Berfonen big zum Alter von 45 
Jahren jollen zur vollen Unterſtü— 
kung berechtigt fein. 

Rerfonen über 45, jedoch unter 50 
Sahren zu vier Fünftel; 

Rerfonen über 50, jedoch) 

55 Jahren zu drei Fünftel; 

Berionen über 50, jedoch unter 
60 Fahren zu zwei Fünftel; 

Rerjonen über 60, jedoch unter 
65 Jahren zu ein Fünftel 
der vollen Unterftüßung. 

(Das Alter iſt auf der letzten Nab- 
resverſammlung 5 Sabre reduziert 
worden, bleibt aber noch To jtehen 
bis zum 1. Januar 1928.) 

Beamten. 

b. Der Verein erwählt jich durd) 
Stimmzettel auf der jährliden Ver 
fammlung ein Geichäftsfomitee, aus 
9 Gliedern beitehend, wovon jedes 
Jahr ihrer drei auf drei Jahre er- 
wählt werden. Diejes Komitee muB 
jih innerhalb 10 Tagen nach der 
Jahresverſammlung organiſieren, 
indem es aus ſeiner eigenen Mitte 
einen Vorſitzer und einen Schreiber— 
Schatzmeiſter erwählt. 

i. Der Vorſitzer des Komitees ſoll 

auch zugleich Präſident des Vereins 
ſein, und ſeine Pflichten ſind, ſo vie— 
le Verſammlungen des Komitees 
oder des Vereins abzuhalten, als er 
für nötig befindet, und ſolche Ver— 
ſammlungen nad) beitem Willen und 
Vermögen parlamentariich zu lei— 
ten. 
j. Der Screiber-Schaßmetiter ſoll 
von allen VBerfammlungen, ob des 
Komitees oder des Vereins, Proto- 
foll führen, die Geſchäfte und Boit 
des Mereins erledigen, alle Gelder, 
welche eingezahlt werden, in Emp— 
fang nehmen und genaue Nechnung 
von allen Einnahmen und Ausgaben 
führen. 

Alle Gelder müſſen im Namen des 
Vereins in foldher von der Regierung 
beitätigten Banf deponiert werden, 
wie das Komitee beichlofien hat, und 
alle Zahlungen müſſen durch Bank— 
anweiſungen auf Beſchluß vom Ro- 
mitee, und ſolche Anweifungen müſ— 


unter 


jen vom Schreiber-Schaßmeijter und 
bom Bräfidenten des Vereins unter. 
ſchrieben werden. 

f. Auf der jährlichen Verſamm— 
lung müſſen auch zwei Auditoren er. 
wählt werden, deren Pflichten ſollen 
jein, alle Bücher des Schreiber. 
Schatmeijters zu rebidieren und die 
genauen Verhältniſſe, in welchen fie 
die Bücher des Schreiber-Schatmei- 
ſters gefunden, auf der folgenden 
jährlichen Verſammlung zu veröf— 
fentlichen. Die Dienstzeit der Audi- 
toren it ein Jahr und die Bücher 
müſſen mwenigitens zwei Wochen vor 
der jährlichen Verſammlung revi— 
diert werden. 

l. Alle Applikationen 
gliedichaft müſſen bon wenigſtens 
zwei Mitgliedern des Vereins un- 
terichrieben werden, welche den neu- 
en Applifanten empfehlen. 

m. Alle lizenfierten Schnapsver— 
faufer und solche, die tatfachlich im 
Kriege engagiert werden, können 
nicht Mitglieder des Vereins werden, 


zur Mit. 


Applikation des Gegenſeitigen Un— 
terſtützungsvereins. 

Ich wünſche hierdurch dem Gegen— 
ſeitigen Unterſtützungsperein beizu— 
treten. Sch bin normal⸗ gefund, lebe 
moraliich und lege die verlangte 
Mitaltedsauflfage von $3.00 bet. 

Folgende Frogen muß der Appli- 
fant nach beitem Wiſſen beantivor- 


ten. 
Biit du verheiratet? 


Ledig? Witwer? 


Witwe?. . Was tit dein Ge— 
wicht? Salt du in 
der letzten Zeit bedeutend an Ge 
wicht verloren? Mie 
groß biſt du? Bılt 
du behaftet mit Suiten? ..... 
Dder Schwindjuht? .... . Oder 


Herzſchlag? Biſt du 


jemals gelähmt geweſen? ..... 

Wenn ſo, wie lange iſt es ſchon? 
RN Was iſt dein Be 

ter 


Sch behaupte, dab ich obige Fra— 
gen nad) meinem beiten Wiſſen und 
mit gutem Gewiſſen beantwortet ha- 
be, 


Name des Applifanten 











Adreſſe: 
Alter: 
Wann geboren: 


Wir, die Unterzeichneten, kennen 
ſeit längerer Zeit (den) (die) oben 








genannten ee 


und emp⸗ 


fehlen (ihn) (ſie) als Mitglied des 
Vereins. 


14. September 








gel 





















Herbert, Sasf., den 31. Augujt 1927 

Wir find hier bei Greenfarm jet 
heim Getreide jhneiden. Es iſt von 
50 bis 75 Proz. geihnitten, Ja einige 
haben ion etwas gedroſchen. Die 
Grades werden aber ſehr verſchie— 
den fein, gerade hier von Greenfarm, 
hefam diejer Tage ein Farmer No. 4 
$1.34, der andere Farmer bekam 69 
Gent feine Grade. Ja der Froſt hat 
auf einigen Plätzen dod viel Scha- 
den angerichtet. Auch Schreiber die 
fes ijt nicht verichont geblieben, und 
der Ertrag per Acer ijt wohl nod) 
nicht gut feitzuitellen. Doch Brot 
wird’3 wieder geben, auch noch zur 
Kleidung wird's reichen, und dann 


follen wir uns eigentlich genügen 
Zn ‘ 
Traf diefe Tage Br. Gerhard 


Harms mit Familie von Oregon bier 
auf Beſuch. Ob P. P. Kröker jich auch) 
nod mal hier wird mit Familie je 
hen laſſen? Ic babe jte beitellt, 
zu grüßen. Say Br. Kröfer, Die 
Pflaumen find bier im Store zu 
pflüden, die ihr dort in Gars verla- 
det, deshalb nur mal herfommen. E3 
wird auch hier viel Objt zum Winter 


eingefocht. ' % 
Frau Jac. Siebert wurde in Smift 
Eurrent operiert an Gallenitein, 


itarb nad) einigen Tagen, und wur: 
de in Herbert begraben. 

Nahbar Br. 3. W. Frieſen iſt, 
wenn auch noch nicht ganz berfeitellt, 
fo do immer etwas beijer, feine 
Kinder, 4 erwachlene Knaben, bear- 
beiten 5 Viertel Land. Der jüngite 
jdoh, Gerhard, bejucht die 
Hochſchule in Herbert, bereitet ſich 
wohl für den Lehrerberuf vor, Sch 
dent er hat auch hierin gut gewählt. 

3. 8. Brandt's famen vorige Wo 
de von ihrer Bejuchsreife von Mani- 
toba zurück. Iſt Schon wieder im Leh— 
terfittel, auf feinem alten Rlaße bier 
in Greenfarm Schule. Good Success 
Sohn for 1827—28. 

Jacob Schulen beerdigten dieſe 
Tage eine Tochter von 11 Jahre, ge- 
forben an Diphteria. Nacob Thief 
fen foll diefe Tage Land bei Swift 
Eurrent gefauft haben, alio werden 
fie uns wohl bald verlaffen, aud) 
bier wünjchen wir Gottes Segen. 

So weit ung auch der Sturm ver- 

ichläat 
Anz heimatliche Ufer trägt, 
Uns doch die letzte Welle, 
Mit Gruß, 
J. J. Toms, 





Zehn Leitſätze zu einem geſunden, 
langen Leben. 





Folgende Leitſätze ſind höchſt 
befolgenswert und ſichern unfehlbar 
bleibend gute Reſultate: 

1. Stehe früh auf und gehe früh 
Ihlafen und fülle deinen Tag mit 
nüglicher Arbeit aus. 

2. Mähigfeit und Einfachheit find 
das jiherite Lebenselixier. 

3. Friſche Luft und Sonnenichein 
find für die Geſundheit fo unentbehr- 
Üih wie Waifer und Brot. 

4. Ein jauberes, heiteres Haus 
macht ein glückliches Sein. 

5. Waihen und Baden find für 
den menichlichen Körner. was das 
Bugen und Delen für eine Mafchi- 
ne; gutgehaltene Mafchinen dauern 





doppelt jo lange. 
6. Kleide dich vernünftig, d. h. fo, 


daß deine Bewegungsfreiheit nicht 
behindert wird, und daß die Unbil- 
den der Witterung dir nichts anha— 
ben fönnen. 

7. Gönne dir genug Schlaf, denn 
er erjeßt, was vom Körper im wa 
den Zuſtand abgenutt wird; hüte 
dih vor zuviel Schlaf, denn er 
ſchwächt und verweichlicht, 

8. Vergnügungen, maßvoll genoj- 
fen, erfriichen und beleben den Men 
ihen; im Uebermaß genojjen, reiben 
lie ihn auf. 

9. Ein frohes Wejen gibt Lebens 
luſt und jie bedeutet Gejundbeit und 
Ssugendlichkeit, ITrauriafeit dagegen 
beichleunigt das Altwerden. Darum 


hänge nicht der Sorge noch dem 
Kummer nad). 

10. Wenn du durch Kopfarbeit 
deinen KLebensunterhalt* verdienit, 


leide nicht, da deine Arne und Bei 
ne jteif werden. Ermwirbit du ibn 
durch Förperliche Arbeit, jorge, dab 
dein Geiſt nicht vertrocnet. 
EEE WERE 

Roſſer, Man., den 30. Auguit 1927 

In No, 34 der Nundichau bittet 
eine Marie Siebert, MacLeod, Alta., 
um ein Xied; weil wir im Beſitze des— 
jelben jind, jchreibe ich das Lied ab 
und jende eg ein. 





Er adıtet anf den Sperling. 
Matth. 6, 26. 
Warum jollt ich entmutigt 
fühlen und allein, 
Warum mich feufzend ſehnen, 
Daheim beim Herrn zu jein, 
Wenn ich doch weiß, daß Jeſus nie 
bon den Seinen wich? 
Der auf den Sperling acht gibt, 
Achtet der nicht auch auf mich? 
Der auf den Sperling acht aibt, 
Achtet der nicht auch auf mich? 
Ich ſinge, ich bin glücklich, 
Ich ſinge, ich bin froh (ſo froh); 
Denn Er achtet auf den Sperling, 
Und Er liebt mich ebenſo. 
Laß nicht dein Herz erſchrecken u. 
fürchte Kind dich nicht, 
So hör ich ſeine Stimme, 
Die freundlich zu mir ſpricht, 
Wenn auch auf meinem Wege ich 
Schritt um Schritt nur ſeh, 
Er denkt ja an den Sperling 
Und Er denkt auch an mein Weh! 
Er denket an den Sperling 
Und Er denket auch an mich. 
Ich ſinge, ich bin. . 
Wenn mir Verfuchung nabet, am 
Simmel Wolfen itehn, 


mich 


Wenn alle Freidenflänge, in Seuf- 


zer itbergehn, 
Sieht Er mich näber zu fich 
Und meine Sand Er faht, 
Der auf den Sperling acıtet, 
Der trägt auch meine Lait. 
Der auf den Sperling achtet, 
Der trägt auch meine Laſt. 
Sch ſinge, ich bin 
Freundlich arühend 
J. K. Sanzen. 


ME re we erh 





Flowing Well, Sasf., 28. Aug. 1927 


Kann von hier berichten, dab wir 
in der vollen Erntearbeit find und 
ihon jo weit man fieht und hört, 
durchweg 
vieles bei 


-—- 


der Weizen 75 Prozent 
bom Froſt gelitten und 





Mennonitifche Rundſchau 


uns zu Futter gejchnitten, zumal es 


die Nechnungen der Farmer total 
durchfreugt. 
Sleichzeitig bitte ich durch Die 


Rundichau zu erfahren,. ob wir in 
Canada einen rußländtichen Uhrma 
cher haben, der jich hier bejchäftigt. 

J. A. Buller. 


— — — — 


Für jeden Anto-Fahrer! 

Sn „Ihe Touriſt Garage,“ 407 
William ve, Winnipeg, Man., 
Canada, fanden wir eine gute Be 
dienung und Mufnabnte, die von 
Mennoniten ausgeführt wurde, 

Einem jeden, der nach Winnipeg 
fommt, fünnen wir dieſe oben ge— 
nannte Garage empfehlen. 

9. Suderman, Sillsboro, Kanſ.; 

A. 8. Penner, Corn, Ofla. 


—— — — 


Buhler, Kanſas, den 26, Aug. 1927 


Geſchwiſter David J. Edigers 

itarb heute nachmittags ihr jüngſtes 
Kind, ein dreijahriges Söhnden 
nach dretitiindiger harter Krankheit, 
Krämpfe. Sonntag nachmittags Toll 
das Begräbnis von der M. B. Kir— 
che aus itattfinden. 
Witterung iſt noch immer 
jehr feucht. Und folche, die noch nicht 
gedroſchen, ſchauen bereits jehr jehn- 
ſuchtsvoll aus nach Flarem, warmen 
Wetter. Nauchfutter aibt es die Hül— 
le und Fülle, Die wenigen Flaren 
Tage reichen eben fir das Einheim— 
fen des Lanafutters nicht zu. Die 
Farmer find, wenn es eben gebt, ſehr 
beichaftiat mit Zubereitung des Af- 
fers für die Winterfaat. 

Der Kirchbau der Buhler Menn. 
Semeinde gebt lanalam aber jtetig 
voran, 


— 
vie 


E. 9. Friefen. 
—— — —— 


den 8. Sept. 1927 


Gretna, Man., 
Werte Freunde! 

Wir jind jegt in der Erntezeit und 
mancher flagt über den kleinen Er: 
trag des ders, Es iſt auch wahr, 
die Ernte ijt nur Elein, aber warum 
haben wir es fo jchnell vergeſſon, 
daß wir vor Zeiten ungewöhnlid) 
aroße Einnahmen und auch Rein— 
verdienite hatten, welches bei vielen 
aufgehäuft worden tt. Die Frage 
ſoll jeßt bei jedem aufiteigen: „Habe 
ih mit den anvertrauten Gütern, 
mit dent großen Verdienit, jo gehan- 
delt wie ich ſollte?“ Lieber Leſer! 
Lies mal Maleadi 3, 10, und dann 
prüfe dich, ob du demgemäß gehan- 
delt hait, wenn nicht, dann jet über— 
zeugt, weshalb deine Ernte jo klein 
it, richte aber auch feine Worrats- 
fammer jo ein, daß der Befehl im 
vorher angegebenen Vers ausgeführt 
wird. 

Non allen Seiten ertönen die Ru— 
fe zur Mithilfe, und jo auch von 
Sretna; es iſt die Mennonitiiche 
Lehranitalt, die unterhalten werden 
fol, und die auf die Beiträge bon 
den Schulfreunden wartet. Vergeßt 
fie nicht. Ste dient unjerer Gemein- 
ichaft in der Musbildung folder Leh— 
rer, die unfere werte Regierung mit 
ihren Kenntniſſen befriedigen und 
uniern Schulen mit Unterridt in 
der deutichen Sprache und in der 








Religion dienen Fönnen. 
Der Unterricht in der Anitalt fol 


am 15. d. Mts., beginnen, und es 
wird gewünjcht, daß recht viele Schü- 
ler erjcheinen möchten. 

Vier Lehrer find angeitellt, H. H. 
Ewert, Peter Braun, Heinrich) Wall 
und Gerhard Peters, welche Grad 
9, 10, 11 und 12 laut dem borge- 
ichriebenen Regierungsprogramm 
unterrichten werden, ebenfalls auch 
Religion und Deutich, 

Um die Unkoſten der Anjtalt zu 
deden, brauchen wir auch Schul- 
freunde, welche finanziell mithelfen, 
und die Bitte wird hiermit ausge- 
ſprochen, daß jeder Schulfreund et- 
was dazu beitragen müchte, Die Aus— 
lagen der Anitalt find diefes Jahr 
bedeutend arößer als ſonſt, weil ein 
neuer Seizabparat erforderlich war, 
und auch andere Verbejjerungen not- 
wendig wurden. Um alle Unkosten 
de8 kommenden Jahres zu decken, 
müſſen wenigſtens $3000.00 freie 
Beiträge fein, und weil der Unter— 
tiger der Schule noch immer fo we— 
nig find, jo möchte ſich doch ein je- 
der, troß der ſchwachen Ernte, an- 
trengen, und aanz befonders die al- 
ten Schulfreunde ums ihren Beitrag 
einjchiefen, damit die Schule nicht 
Not leiden brauche. 

Mit Gruß 
A. L. riefen, 
Schreiber-Schaßmeiiter. 


Verwandte geſucht 


Vor vielen Jahren erhielt ich, Ger— 
hard Reimer einen Brief aus Amerika 
bon meiner Frau Couſine. Sie hat ſich 
verheiratet mit einem Mann, namens 
Schäfer, feine rau iſt die Tochter eines 
Michael Stobbe. Sollten fie oder ihre 
Slinder noch leben, fo bitten wir, die Ad— 
rejle an Johann Löwen, Morden, Man., 
Bor 326, zu enden. Meine Frau ijt eine 
Tochter des Martin Wedler und ihre 
Mutter eine Stobben Tochter. Michael 
Stobben wohnten früher in Beharabien, 
es waren 3 Eoufinen am Leben. 








Möchte gerne folgende Adrejien wiſſen: 
1. die meines Bruders Abr. ir. Löwen, 
der anno 1923 von Rußland, Neu: Tas 
mara, Dorf Iſchalka hergezogen ijt. 2. 
die meiner Tante, der Frau des verſtor— 
benen Wilhelm Jakob Löwen, welcher 
in Muntau, Molotjchna, jtarb ehe fie nach 
nach Oflahoma zog. Sollte die Tante 
ſchon nicht mehr am Leben jein, jo bitte 
ich deren Kinder etwas bon fich hören zu 
Iafien. 3. die des Korn. Ger. Neufeld, 
ausgewandert aus Rußland, Neu-Sama— 
ra, Dorf Pleſchanow. 

Kohann Fr. Löwen, 

Bor 326, Morden, Man. 





Möchte erfahren wo fich Peter Korn. 
Neimer, eingewandert aus Süd-Ruß— 
land, Kreis Bachmut, Dorf Nifolajerofa, 
No. 5. Jacob Reimer. 
Manbut, Alta. 

(36 Princetown Ave. Hillfide, N. 3. 
Ep.) 


Wo befinden ſich Franz Heinrichs, anno 
1926 eingewandert vom Ruban, und Ben⸗ 
jamin Andr. Nidel, von Sibirien, Slaw⸗ 
gorod, hergefommen anno 1926? 

Jakob 3. Wiebe, 
Stoon, Sask. 





Zw 
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Erzählung 


Der Hilligenlei-Finder. 
Eine Geſchichte aus dem Leben 
8, Bapfe, 
(Fortjegung.) 


Er fam nicht weiter. 

Er ſaß vor der Bibel, und gewal- 
tig tönte Jeju Ruf in jeine Seele: 
„Sehe du auch Hin in den Wein- 
berg.“ 

Heute aber verhallte er nicht un- 
gehört; Hans August horchte auf und 
fann der eindringlihen Stimme 
nad), Und dann dachte er plößlich 
daran, wie es jtets jein Entſchluß 
geiwejen war, jobald er in Wahrheit 
das Heiligtum der Seele gefunden 
hätte, e3 auch jeinen Mitimenjchen zu 
jagen — — — er hatte gefunden — 
und alles für fich behalten! 

Zwar er damals jofort zu jeinen 
Eltern und etlichen Freunden jchrieb, 
aber ihre abweichenden Antworten 
hatten doch bewirkt, dal er jich ande 
ren gegenüber etwas in fic) zurid 
309, und, außer im Verein, wenig, 
fajt nichts von jeinen inneren Erfah- 
rungen jprad). 

Er hatte ſchließlich gar nicht mehr 
an jein Vorhaben gedacht — — er 
half, joviel er fonnte, Pfarrer Pe— 
ters im Verein und in der Sonn- 
tagsjchule — — das war genügend, 
hatte er gemeint. 

Er hatte vergejjen, wieviel Tau- 
fende ihre Hände ausitredten, und 
war niemand da, ihnen zu helfen, ır. 
die Seelen gingen unter in ihrer gry 
Ben Not — — aber der Meijter hat 
te e3 nicht vergejjen! 

Und er kam zu feinem Nünger und 
rief ihm in dieſer Abendſtund ver- 
nehmlich zu: „Erimmerit du dich 
nicht? Was jtehejt dir müßig? Gebe 
du auch Hin in den Weinberg.“ 

Tief beugte fi Hans Auguſt — 
er jah den ganzen großen Sammer 


der Menjchheit vor fid — — mit 
trojtlojen Augen ſahen ihn die einen 
an — verzweifelt die anderen—und 





leife und eindringlich fragte der Hei— 
land ihn: „Alles gab ich für dich 
und tat ich für dich, willit du noch 
länger müßig jtehen?“ 

Da ſank er auf die Knie und rief: 
„Nein, nein, alles, was ich bin und 
babe, jei für dich da, treu will ich 
ihaffen und arbeiten im Weinberg, 
will dein Wort hochhalten, und allen 
Suchenden zurufen: „Sehet, bier iſt 
der Heiland, hier ijt die avige Wahr: 
beit, hier das Glück!“ 

Eine ungeahnte Begeiiterung 
durchſtrömte ihn, als er jpät fein La— 
ger aufjuchte, und er jang noch, als 
er das Licht auslöfchte, leife vor ſich 
bin: 

„Sur dich ſei ewig Herz und Le- 

ben, 
Erlöjer du mein einzig Gut!” 

Ernite Wochen waren e8, die nun 
folgten, ernite Wochen der Selbit- 
prüfung, aber je mehr er darüber 
nachdachte, deito feiter wurde er in 
feinem Entſchluß. 

Es lag in diefer Zeit wieder je- 
ner träumeriſche Ausdruck über ſei— 
nem ganzen Weſen, ſo daß Lilli ihn 
oft fragend anſah, aber fie ſagte nie 
etwas. 

Heute nun, es war an einem Mitt- 
mwocdabend, ſaß Hans Auguit Pfar- 
rer Peters gegenüber in jeinem Ar- 
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beitszimmer. 

„Ja bat Sie um dieſe Unterre 
dung, Herr Pfarrer,“ ſagte er, „ich 
möchte Ihnen etwas ſagen, was mich 
ſchon lange bewegt.“ 

„Daß Ihnen etwas im Herzen 
ſitzt, ſah ic) allerdings auch ſchon,“ 
lächelte der Pfarrer, „nun laſſen Sie 
hören.“ 

Sein Blick ruhte dabei wohlgefäl— 
lig auf Hans Auguſt, deſſen geiſt 
volles Geſicht mit der hohen Stirn 
jetzt immer jenen ſchönen Ausdruck 
des Seelenfrieden zeigte. 

Und Hans Auguſt begann zu re 
den und legte ihm in schlichten Wor 
ten jeine Herzenwünſche dar. 

„Mein lieber, junger Freund, end- 
lich! Sch habe ſehr auf diefe Stunde 
gewartet! Gott jegne Sie und ma— 
de Sie zu einem tüchtigen, brauch: 
baren Arbeiter im Weinberg, Es ijt 
in unjerem Wolf bei hoch und nied 
drig, gelehrt und ungelehrt, jest ein 
Streben, ein Ringen nad Neuent, 
Hohem, was zum echten Glück füh 
ren joll und an der avigen Wahr 
heit, dem alten Bibelglauben, gehen 
fie achlelzucend vorüber und jagen: 
Beraltet, unmodern, fiir unsere Zeit 
zu klein, zu unpaſſend — — mit 
einen Wort: unbrauchbar! Da ha— 
ben wir mehr denn je im diejer Zeit 
der inneren Gärung treue Zeugen 
Chriſti nötig, die jich nicht ſchämen, 
gegen alle Welt, wenn es jein muß, 
aufzutreten, und mit der geöffneten 
Bibel in der Hand, als Stimme des 
Vrediges in der Witte allen Volk 
zurufen: „Sehet bier ijt euer Gott!“ 

Ich freue nrich unendlich, Sie nach 
einigen Jahren der Vorbereitung in 
der Stille als meinen treuen Mit— 
jtreiter begrüßen zu dürfen! Gott 
jegne Sie.“ 

„Und welches Miſſionshaus raten 
Sie mir, Herr Pfarrer?“ 

Der jann einen Augenblick nad, 
dann jagte er: „Ich möchte Sie im 
eine Miflionsanjtalt bei Bafel wei 
jen; der dortige Xeiter tit ein lieber 
Freund von mir, und es berricht da 
ein nüchterner, klarer Bibelglaube 
und eine praftifche Ueberſetzung des 
jelben ins tägliche Leben. Laſſen Sie 
ſich die Statuten fchiefen, und wenn 
Sie wollen, jo jchreibe ich ſelbſt Ih— 
retiwegen bin.“ 

„sch bitte Sie jehr darum,“ jagte 
Hans Auguſt. Und dann brachten fie 
die Sache ihrem Gott dar, der alte 
Streiter Chrijti, und der junge, der 
e3 werden wollte, 

„sm Herbſt würden Sie dann 
eventuell ſchon eintreten können,“ 
jagte Pfarrer Peters nachher zu 
Sans Auguit, „der neue Kurjus be- 
ginnt immer am eriten September. 
Da entiteht mir ja eine rechte Lücke 
im Verein, Heinz gebt in einigen 
Wochen nach Leipzig ins Miffions- 
haus, Sie vielleicht einige Monate 
fpäter auch — nun, unſer Gott wird 
für Erjaß forgen, mir ijt nicht bange 
darum.“ 

In wenigen Monaten vielleicht 
ſchon — o mie Hans August ich 
freute! 

In wenigen Monaten vielleicht 
ihon — und es hie jcheiden aus 
Berlin, fcheiden aus dem lieben, 
trauten Freundeskreiſe, . . . da miſch— 
te ſich leiſe Wehmut in alle Freude. 

Und die Wehmut vertiefte ſich, als 
er nachher mit der Pfarresfamilie 


am Teetiſch zuſammenſaß — viel— 
leicht bald, und auch dieſe ſchöne Zeit 
war — vorüber! 

Aber nicht für immer, nein, nein, 
nicht für immer! — 

Dieſe und ähnliche Gedanken be— 
wegten ihn heute abend und in der 
nächſten Zeit, bald war ihm das 
Herz leicht, und er hättte jubeln mö 
gen, bald war es ihm ſchwer und 
traurig. 

Einige Wochen ſpäter hatte er die 
Statuten der Miſſionsanſtalt erhal 
ten und verfaßte jeinen Lebenslauf, 
der zur Meldung für den Eintritt 
erforderli) war, Mit tiefer Bewe 
gung Jchrieb er von der Berliner 
geit: „Zuerſt wollte e$ mir im Ver 
ein gar nicht behagen, ich bildete mir 
ein, es wäre zu jtreng und viel Ehri- 
itentum, eine lange Zeit blieb ich 
aus, Doc ich fühlte mich innerlich 
getrieben, wieder hinzugeben. Sch 
lernte dann den Heiland fennen, und 
es wurde mir flar, daß er auch mei 
ne Simden weggewaſchen hat mit 
jeinem Blut, Es ijt nun meines Er 
achtens ſelbſtverſtändlich, dab, nad): 
dem Er mir jo viel, ja alles ichenfte, 
ich fir ihn arbeiten muß. Zu jeiner 
Ehre will ich alle Plagen, Schmad) 
und Verfolgung ohne Murren tra 
gen. Sch bitte Sie, nehmen Sie mid) 
in Ihre Anitalt auf — — — 

Pfarrer Peters aber jchrieb in ei 
nen kurzen Begleitjchreiben jo viel 
lagend: „Ich babe Hans Auguit 
Volkmann treu erfunden.“ 

Auch an das Amt nach Zinderorde 
wandte ji) Hans Auguit eines Ge 
burtsjcheines wegen, den er haben 
mußte — jo weit war nun alles ge 
tan, was geihehen mußte — er hatte 
nun zu warten. 

Inzwiſchen kam der Abſchied 
von Heinz. Es wurde den Freunden 
ſehr ſchwer auseinanderzugehen, aber 
es geſchah mit den hoffnungsvollen 
Worten: „Auf Wiederiehen.“ 

Um jo feiter jchlojjen ſich nun Ge— 
org und Hans Auguſt zuſammen, 
und der erſterere ſagte oft wehmütig: 
„Wie ſehr werde ich dich vermiſſen, 
wenn du auch fort biſt.“ 

Auch Hans Auguſt dachte oft da— 
ran, was ihm aber den Abſchied be— 
ſonders ſchwer machen würde, war, 
wie ihm in dieſer Zeit immer klarer 
wurde, das Scheiden von Lilli Pe— 
ters. Mehr und mehr erkannte er, 
wie lieb ihm dieſes ſchlanke Mäd— 
chen geworden war, wie ſehr ſie von 
jeinem Herzen Bejiß genonmten bat- 
te! 

Mit diefer Erfenntnis zugleich 
fam die andere, dab er niemals hät- 
te wagen dürfen, ſich ihr zu nähern, 
jolange er in der Lebensitellung 
blieb, die er jest innehatte, Dann 
aber gingen feine Gedanfen in die 
Zukunft hinaus, er war ja im Be- 
griff, einen ganz anderen Lebens— 
abſchnitt zu beginnen — jein Geiit 
überjprang den Zeitraum von eini- 
gen Jahren — — dann ... dann 
fonnte, dann durfte er vor fie hin- 
treten, ihr feine Wünſche jagen, um 
fie werben mit der ganzen Liebe fei- 
nes Serzens, erregt durchmaß 
er jein Zimmer, ... welch Teuchten- 
der Blick in die Zukunft! 

O Hans August, wie gut, da du 
nicht in die Zufunft jehen fonnteit— 


wie gut, daß Gott über das Kom— 


mende einen Schleier gebreitet hat- 


te... Und nun fam der Sommer 
des Herzens und jpiegelte ihm aller: 
lei Hoffnungen bor — ob fie ih 
wohl erfüllen werden? 

Und Lilli? 

Hans Augujt hielt mitten im Zim⸗ 
mer inne — — hatte jie ihm ein 
Recht zu ſolchen Gedanken gegeben? 
Er dachte angejtrengt nad), dam 
ihüttelte er den Kopf, mein, fie war 
jtets zu ihn geweſen wie zu jedem 
anderen, er fonnte ſich feiner Pe 
borzugung rühmen. 

Sans Auguit var ein Menfch wie 
alle anderen Menſchen — alle die 
verichiedenen, widerjtreitenden Ge. 
fühle, die in ſolchen Augenbliden 
das Menjchenherz durchfliegen, blie— 
ben ihm nicht erfpart. 

Aber dann tat er, was viele an. 
dere Menjchen nicht tun — er legte 
jeine Liebe und jeine Furcht umd 
Hoffnung dem Heiland in die Hän— 
de, der der Urjprung der Xiebe it, 
durd) den aud) jede irdiiche Liebe erit 
ihre rechte Weihe erhält. 

Da wurde er ganz ruhig, er wuß— 
te jeine Angelegenheiten jett in den 
beiten Händen. 

Sn den näditen Tagen .fand eine 
größere Gefellichaft anläßlich einer 
Seburtstagsfeier bei Wöhlerts itatt, 

Sans Auguits Blicke glitten oft 
bon Lilli zu Georg Rinkner — um 
von Georg zu Lilli — — jie jpraden 
gar jo viel heute abend zujammen! 
63 war ja richtig, Georg fand bei 
Lilli das beite Kunſtverſtändnis, umd 
jeßt war ja jein Herz jo erfüllt da 
von, daß der Senat der Kunſtaus— 
ausitelung in Miinchen ſeinen 
„Mars“ angenommen hatte — — 
er war, ganz gegen jeine ſonſtige Ge 
wohnheit, lebhaft und voll jo natür- 
licher Freude ... ja Äber! 

Hans Auguſts Blicke begegneten 
Seorgs im Laufe des Abends immer 
wieder, u. plößlich jtand Georg auf, 
ging jtillfehweigend vor den großen 
Spiegel und betrachtete jich einge 
hend von allen Seiten. 

Amüſiert lachten die, die es ſahen 
da drehte er ſich um und jagte nun 
wieder in feiner ruhigen Art: „Ich 
wollte nur jehen, was eigentlid Auf 
fülliges an mir jei, ... jieht man es 
mir vielleiht an, daß ich mit dem 
Mars’ zufammen nah Minden 
reifen muß?“ 

Sein Auge traf Hans Auguit. Da 
wurde diefer rot und wandte ji) ab. 

Er ging in den Ercker und trat 
ans Feniter. Der Vorhang verbarg 
ihn, er konnte hier einige Minuten 
ungejtört fein. 

Er ſchämte ſich! 

Häßliche, eiferſüchtige Gedanken 
waren heute abend gegen ſeinen of 
fenbherzigen Freund in ihm aufgetre 
ten — böſe Gedanken, von denen 
nad) einer oder der anderen Seite 
hin niemand verjchont bleibt. 

Es liegt fein Unrecht darin, dab 
die Gedanken kommen, -fondern darin 
beſteht das Unrecht, die Sünde, wenn 
wir den böfen Gedanken nachhängen, 
ihnen geitatten, Wurzeln zu jchlagen, 
anitatt jie von uns zu treiben. 

Sans Auguſt ſchämte ſich feiner 
Eiferſucht. 

Wie frei und offen lag der Ver— 
kehr zwiſchen Georg und Lilli vor 
ihm und aller Augen! Welche reine 
und ſchöne Freundſchaft war das! 

(Sortjegung folgt.) 
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| Todesnachricht 


Mein lieber Gatte, H. S. Görtz, iſt ge— 
horen den 12. Oktober 1876 unweit Free— 
Als er vier Jahre alt 
In Ger— 


man, S. D. 
— 1 , 

war, jtarb jeine liebe Mutter. 

trude Raßlaff fand fein Vater nach uns 

gefähr anderthalb Jahren jeine zweite 


Gattin, und feine Kinder eine zweite 
Mutter. Im Jahre 1909 jtarb jein 
fieber Vater an Blutvergiftung. Mein 


fieber Mann hatte zwei rechte Geſchwiſter, 
die ihm beide vorangegangen find; und 
neun Ha.bgejchwiiter, von welchen die äl— 
teite Halbichweiter Katharina, auch be= 
reits heimgegangen ift.- In einen Ju— 
gendjahren kam er nach Hillsboro, Kanſ., 
zu ſeinem Onkel David Görtz auf die 
Farm, und daſelbſt hat er mehrere Jahre 
treu gearbeitet. Im Jahre 1900 hat er 
ſich dem Zuge des Geiſtes Gottes folgend, 
befebrt, und wurde dann auf Das Be 
fenntnis jeines Glaubens von Meltejter 
Win 3. Ewert getauft und in Die Bru— 
dertaler Gemeinde aufgenommen, welcher 
Gemeinde er auc) gliedlich angehörte bis 
zu feinem Ende. Im Sabre 102 reiſte 
er nach Saskatchewan, wohin jeine El— 
tern, Siewert Görß, gezogen waren, um 
fih eine neue Heimat zu gründen; und 


wo dann auch er jih eine SHeimitätte 
übernahm; und nebenbei das Zimmer— 
mannhandiverf betrieb. Nach  tieben 


Jahren fam er jedoch ivieder zurüd nach 
Hillsboro, Kanſ., wo er dann mit mit, 
Helena Görß, geborene Bergman, am 15. 
September, 1908, in den Eheſtand trat. 
Der Herr jegnete unſern Eheſtand mit 
ſechs Kindern, drei Söhnen und Drei 
Töchtern. Im Irdiſchen war er fleihig 
beitrebt, daß er für jich und jeine Fami— 
bie ein eigenes Heim und auch) ihr eigenes 
Brot haben mochten. Abgejehen von ei: 
nigen Unpäßlichkeiten, iit er nie ſchwer 
franf gewejen, bis furz vor jeinem Ende, 
wo er ein recht ſchmerzhaftes Karbunkel 
Geſchwür im Genid befam. Und da er 
ettva eine Woche recht große Schmerzen 
an demjelben ausgehalten hatte, entichied 
er lid) zu einer Operation; aber es wurde 
dadurch nicht bejier, jondern eher noch 
ihlimmer; und da fcheinbar Die erſte 
Operation nicht Linderung brachte, ſo ver— 
fuchte er durch eine zweite Operation 
bon diefen Leiden loszufommen; aber 
auch leßtere brachte ihm feine Grleichte- 
zung, jondern er fühlte es, daß es mit 
ihm dem Ende zuging. Er machte ſich be— 
teit, wenn der Herr ihn abrufen tolle, 
au heimzugehen. Wenn er auch noch 
gerne bei den Seinen bleiben wollte, fo 
legte er die Entfcheidung doch in Gottes 
Hand, und wenn es fein Wille jei, dann 
war er auch bereit zum Sterben. Am 8. 
Auguſt, 7:15 morgens, jchlug feine, Er- 
löſungsſtunde. Ach, wie gerne hätten wir 
ihn noch bei uns behalten! Jedoch: „Was 
Gott tut, das iſt wohlgetan! Es bleibt 
gerecht jein Wille.“ 

Er erreichte ein Alter von 50 Jahren, 
9 Monaten und 26 Tagen. Das Begräb— 
nis fand itatt. am Sonntag den 14. Aus 
guit nachmittags. Im Haufe ſprach ein 
Bruder.von der "Holdemanns Gemeinde 
Worte des Trojtes; und dann wurde die 
Leiche zur Baptiſten Kirche in Littlefield 
genommen, wo Nev. Allbrand die Leis 
chenrede hielt auf Grund von Ev. Joh. 6, 
80: „Er iprach zu ihnen: Fürchtet euch 
nicht.“ — Er murde dann auf dem 
Etadt-Vegräbnis-Plat dem Schoße der 
Erde übergeben, wo auch Reb. Allbrand 
den Chu machte. Wir trauern 


- Er arbeitet gut und wird 


Dlennonitifcye Rundſchau 


twohl, aber nicht als folche, die feine Hoff: 

nung haben, jondern vielmehr glaubend, 

daß er in die eivige Heimat oder Ruhe 

eingegangen ijt. Er Hinterläßt mich, jei- 

ne tiefbetrübte Gattin, 6 Kinder, 8 Halb- 

geichwwiiter und viele Verwandte, in der 

Hoffnung auf ein jeliges Wiederjehen. 

Fo.gendes iit ein Vers aus jeinem 

Lieblingsliede: 

Nenn der eiw’ge Morgen taget und wird 
feine Zeit mehr jein, 

Nenn in alle Gräber tönt des Richters 
Wort! 

Wenn die Millionen jtehen vor 
Schranken, Groß und Klein, 

Und der Herr die Seinen rufet, bin ich 
dort. 

Chor: Wenn der Herr die Seinen rufet, 
Wenn der Herr die Seinen rufet, 
Nenn der Herr die Seinen rufet, bin 

ich dort. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


den 





„Standard” 
Mild-Separator 





Dauerhaft — rojtjiher — zuverläflig 
— Höchſte Entrahmung — 


Bon 100 bis 1000 Ibs. Stunden- 
Leitung. 
Preiſe von $17.50 an. 
5 Sabre Garantie. — Bequeme 
Zahlungen. 


Durch Qualität und Schönheit hat 
Standard in furzer Zeit den Marft 
in Canada erobert, 
Verlangen Sie Cataloge und Preiſe. 
Standard Importing & Sales Go, 
(C. De Fehr u. ®. Guenther) 
156 Princess St. Winnipeg, Man. 
Phone 87 485. 














Der neue Drillpflug! 


Der neue Drillpflug, bergejtellt in 
Winnipeg, iſt heute zur Probe gepflügt. 
Fan armer 
enttäufcht fein. Feder Farmer jollte ſich 
den Drillpflug anjehen oder jemanden be= 
auftragen, der den Drillpflug für ihn be— 
ſieht, bevor er jich ein ſolch unentbehrli= 
ches Gerät, wie diefer Drillpflug it, ans 
dermweitig anfauft. Die Abbildung kommt 
in der nächiten Nummer. Schaupflügen 
vor Drillpflug-Sachverſtändigen und der 
Manitoba Negierung findet in der näch— 
iten Beit jtatt. Unſer Driflpflug ijt am 
2, Auguſt 1927 patentiert und befeitigt 
alle Mängel, die ſolch einem unentbehr- 


lichen Gerät bis jeßt noch anhafteten, voll - 
Princess 


und ganz. Yu bejehen 162 
Street, direft hinter der City Hall. 


Winnipeg, den 10. Sept. 1927. 
Hochachtungsvoll 


Drillplow Go, 
Bor 908, Winnipeg, Man. 
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Perſönlich an die Leſer der 


Werte Freunde! 

Ich habe jehr wichtige und mertvolle 
Neuigkeiten für Sie, etivas, das Ahnen 
fehr gefallen und von Ahnen gejchägt 
werden Wird. 

Willen Sie, daß wir einen gemeine 
famen Feind haben, einen rücdjichtslo- 
fen Feind, der Tag und Nacht dabei ift, 
unjer Eigentum zu vernichten? 

Der Keind ijt nur Mein ‚aber ſehr 
mächtig. Er lebt von dem Fett des Lan— 
des und fein Name heit Mite (Mil: 
be). Irgend jemand, der Geflügel ge— 
aüchtet hat, iveiß, wie unangenehm es iit, 
dDiejes zu jchmieren ‚zu pudern und zu 
tauchen, um es von Yäufen und Milben 
zu befreien. Ich habe ein Mittel erfuns 
den, von dem ich glaube, daß es da3 
einfachite, leichteite und ficherjte ijt, um 
die Hühner für immer bon Ungeziefer 
frei zu balten. 

Wenn man eine oder zwei kleine Tab- 
letten in das Trinkwaſſer der Hühner 
jeden Tag miſcht, fann man leicht und 
fchnell jede Yaus und Milbe der Hüb- 
ner vernichten. Es ijt garantiert harm— 
los für junge und alte Hühner, Geflü- 
gel und Tiere, und e3 berändert nicht 
im geringiten den Gejchmad des Flei— 
ſches und der* Gier. 

Um Ihnen ohne jeden Zweifel zu be= 
meijen, dab ich das beite Präparat ha— 
be, um alle Milben und Läufe an = 
rem Geflügel in wenigen Tagen ohne 
ſchwere Arbeit auszurotten, biete ich Ih— 
nen zwei Dollar-PBafete voller Größe von 
meinen berühmten Wineraltabletten um— 
fonit an. 

Jedes Paket enthält ungefähr hundert 
Tabletten. Es ijt garantiert, daß es tut, 
was bon ihn behauptet wird, oder das 
Geld wird zurücdgegeben. 

Wenn Sie mir innerhalb einer Woche 
nah Empfang diefer Zeitung fchreiben, 
und einen Dollar für ein großes Paket 
meiner Tabletten gegen Hühnerläufe und 
Milben beilegen, dann jende ich Ihnen 
umgehend drei Dollar-Palete von die— 
fen Tabletten portofrei. Mit anderen 
Worten: Sie faufen ein Dollarpafet und 
ich gebe Ihnen zwei Pafete dazu, unter 
der Bedingung, daß Sie ein Paket felbit 
gebrauchen und das andere einem 
Freund oder Nachbar geben, bon dem 
Sie wiſſen, daß er es ausprobiert. Vie- 
le Taufende von Kleinen Küden Frepieren 
jährlich durch feine anderen Urfachen, al3 
Milben und Läufe. Taufende bon Ge— 
flügelaüchtern werden Ihnen jagen, dat 
fie viel Geld machen fünnten, wenn fie 
eine Methode müßten, um leicht und 
fchnell die Hühnerläufe und Milben los— 
zuwerden. Ich biete Ihnen eine leichte, 
billige und praftiiche Methode dazu an 
und wünſche nur ‚daß Sie das Mittel 
ausprobieren; denn ich weiß beftimmt, 
wenn Sie e3 tun, werden Sie fehr er- 
freut fein, dab ich Ihre Aufmerkfamteit 
auf diefe große Erfindung gelenkt ha— 
be, wodurch die Geflügelzüchter überall 
eine Gelegenheit haben, Geld zu ma» 
Ken. 

Geflügel, das mit Läufen und Mil—⸗ 
ben behaftet ift, lohnt ſich nicht gu hal⸗ 


Tötet fie schnell! 


„Mennonitiichen Rundſchau.“ 


ten, und die Mühe, die bisher anges 


" mwandt wurde, um das Gef.ügel frei von 


Ungeziefer zu halten, ivar alles andes 
re als angenehm. Jetzt aber iſt all dies 
fe unangenehme Arbeit durch den Ge— 
brauch meiner mwunderbaren Qabletien 
bermieden. Sie zerdrüden die Tabletten 
in: Trinfwajier der Hühner und ın mes 
nigen Tagen find alie Milben und Lau— 
ſe verſchwunden. Nachdem Zie dieſe wun— 
derbaren Mineraltabletten angewandt 
haben, würde es mich ſehr iveıen, wenn 
Tie allen Ihren Freunvden und Lachbarn 
erzählen würden, was ir wunderbaren 
Erfolg Sie damit gehabt haben 

Ah wünſche drin zen), daß jeder Ges 
flügelzüchter im Lande mut dieſen Tabs 
letten einen Verſuch macht und darum 
b.et> ich Ihnen zwei volle Tollarpatete 
ira an mit einer Beitellung fir een 
Dollar, wenn Sie mir Ihre Beitellung 
innuerhalb einer Woche von diem Tr, 
tt Sie dieẽes lejen, einfenden 

Fınden Sie mir aber lieber 
Ihre Beſtellun, mit einem 
dan Sie nicht u for kommen 

Sch gebe Ahnen auch meine Erlaubs 
nis, jo viele Ihrer Freunde in dieſe Spe— 
3ial-Offerte aufzunehmen ‚wie Zie wol— 
len. Sie können deren Beſtellungen ans 
nehmen und für jeden Dollar, den Sie 
mir für dieſe Tabletten jenden, merde 
ih Ihnen drei polle Dollar Ratte Tabs 
letten jenden - und alle Beitellungen 
prompt und portofrei ausführen. Dabei 
iſt zu verjtehen, daß ein jeder, der zwei 
freie Pakete befommt, eins dabon an 
einen Freund oder Nachbar, der Geflüs 
gel hält, aber noch feine Gelegenheit ger 
habt bat, diejes wunderbare Mittel an— 
zuwenden, abgibt. 

Die obengenannten Mineraltabletten 
find gründlich ausprobiert und tun ges 
nau das, was bon ihnen behauptet iſt. 
Jeder, der Geflügel hält, ſollte es gleich 
probieren, und er wird jehen, was für 
ein Segen diejes Mittel für jeden Ges 
flügelzüdhter iſt. 

Schreibt nur in Engliih und adrefs 
fiert alle Bejtellungen an 


Allen Watson, 
Poultryman 


Box 654 
FARMINGDALE, S. DAK., U.S.A. 


beuse 
Tollar, jo 


Anmerkung: — Co viele Briefe bon 
unferen Leſern find eingelaufen, melde 
bejagen, was für zufriedenitellende Res 
fultate fie duch den Gebrauch von Mis 
te und Life Deitroyer erziehlt Haben 
daß wir glauben, wer dieſen Artikel ges 
braucht, der follte ſogleich Gebrauch von 
unserer liberalen Offerte machen und 
drei. Dollarpafete von diefen Tabletten 
portofrei für einen Dollar beftellen. 

Bitte, machen Sie ihre Freunde und 
Nachbarn, welche Geflügel Halten, auf 


obiges aüfmerffam und madjen Cie eis 
ne fo große Order auf ‚wie Sie fünnen, 
fo lange Sie noch Gelegenheit haben, zu 
diefer fpeziellen Einführungs-Offerte gu⸗ 
gelafien au werden. 1 


Bee) 


* 
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Mennonitifche Bundfohasa 


14. September 





Amſonſt an Nruchleidende 


000 Leidende follen freie Probe Blapao erhalten. 


Nicht nötig mit einem nnblofen Bruchband durchs Leben zu gehen. 


freigebige Anerbieten ftelt der 
wunderbaren „Tag und 
Nacht lang“ wirkenden Methode, welche 
gebraucht werden joll, um die erjchlafften 
Muskeln zu Stärken, und nachher Die 
ſchmerzhaften er und die Not— 
wendigkeit der Operationen 
abzuſchaffen. 


Dieſes 
Erfinder einer 


Bruchbam 


gefährlichen 


Nichts zu zahlen. 
melde schreiben 
wird Mr. Stuar J 
ne aemiigende Quan 


titat Plapav um 
zuienden, um ſie zu 
befühigen, es einer 
Rrengen Brobe zu 
unteriverten Fil 
dieſe Plapao-Probe 
wird feine Bezah 
lung berlangt, we— 
der jebt noch ſpäter 
Hören Sie anf mit 
dem Bruchbande. 





zie wiſſen aus 
eigener rfabru 
dab es nur eine fol 


fhe Stütze an einer 

5000  Xeidenden, 
fallenden Maner tft, und daß es Ihre 
Geſundheit untergrabt, tweil es den Blut 
kreislanf zurückhält. Warum follten Sie 
es alfo meiterhin tranen? Hier iſt ein 
bejierer Wen, wovon te ſich foftenfrei 
felbji überzeugen fünnen. 

Hat doppelten Zweck. 


Griten?: Der erſte und wichtigſte 
Bmed der Plapao- Pads beiteht Darin, 
beftändig einen Mtusteljtärfer, Plapao 


genannt, auf den geſchwächten Musfeln 
zu balten, da e zuſammengiehend wirkt, 
um mit der heilkräftigen Maſſe vereint, 
den Butkreislauf zu e Yhöhen und fo die 


Muskeln neubeleben und ihnen Die nor= 
male Kraft und Elastizität wieder zu ges 
ben. Damm, und nicht vorher, können 
Sie erwarten, dal; der Bruch, derjchwine 
det. 

Zweitens: Da je felbitanhaftend ges 
macht iind, um Sie bom Verſchieben zu 
verhindern, buben fie ſich als Wichtige 
Hilfe im urückhalten eines Bruches er— 
tiefen, Die ein Bruchband nicht halten 
fann 

Hunderte von Yenten, alt und jung, 
baben vor befunten Beamten  beflätigt, 
dab Plapao-Pads ihre Brüche heilten. 


Viele Fälle tvaren ſchlimm und ſchon 


alt. 
Beitändige Tag- und Nacht-Wirkung. 


Ein bemerkenswerter Zug Des las 
pao⸗Pad Syſtems Der Behandlung bes 
ruht in Der verhältnismäßig kurzen Zeit, 
welche 03 nimmt, um Reſultate au erzie— 
Ten. Tas konmmt daher, weil die Wir— 
kung ungnsgeſeßt iſt Tag und Nacht, 
während der ganzen 24 Stunden. 

Da nibt es kein Unbehagen, feine Ins 
päßlichf.it, feinen Schmerz. Dennoch, mag 
nian schlafen »der arbeiten, flößt dieſes 
munderbare Mittel unfichtbar den Unter— 
leibsunekeln neues Yeben und Kraft ein, 
Deren Sie bedürfen, um ihrem naturges 
mäbßen wecke Des  Puritfbaltens Der 
Einaemide ohne die künſtliche Stütze ei— 
nes Bruchf ſonſtiger Vorrich— 
tung zu 

Erklärung des Plapao-Pads. 


Der Grundſatz, auf dem die Wirkung 
beruht, kann an der Hand der beifolgen= 
den Illuſtrationen und der folgenden Ers 
Härung leicht beariffen werden: 

Das Plapao-Pad wird aus ſtarkem 
biegſamen Material „E“ angefertigt, um 
mit der Bewegung des Körpers überein= 
auftimmen und vollitändig bequem gu 
tragen zu fein. Deſſen innere Fläche tit 
anhaltend, um das Boliter „B“ am Rut—⸗ 
ſchen zu verhindern. 





dienen, 


Beim Sch: eiben | erivähne mai dieſe Zeis 
tung. 





e3 die Bruchöffnung verjperrt und den 
Suhalt der Bauchhöhle am VBordringen 
„A“ iſt das erweiterte Ende, welches 
über den abjterbenden und geſchwächten 
Muskeln liegt, um ein weiteres Nachges 
ben derjelben zu verhindern. 

„B“ iſt das entiprechend geformte 
Polſter, das derart anzubringen tit, das 
berhindert. In dem 
Boliter iſt ein Bes 
hälter, twelcher eine 
wunderbar abjor= 
bente ajtringente 
Medikation enthält, 
und menn durch die 
Körperwärme aufges 
löſt, entweicht ſie 
durch die kleine 
Oeffnung „E“, wird 
durch die Poren der 
Haut aufgeſaugt und 
ſtärkt die geſchwäch— 
ten Muskeln und 
bewirkt ein Schlie— 
PUPAOKOMAT ßen der Oeffnung. 
Pe ,E“ ift das Tange 
Ende, melches über 
den Hüftenfnochen 
damit dadurch die— 
dem Plapao— 


kommt, 
Körpergerüſts 


zu pflaitern 
fer Teil des 
Pad die nötige Feitigfeit und Stärfe ver— 
leihe. 


Beweiſen Sie dies auf meine Unkoſten. 


Ich will Ihnen auf meine Koſten be— 
weiſen, daß Sie Ihren Bruch bewälti— 
gen fünnen. 

Wenn die geichtuächten 
Musfeln ihre Kraft und 
wieder erlangen 

Und die häßliche, fchmerzhafte und ge— 
fährliche Geſchwulſt verichwindet 

Und jene jchredfiche Niedergeichlagene 
heit für immer gewichen tft 

Und Sie Ihre Lebenskraft, die Ener 
gie und Kräfte mwiedererlanat haben 

Und Sie beffer aussehen und Sich in je— 
der Hinlicht aut Befinden, und daß auch 
Ihre Freunde fich darüber wundern 

Dann willen Sie, daß Ihr Bruch bes 
wältigt ift und dann werden Cie mir 
danfen, dal ich Ahnen dieſe wundervolle 
freie Probe jebt jo dringend empfahl. 


und lebloſen 
Dehnbarfeit 


Verlangen Sie die freie Probe heute. 


Machen Sie einen perfönliden Ver— 
Tuch bezüglich ihres Wertes. Schicken 
Sie fein Geld. Die freie Probe Plapao 
fojtet Sie nichts und Doch mag es Ahnen 
die Geſundheit wieder bringen, mas köſt— 
fiher ijt, als viel gutes Geld. Nehmen 
Sie dieje freie Probe heute an und Sie 
werden Ihr ganzes Leben lang frob fein, 
daB Sie die Welegenheit benutten. 
Schreiben Sie eine Rojtfarte oder füllen 
Sie den Kupon heute aus und poſtwen— 
dend tverden Sie freie Probe Plapao 
nebft einem Gratis Eremplar von Seren 
Stuart’3 48 Seiten Buch über Brüche 
erhalten, welches volle Auskunft über die 
Methode enthält, der in Nom ein Diplom 
nebſt Goldmedaille und ein Tiplom mit 
dein Groß-Preis in Parts zugeſprochen 
wurde und auf der PRanama-Bacific 
Ausitellung in San Rransico eine Cn 
renhafte Erwähnung erhielt, welche im 
Beſitze jedes von diefem ichredlichen Lei⸗ 
den Behafteten fein ſollte. Wenn Sie 
bruchleidende Freunde haben, jo machen 
Sie fie auch auf dieje große Offerte auf- 
merkſam. 





Schicken Sie Kupon heute an 


Plapao Labaratories, Inc., 

2799 Stuart Blda., St. Lonis, Mo 
Kür freie Probe Plapao und Mr. 
art's Buch über Brüche, 


Stu⸗ 


Name 
Adreſſe 
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IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜNZLE, 
Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits- 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
din Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf-M 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und hell ei Frauen Folgen. 















Zeugniſſe ang Briefen die wir 
erhalten haben, 


Im Intereſſe meiner Gefundheit ſen— 
de ich wieder für eine große Flaſche La— 
pidar für mich und zugleich für eine klei— 
ne Flaſche für eine bekannte Frau von 
mir. Lapidar hat mir geholfen. Meine 
Anfälle haben jich, Gott Yob ımd Danf 
nicht mehr wiederholt und mein Runge tit 
ein gefundes, fräftiges Kind, das mit 10 
Monaten schon laufen fonnte. Nun fens 
ne ich Freude. 

Mıs. Georg Noel, 
813 East Vine Ft Neadina, Obio. 

Eingeichloffen finden Sie $11.00 Fiir 
eine Weitere, große Flaſche Yapidar. Ya 
pidar iſt die einztae Medizin, Die mir aut 


tut; es hält mich aufrecht und ohne Dies 
felbe wäre ich ſchon im &rahe. 
Miss Agnes Lucken, 
911 Pontiac Nve., Lafahyette, And. 
Bitte ſenden Sie mir eine andere 


Flaſche von Ihrer wundervollen Medizin 
Lapidar. Dasſelbhe hat au mir Wunder 
gewirkt. Mein Geſundheitszuſtand war 
ſehr ſchlecht und es mar mir nicht mög— 
lich, meine Arbeit au tum. Ich hatte ei— 
nen Schlaaanfall und Mbenmmatismus, 
verbunden mit SHerzfranfheit. Yapidar 
aber hat mein nanzes Syſtem fo völlig 
verändert, daß ich fühle, als oh ich eine 
andere Frau fei. Ich kann Ihre wun— 
derhnlle Medizin nicht aenma preiſen und 
fpreche zu jedermann davon. Ich Danke 
Ahnen bon Herzen für das, was Yapidar 
an mir getan bat. 
Mr3. Caspar Darnutzen 

811 Diviſion St, Par Grande, Oreg 

Reitelfen Sie fufort Yapidar, 2.50 
per Flaſche von 

Lapidar Go. Chine, Cal. 





— Theodor Mupdert, der VBorji- 
tende der Weltorganitation zur Be 
fampfung des Bolſchewismus, bat 
kürzlich Paris beſucht. Die vornehm— 
ſte Aufgabe dieſer Kampforganiſa— 
tion gegen die 3. Internationale iſt, 
die Welt iiber das wahre Weien des 
Bolſchewismus aufzuklären. Alle 
Regierungen haben darüber Denk— 
ſchriften erhalten, es wird darin hin— 
gewieſen, daß die Bolſchewiſten nicht 
in der Lage find, zu evolutionieren, 
da die Somjetregierung feine ruſ— 
fiihe Megierung iſt .E8 wird den 
Negierungen vorgeichlagen: 1. Re— 
preilivomaßnabmen genen den Kom— 
munismus zu treffen, 2, Keine neue 
Anerfennung der Somjetrepubliten, 
3. Bruch mit der Somwjetregierung, 
wo dieje bereit3 anerfannt tit. 4. In— 
ternationale Verſtändigung gegen 
den Kommunismus. 5. Bejeitiaung 
des „Komintern“ und der Somict- 
berrichaft durch gemeinſames Vorae- 
ben der Mächte in Verbindung mit 
dem ruſſiſchen Wolfe. 


— Die „Prawda“ teilt mit, daß 
in Petersburg der Prozeß begonnen 
bat, der die Dffiziere der chemali- 
gen Straferpedition 1905 gegen die 
fommuniitifhen Nufitände in Lib— 
land, Eſtland und Aurland, ihrer 
gerechten Strafe entgegen führen 


fol. Es murden eine ganze Reihe 
Namen angeführt, 





Dr. N. A. Claaſſen, M. D. 
Lowe Farm, Man. 


Stonjultationen und Seburishilfe zu 
jeder Zeit, 





— tt — 
—— 


Sichere Genejung für Krante 
durch das wunderwirfende 


Kranthematische Heilmittel 


Auch Baunicheidtismus genannt, 

Crlauternde Zirfulare werden por. 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al. 
lein echt zu haben von 

„sohn Xınden, 

Zpezialarzt und alleiniger Verferh. 
ger der einzig echten, reinen exanthe— 
matiichen Heilmittel. 
Letter Bor 2273 Broofinn Station, 
Dept. ft. (leveland, 9, 

Man bite fich vor Fälſchungen und 
falfhen Anpreifungen 





Willſt Du gejund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge 


ſchäft. A Il ige Vertreter für Drs, 
Blumer' und Boerner's weltbhe— 
ühmte Kräuter Braparate in Tee, 


Zabletten, Extrakt 


und Bulverform, 
Ueber 21,000 Dankesſchreiben be 
weiſen die Borzüglichfeit diejer ſpe— 
ziell fir Selbiibebandlung zu Haufe 
reiteten Heil-Mittel in: Magen-, 
Wieren-, Leber- und Blafenleiden, 


Nerven-Zuſammenbruch, bober Blut 
druck,. Rheumatismus, Katarrh, 
Aſthma, Schwindſucht, Hautkrank— 


heiten, Frauenleiden, Kropf ui. 
Warte nicht bis es zu ſpät iſt. 

ag heute, was aud) dein Lei— 
en ſein maqa. Nenne alle Sympto 

me, Volle Auskunft und Schriften 

frei. 

Graf. 
Rortſand. Dre. 


Zahmarzı 


Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredjitunden: Bon 9 Uhr morgens 

bis 9 Uhr abends. 
Tel. X 133 Reſidenz 319 


x 


RXohn R 
John 7. 


1026 66 19 St, MN 











Dr. J. Mindess 


Arzt und Chirurg. 
Geburtshilfe, Frauen- und Kinder— 
Krankheiten. 
Selfirf Abe., 

Block) 
Reſidence: 439 Burrows Ave. 

(Spricht deutſch.) 
Sprechſtunhen: 2—4 Uhr nachmit— 
tags; 7—9 Uhr abends und bei Ver- 
ab redung, 


Difice: 541 (Steiman 





Ein freies Buch über Arche. 


Diefes Buch gibt Angaben iiber die 
Entitehung des Krebſes und jagt aud), 
was gegen die Schmerzen, gegen 
Blutung und gegen Gernch zu tun ilt, 
Schreiben Sie heute nad) diefem Bu- 
che, indem Sie diefe Zeitung ermäh- 
nen an folgende Mdrefje: 

Yndienapolis Cancer Hospital, 

Indianapolis, Ind, i 
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—_ Vorbereitungen Mosfaus für 
den hemifchen Krieg. Zu dieſer Fra— 
ge berichtet ein franz öfilcher Kenner 
ber Berhältniiie: Die Sowjetregie- 
rung entwideli eine —— ver 
tärfte Tätigkeit in der Richtung: 
Luftkrieg Chemie und Seuchenbat 
terien. Die Vorbereitung ſtehen unter 
Spatjeff, der viel Unterſtützung durch 
ausländiihe Spezialiſten hat. Man 
legt dieſen Kriegswaffen der Zu— 
Zunft größte Bedeutung bei. ES ar 


The Great Northern 
Railway 


dient einem Ackerbau-Reich in Min— 
nejota, North Dakota, * 
Idaho, Waſhington und Oregon. 
Niedrige Nundfahrtspreije, ir ba 
ben mehrere gute mennonitiſche An— 
fiedlungen an unjerer Bahnlinie in 





Nord Dakota, Montana und Wa 
ihington. Freie Bücher. Verbeſſerte 
Farmen zum Renten 

E. C. Leedy, 


Dept. R. G. N. 
St Vanl. Minn 





Sicherer Erfolg garantiert 
Unterricht 
Sie ſich 
um 


durch unſern englischen 
prieflich erteilt. Ueberzeugen 
noch heute. Schreiben Sie jotort 
freie Auskunft. 
Univerſal Inſtitnte (D 151) 
128 E 56, New Yorf. 





Geld zu verleihen 
auf verbeffertes Farmeigentum. Man 
ihreibe in deutſcher Sprache. Auch 
einige aute Farmen in der Näbe Win- 
nipeg3 zu nerfaufen. 

International Yoan Go. 

404 Truſt u. Loan Bldg. 

Winnivea. Man 


Mennonitifche Rundſchau 


beiten 280 chemiſche 
und Fabriken, mit 
gungskraft von 37 Millionen Kilo- 
gramm Wrodufte pro Sahr, Rup- 
land iſt ungeheuer rei an Rohma- 
terial für dieſe Zwecke und die Er- 
zeugung nimmt immer mehr ‚u. 


Zaboratorien 
einer Erzeu 





Kot und Quartier 


für mäßige Preiſe zu haben bei 
Zohan Peter Wiens, 
72 Lily St. Winnipeg. Man 





[ER Nach und Yon 
Deutschland 









u KLASSE 


: Grosse Kabinen 

5 ' Geraeumige 
Gesellschaftszimmer und 
Promenadendecks. 


Weltberühmte Kiiche 
und Bedienung. 


Musik, Unterhaltungen, 
Gemiitlichkeit. 





Zweiter Klasse nach 


HAMBURG 


$145 


und aufwaerts. Zuzügl. Steuer 











Einwanderer schnellstens 
ibefördert.ı 


Wiedereinreise-Certifikate besorgt. 


Auskunfte bei Lokalagenten 
oder 


| HAMBURG-AMERIKA LINIE 


United American Lines, Ine.. — 
General- Agenten 


“ N 177 No. Michigan Ave., Chicago 
8 NN ——s— — — 


ö— — N — — — — 











— ———— 
pn wen) 


Gase 


. 








man Slate Kank 
5* ————— —— 


——— 


— —— 


Or langjaeinze 


eb 36 
——— 


N, um he umere « 
ch Lech dich 


Honf End Meigapes 
— 

















Verwandte geſucht 


Ich möchte 


N 
Vetter 


Rundſchau meinen 
Jacob Wiens, aus Kleefeld, Mol., 
eingewandert 1925, ſuchen. Ich bin im 
Sabre 1920 aus Arexanderthal, Molotjch- 
na, eingeivandert. 

Gerbard 
Dahl, 


durch Die 


x — — 
(5, Wiens. 


x 
Johann 3. Dalmeny, Sask. 


c.D, 


Im Auftrage meines Schwagers Peter 
P. Warfentin möchte ich durch die Rund— 
ſchau erfahren, ob 
Heinrich 245 Winf 
ler, Man. Wenn dem jo ilt, 
dann bitten wir ihn ums jeine jetzige Ad 
reſſe auch an den 
Schwager ſelbſt auf die Adreſſe: S. 
NPD. Cherſon, 

> 


Oſerowka, No. 2, 


deſſen Großvater, 


Sanzen, früher Bor 
nod) lebt. 


zuzuſchicken, oder 


Tiege, Kreis 


Jacob Pankratz. 
Roſenort, Man. 


Möchte gerne die Adreſſe des CE. 
Wilms, früher in Aroowwood, Wlta., 
willen. Herman Kalt, 


829 Ave E. N. Zasfatoon, Sasf. 


Möchte 
Dyck, aus 
mit feiner 
Nikolai 
Süd-Rußland. 


erfahren, wo ſich David 
Nikolajewka, 
befindet. Dann noch 
New-York, Ignatew, 
möchten wir 
noch gerne erfahren, wo ſich unſere Reiſe— 
Jakob Epp mit Fami— 
Kinder Klaſſens be— 
Buhr. 


gerne 
Rußland, No. 5, 
Familie 
Dyck au 
Außerdem 
gefährten, Onkel 
Peter 
Cornelius 
Bor 12. 


lie und ſeine 
finden. 
Morris Man 
Freund Herman 


Martens, habe ge— 


Dir auch ſchon in Canada biſt. 
ch mar was 


Dir hören. 
r Heinrich Löwen möch— 


hört, daß 
Bitte lab i 
Auch von 


DON 
Abage 
Nachricht haben. 
Jakob G. 
Man. 


ie ic) gerne 
Delesfe. 
Bor 75, Grüntal, 


Iſt Abram J. Martens bon Georgs— 
thal, Fürſtenland ſchon in Canada? Wo 
hält er ſich auf. Abr. Rempel. 


t. 1, Brandon, Man. 


Könnte mir jemand mitteilen, two Jo— 
hann Foth, Sohn des Melteiten Foth, 
Sagradorfa, ich aufhält? Außerdem 
bitte ich um Nachricht über den Verbleib 
bon David Peters von Memrif, eben= 
falls aus Kotljarewka. 

Nafob A. Penner. 
Rt. 1, Bor 16, Doleraine, Man. 
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Möchte gerne die Adrefien bon Peter 
Abram Wiens und Heinrich Abr. Wiens, 
Müblenbefiber in Blumenort, Molotjchna, 


erfahren. Sie 
nach Amerifa ausgewandert. Pe⸗ 
ter, Peter Nas ren in Blumens 
ort, wohnhaft geweſen in Wordenau, 
Heinrich Granz. 


WEN, Seut 


ind in den 50er Jahren | 


Ferner 


zdorf, gebt 


Lager Lechfeld in B ſchland. 


sohn Abram Block, Dundurn, Sask, 
Bor 72, ſucht folgende Perſonen:Heinrich 
Julius Klaſſen, aus Burwalde, Süd— 
Rußland; David Peter Epp, Dorf Grün— 
feld, Slawgorod, irien und Abram 
* — 
Johann Frieſen, Gnadenheim, Zlatvgoz 
rod Sibirien. Die letzteren beiden im 


Jahre 1926 in Kanada eingewandert. 


Kanndiſche Mennoniten 
Jubiläumsjahr 
1924 

Cents. Ledereinband 


illuſtriert 


Preis 75 und 


—J—— Ruhe. 


au 


tinfere Nele J 
— 


zZ Ban” 


— 





Dieſes Buch, eines 
unſeres Volkes, denn es führt uns in 
die große Hungersnot in Rußland 
hinein, iſt jetzt ſofort zu beziehen auf 


der wichtigſten 


Kredit Fir $1.50, zahlbar erſt im 
Januar 1928. — Der Barpreis iſt 
$1.25. i 

Die Beitellungen fende man die 
reft an: 


New. DM. 
2812 Lincoln. Ave., 


Sofer, 
Chicago, I. 





Druckarbeiten aller Art 


bon einem 


Ndrefienzettel bis zur Zeitjchrift und zum Buche werden prompt, ger 


wiſſenhaft und zufriedenstellend ausgeführt. 


Koitenanichläge werden bereitwilligjt geneben. 


Man wende fich jtet3 an das: 


Rundſchau Bubliihing House, 





„Du aber hat Did meiner Seele herzlich angenommen.” — 


Erzählung von J. Janzen. 


Zweite Auflage. 63 Zeiten ſtark. Preis 25 Cents. 


Bei Abnahme von 12 Büchlein zu 20 Cents. 


„Sein Blut.“ 
Erzählung von J. 


Ranzen. Zweite Auflage. 48 Seiten ſtark. Preis 20 Cents. 


Bei Abnahme von 12 Büchlein zu 16 Cents. 
Wer ein Büchlein für ſich und feine Familie haben will, von mennonitifcher Meis 
fterhand gejchrieben, läßt fich diefes heute noch kommen vom 
Mundſchau Bubliihina Honie, 





Wir haben wieder die „Dreibande” (Heimatklänge, Glanbensitimme und 


Frohe Botſchaft), herausneneben von Br. W. ag auf $ 
dieſes Mal in echtem biegfamen Ledereinband. T 


Lager Sie ſind 


r Preis iſt portofrei $2.25, 


Bei Mbnahme von 10 Eremplaren portofrei zu 89.00. 


Die Beitellungen rıdhte man an 


Rundſchau Vubliſhing Houfe, 
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* . —— — 
nt frei 
Der Pool⸗Farmer. 
Der Pool-Farmer iit ein Teilhaber an der größten Produzenten Cooperativen Einfaufs-Organi- 
fation der Welt. Er tit teilmweife Eigentümer d. Zand- und Terminal Elevatoren, mit einem Lagervorrat 
bon ungefähr fünfzig Millionen Buſhel. Durch die Handhabung feines Getreides durch den Pool jind 
die Unkoſten niedrig, und mweil der Weizen-Rool ein nicht profitierendes Unternehmen iſt, fommen die Er- 
fparnijje dem armer zu gut. 
Er hilft ſich jelber und all den anderen Mitgliedern des Pools indem er fein Getreide durch 
den Pool abjegt und einen jeiten Marktpreis jchafft durch den geregelten Berfauf, anitatt jeinen Weizen Hier ift eine gute Gelegenheit für Sie, 
für irgend einen reis, der ihm geboten wird, abau jegen. 1, eine Uhr zu befommen, die Cie vollftän: 
dig befriedigen wird, indem ſie richtig 
Beit hält. Sie hat ein jehr ſtarkes Geh: 
Der Nicht-Pool-Farmer, weldher jein Getreide an private Unternehmen abjeßt hilft jenen mit, den merk, 5 Jahre garantiert. Das Gehäufe 
Pool, ſich jelbit und alle anderen Farmern zu jchädigen, indem er ein Stonfurrent jeines Nachbars fommt in einfachen und geichmadvollen 
wird, anitatt mit ihm zu gehen. Er bezahlt für die Elevctoren der Privaten Unternehmen, aber er er- Verzierungen. Die Uhr allein iſt $5.00 
halt nichts von dem Profit, weldhes in die Taſchen der Spefulanten geht anitatt zurüd zu ihm. Sein wert; aber wenn Cie uns beripreden, 
Weizen fonfurriert mit dem Bool-Weizen und fann mithelfen den Weltmarftpreis _ bherunterzudrüden. dab Cie Ihre Freunde auf diefe Gele: 
Der Nicht-Pool-Farmer, welder den Käufer mit ſeinem Weizen fpefulteren läßt, iſt Wochen und Monate genheit aufmerfjam machen und ums 
in Angit und” Spannung, welden Preis er befommen wird. Der Rool-Farmer iſt ſich gewiß, daß er mehr Kunden zuftenern wollen, jo geben 
einen angemejjenen Durchſchnittspreis erhält, den beiten Preis, weldhen feine eigene Organifation für wir Ahnen 7 ſehr müßliche Sachen obens 
ihn erzielen fann, einen viel beſſeren Durchichnittspreis, als er erwarten fonnte, ehe der Pool gegrün- drein und die Uhr für nur $3.95. 1. Ein 
det war. bergoldetes Uhrband; 2. ein Taſchen— 
mejjer, 3. ein Baar bvergoldeter Mans 
fchettenfnöpfe, 4. eine ſchöne Halstuchne- 
Warum ji nicht dem Pool anſchließen und feinem Nachbar helfen, anitatt ihn zu jchädigen? del, 5. eine Füllfeder, 6. ein Paar Kra— 
gen-Knöpfe, 7. ein Eicherheitzrafiermei: 
fer. Das Nafteren mit ſolchem Mefier 
Manitoba Saskatchewan Alberta fühlt ſich jo, als ob Ihr Geſicht mit einem 
Samettüchlein abgewiſcht würde. Senden 
Sie uns kein Geld. Senden Sie uns nur 
Wheat Pool Wheat Pool Wheat Pool Ihren Namen und Ihre Adreſſe und bes 
v. . N ” x ; zahlen Zie nur 33.95, wenn man Ihnen 
Winnipeg, Man. Regina, Sask. Calgary, Alta. | ve um mit den anderen ſieben San 
- in’3 Haus bringt. 
DOsfin Manufacturing Co., Dept. 14, 
15 W. Sandwich St Windfor, Ont. 
“ ir — 








Bekanntmachung. 

Die deutich-engliiche Akademie zu 
Roſthern foll, jo Gott will, den 4. 
Oftober den Unterricht beginnen. In 
Religion und deutiher Sprache 
wird ein vierjähriger Kurſus gebo- 
ten, In engliiher Sprade wird das 
von „Department of Education” 
porgeichriebene Programm für Grad 
9, 10, 11 und 12 durchgearbeitet. 
Die meiiten unjerer Studenten be- 
reiten jich fiir den Lehrerberuf vor, 
und demgemäß bejuchen fie nad) Be- 








endigung unserer Schule die Nor- 
malſchule. Inden wir Lehrer aus- 
bilden, hoffen wir unſerm Volke be- 
jonders zu dienen. Wir bereiten 
aber auch junge Leute für die Uni— 
verjität vor. Wir verjuchen allen 
Bildungsbedürfniiien im Rahmen 
unferes Programms gerecht zu wer- 
den. Wer in diefem Winter zur 
Schule gehen mill, möchte unjere 
Anitalt in Erwägung ziehen, Ein 
jeder wird herzlich eingeladen. Wer 
nähere Nnformation haben möchte, 
wende ji) an Melteiten David Toms 
oder an den Unterzeichneten. 

C. D. Benner. 


ift anders“ 


das ift was die Eeute fagen über 
$sorni’s 


Alpenkränter 


68 ift ein Kränterheilmittel von anerfannten Vorzügen. Es ift feit 


über hundert Jahren in u Gebrauch und hat den Sonnenfchein 


der Gefundheit in Taufende von 


milien gebracht. 


Derfuche es nur einmal, — wenn Deine Verdauung geftört if, 


— wenn Dein Stuhlgang unregelmäf; 


ig it, — wenn Dein Schlaf unruhig iit,— 


wenn Schmerz Deinen Körper quält, — wenn Du Dich müdeunderfchöpft fühlft. 


Es t in Apotheken 
een er ober dh 


nden, 
aus dem Laboratorium von 


Es wird durch befondere 


Dr, Peter Fahrney & Sons Eos. 


A_2501 Wafbington Bivd. 


Zollfrei in Kanada geliefert. 





Chicago, ZI. 





Hor f, 
Rhenmatismus⸗ 


Leidende! 
Wir haben uns 
entſchloſſen, 10000 


freie Proben unſeres 
einfachen Hausmittels 
für Rheumatismus zu 
verſchenken. Um un— 
ſeren Kundenkreis zu 
verdoppeln und die Popularität unſerer 
einfachen Hausmethode überall zu ver— 
breiten, wird jeder, der uns ſeinen Na— 
men und Adreſſe promt ſchickt, eine freie 
Probe portofrei ins Haus geliefert er— 
halten. 


Freie Probe koſtet nichts. 
Vergeßt nicht, die Probe koſtet Ihnen 
bſolut garnichts! Wir wollen 10 000 
freie Proben verſchencken, um mehr Kun— 
den zu gewinnen. Schickt nur Euren Na— 
men und Adreſſe, und jobald wir ſie er> 
halten, werden wir Ahnen die veripro> 
chene freie Probe, agut verpadt, porto— 
frei an Ihre Adreſſe abichiden. 
PLEASANT METHOD Co. 
Dept. B-18, 
3624 N. Ashland Ave. 
Freundliche Aufnahme, 
gute Bewirtung, durchaus reine Bet— 
ten, finden deutſche Durchreiſende 
im Hauſe der M. und S. Iſaak, in 
der Nähe des C.P.R. Bahnhofs. 
Phone 86 528, 85 George St., 
Winnipeg, Man. 








Chicago. 





Schwacher Nüden. Herr X. M. 
Clark aus Moorefield, Ky, ſchreibt: 
„Mein Rücken war ſo ſchwach, daß 
ich nicht ohne Stock gehen konnte. 
Die Behandlung ſeitens verſchiedener 
Aerzte war ohne Erfolg geblieben. 
Nach Gebrauch von ſechs Flaſchen 
Fornis Alpenkräuter iſt mein Rük— 
ken kräftiger als ſeit zwanzig Jahren 
und ich fühle mich wohl.“ Dieſe be— 
kannte Kräutermedizin wirkt vorteil— 
haft auf die Ausjcheidungsorgame, 
entfernt die giftigen Stoffe und 
jtärft den ganzen Körper. Sie it 
fein Apotheferartifel, jondern wird 
von Xofalagenten geliefert, die fie 
direft aus dem Laboratorium von 
Dr. Peter Fahrney & Sons (o,, 
Chicago, Ill. erhalten, 

Sollfrei geliefert in Canada. 








Sohn J. Arklie, R. O. 
Optometriit und Optiker 
von Winnipeg 
wird fein in 

Drug Store, Winfler, 
Donnerstag, den 15. September. 
Plum Coulee Hotel, Plum Coulee, 
Freitag, den 16. September 
Augen unterfuht—Gläfer angepaßt 


— 
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BE aeg 
„Bripst 
wird beinahe in allen deutichen 
Handlungen in Manitoba gehan- 
jelt. Wenn es in Ihrem Store nicht 
a befommen iſt, können Sie Prips 
yon Voth nnd Martens, Winnipeg 
yerjhreiben: 3 Doſen für 50 Cents 
ortofrei. i 

j Verſuchen Sie „Prips” von 

Prairie Products, 

Zu verfaufen. 
Wirtihaftsgebäude mit zwei Ader 
Rand für bar. Preis Taujend Dol- 
lar. 





David Sehr 
Oſterwick, P. O. Winkler, Man. 


Land 
Wir haben verbejjerte Farmen in 
den beiten Diitriften von Manitoba 
und Saskatchewan an Mennoniten 
zu verfaufen, welche kleine Baran— 
zahlungen machen fönnen und den 
Reit auf leichte Bedingungen. 
®. H. Bılla & Company, 
645 Somerſet Blod, 
Winnipen, Man. 








Uhren! 
Elgin No. 288 7 Steine 98.85 
Elgin No, 291 oder Waldham, 

7 Steine 59.85 
Elgin No. 291 oder Waltham, 
15 Steine $13.00 
Schwere nicelgemwinde Kapfeln, 
völlig geiichert gegen Staub. Die be- 
ften für rechte Zeit und volle Ga 
tantie für 2 Nahre, In diejer Zeit 
auftretende Störungen werden fo- 
ftenlo8 | ausgeführt. Neparatur.n 
werden angenommen auf jede Art 
bon - Uhren und erfolat jofortige 
Rückſendung (1 Jahr Garantie). 
Alle Lieferungen für Canada find 
im Boraus zahlbar. 
Uhren Berjandthans 
Wilhelm Rahn 
Mount Joy, Pa., 1. ©. N. 


Zu verkaufen 


Ein noch gut erhaltener Herd, 
Preis neu $72.00, jetzt $35.00. 
Ein wenig gebrauchter Serrenan- 
zug, Größe 38. Neu $35.00, jet 
$15.00. 
J. P. Koslowsky. 
736 Arlington St., Winnipeg. 


Koſt und Quartier. 


In der Nähe vom General Sof 


pital. 
M. Kröfer, 
23 William Ave., Winnipeg, Man. 
160 Arfer Laud, 
Mr. Kohn S. Schank, 61 Came— 
ton St., Kitchener, Ont., bat in Al- 
a 160 Ader Land zu verfaufen. 
Es liegt 69 Meilen Oft von Edmon- 
ton an der C. N. R. Eiſenbahnli— 
nie an der Station Isley. 
Im gegebenen Falle richte man 
an John S. Shantz, 61 Came— 
ton St. Kitchener, Ont. 


 Onartier und Koft 


für mäßige Preife bei 
Abr, De Fehr 
eig &t, Phone 25 685 Winnipeg, 





—_— 














Empfehle mid) für Ueberſetzungen 
bon Yandfontraften, etc. 

G. A. Beters 
458 MeDdermont Ave., 





Achtung ! 

Wenn Sie jicher gehen wollen, 
gut und ehrlich) bedient zu werden, 
von einer zuverläjligen Firma, mit 
über 43 jähriger Erfahrung und 
Kenntnis in dieſem Lande, jei es in 
Yandfanf, oder Kauf nnd Verkauf 
von „armen, Häuſern, Geldanfei- 
hen anf Grundeigentum, Ginwande- 
rung, Sciffisfarten von nnd nad 
Enropa, Geldüberweiſungen, Feuer 
oder andere Verſicherungen, Notari— 
elle Papiere, Kaufkontrakte, Voll— 
machten, Teſtamente, oder einen An— 
walt gebrauchen, ſo wenden Sie ſich 
vertrauensvoll an: 

Hugo Carſtens, Notar, 
in Firma: 
Hugo Carſtens & Go, 
250 Bortage Ave., Winnipeg. 


Möblieite Zimmer 


Jacob *Berf 
85 Lily Street, Winnipeg, Man. 
Phone 25 956 
Koit und Quartier für mäßige Breije 
Auch Alpenkfräuter und Heilöl zu 


haben. nn 
Leſen. 


Das Vermittlungs-Büro, 406 
Lombard Bldg., 371 Main St., hat 
den Zweck, allen Deutſchſprechenden 
im Weſten Canadas mit Rat und 
Auskunft zur Seite zu ſtehen, und 
jeder kann ſich dem Büro anſchlie— 
ben. Es koſtet $2.00 pro Jahr und 
was es auch für Angelegenheiten 
jein mögen, fragen Sie uns, wir 
fönnen Ihnen mande Fahrt nad) 
Winnipeg jparen, wenn Sie und 
vorher jehen, bevor Sie Ihre Ab- 
ſchlüſſe machen, 

1 jehr fchönes Wohnhaus, 5 Zim— 
mer und Stall in Winfler, Man., 
$1200.00 auf Teilzahlung. 

7% Ader in der Nähe Winnipegs 
mit gutem Haus. $2600.00 etwas 
Anzahlung. 

Wunderbare Gelegenheiten in Br. 
Golumbien fir Frucht-, Gemitje- u. 
Setreidefarm; mit fleinerer Anzah- 
lung zu übernehmen. Ebenſo in 
Sasfathewan und Manitoba. 

Sie wollen nur bei ung anfragen, 
mas Sie wünſchen und wir werden 
Ihnen die Beichreibung der verſchie— 
denen Plätze zufenden. 

Schließen Sie fi) unferm Büro 
an! 

Vermittlungs-Büro, 
406 Zombard Bldg., 
371 Main St., Winnipeg, Man. 

Ginliegend finden Sie Beitrag 
52.00 für ein Jahr. Senden Gie 
eine Mitgliedsfarte an: 


Herrn 


PB. O. 
Provinz 




















— Spofane, Wafh. — Herbert Hoo— 
vers Nomination für die Präſidentſchaft 
in der nächſten republifaniichen National= 
fonbention wurde heute vom Kongreßab— 
geordneten Albert Johnſon, dem Vorſitzer 
bom Immigrationsfomitee des Hauſes, 
als „unvermeidlich“ erflärt. 
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” 
Dr. G. Hiebert, Vorjigender 


Die Mennonite Immigratıon Aıd 
709 Great Weit Permanent Bldg., Winnipeg, Man. 
nimmt weitere Applikationen entgegen von Leuten, die ihre Verwandte 
oder Bekannte aus Rußland nad) Kanada zu bringen wünjcdhen, wirft für 
dieje die Einreije-Erlaubnis aus und befördert fie durdh die 
Gunard Schiffsgeſellſchaft 


und die 
Canadian National Gifenbahnen, 


Diefe Schiffsgefellihaft hat ihr Bureau in Rußland nicht geichloffen; fie 
arbeitet dort weiter nad) wie zuvor und der Weg für Einwanderung ijt 
durch ung offen. 
Auch haben wir eine Liſte von empfehlenswerten Zandparzellen zu gün- 
itigen Bedingungen. — Man fchreibe an 
Mennonite Immigration Aid 
A. Buhtr, Sefretär, 








Es wird zu Ihrem Vorteile fein, falls Sie Ihr Getreide und Fradıt- 
briefe nach dem Verladen jenden an Order & Adviſe 


Robert Maelnnes & Co. Ltd. 


745-757 Grain Exchange, Winnipeg. 


Der Interzeichnete hat fi) durch Tangjährige Erfahrung im Getreide- 
Kommiſſionsgeſchäfte und durch gute Bedienung recht viele mennonitijche 
Kunden erworben und wird auch gern das Snterejje der neuen Kunden 
und Anſiedler nach beiten Kräften wahrnehmen. 

Meine Firma iſt unter Negierungs-Bond und -Lizens, finanziell gut 
geitellt, und können wir Ihnen daher guten Vorſchuß auf Ihre Fracht— 
briefe geben. 

Schreiben Sie mir öfters wegen Marktberichte, VBerladepapiere oder 
irgend welcher Auskunft in Deutſch. Empfehlen Sie uns auch Ihren 
Freunden. 

Mit freundlichem Gruß, 


Fritz Bringmann, 
Geſchäftsführer. 








J. J. Hildebrand, Reiſender 








Der Getreidemarkt von Winnipeg. 
Preiſe vom 6. bis zum 10. September 1927. 
Eine Wochenüberſicht von Fritz Bringmann, Geſchäftsführer der Robert 
PMacinnes & Co., Lid., 745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 
Im Lagerhaus Fort William oder Port Arthur. 

















Mon. Dien. Mitt. Don. frei. Sam. 
Weizen: | 
No 1 Northern Feiertag $1.52%4 1.52% 1.52% 1.50% 1.44% 
— ” 51.454 145% 145% 1.45% 1.40% 
. ” 51.354 136% 1.36% 1.35% 1.29% 
“4 $1.304 1.30% 1.29% 1.25% 1.21% 
29 81.1444 1.14% 1.16% 1.17% 1. 1856 
“6 $1.02% 1.02% 1.02% 1.01% .96% 
“41 Durum $1.854 135% 135% 1.36% 1.30% 
Nej 1 Nor $1.384 137% 137% 1.37% 1.32% 
Touah 1 Nor $1.32%4 1.33% 1.34% 1.36% 1.33% 
Hafer: 

Ko 2 C.W. $ .61% .61% 624 .63% .62 
"BE. $ .57% 574 584 58% ‚521% 
“1 *utterhafer $ .57% Tu 49.584 58% .57 

Gerſte: 

"BE. $ 80% ‚80 804 801 79 

"EM, $ .7614 ‚751% .1534 .76 .74% 
“ 1 Futtergerfte $ .69% .68% 6834 .69 67% 

Flachs: 

"AND. $1.93 1.94 1.94% .194% .192% 
"2ER. $1.89 1.90 1.90% 1.90% 1.88% 

Roggen: 

"2ER. $ .944 93% 93% .96% .95 

BC. $ .88% 87% 905% ‚943% 











Gin treuer Ratgeber und ein wahrer Schab 
ift der „ Mettungs: Unter!” 


Dieſes Buch, Far, belehrend, mit vielen Abbildungen, follte von beiden 
Geichlechtern aeleien werden! — Es ijt von Wichtigkeit für alle, 

Diefes unſchätzbare, unübertrefflihe Werk, 250 Seiten jtarf, Tiefern 
wir gegen Einjendung von 25 Cents in Poſtmarken und diefer Anzeige 
frei ins Haus. (Regiitriert 35 Cts.) Auch in englifher Sprache erhältlich. 

M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave,, Jersey City, N. J., U. 8. A. 
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Rlennonitiſche Rundſchau 








Neuer Store! na ( Schiffskarten 


Mache bekannt, daß ic an Ede Lily Str. und Logan Avbe,, einen Store eröffnet für direkte Verbindung zwifchen Deutſchland und Canada zu denſel ® 
babe. Grocerie-Waren werben direlt an Kunden verkauft und auf Verlangen auch dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Nork 
per Poſt oder Bahn in die Provinz verſchickt. Llohd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bebie 

Friſche Karmprodufte al3 Butter, Eier und anderes werden jederzeit zu Marft- Dentiche, laft Eure Verwandten auf einem deutſchen Schiff 
preifen gegen bares Geld angenommen oder auch auf Wunsch gegen Ware umgetaufcht. fommen! ünterſtützt eine deutſche Dampfer-Gejellihantl 

Beitellungen auf Schiffstidei3 nach und von Europa, Geldjendungen nad allen 
Ländern, Anfauf von Drillbugger, Separatoren und andere Aufträge werden jchnell, Geldüberweiſungen 
— ———— — re nad) allen Teilen Europas. In amerikanischen Dollars oder der Land 

6. 9. Warfentin, Zn rung ausgezahlt, je nad) Wunſch. 
144 Logan ve, Winnipeg, Dan. Jede Auskunft erteilt bereitwilligſt und koſtenlos 


— ———— — — NORDDEUTSCHER LLOYD% 


% ©. Simmel & Co. General-Agentur für Canada, G. 2. Maron, General-Agent 2 





794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG, 
über 25 Jahre am Platz. 


— 
F hr Gelpiberweifungen R Canadian Pacific Steamships * 
irelte Fahrt bon und na uropa. | Ber Telegramm, Kabel, Poſt oder Ans — 
| e Sänele | weit a Weihnachts - Erkurfionen nad dem alten Yandez 


Ale Klaſſen, hHochmoderne, neue Schnelle | mweifung unter voller Garantie in Dol— 
dampfer mit neuejten Gicherheits-Ein= | larö oder Landeswährung. Prompt, fie u x ! * F 
richtungen. Einreiſeſcheine und Meifes | cher und reel ausgeführt nach allen Län— Wenn Sie zu Weihnachten und Nenjahr heimfahren wollen, jo 
päſſe werden ſchnellſtens erwirkt. dern. jebt die Zeit, die Vorbereitungen dafür zu treffen. * 
Reiſe-Büro, Geldverfandt, Verficherungen aller Art, Anleihen, Neal Eſtate uſw Beſondere Reifepartien nad dem Kontinent von Curopa werde 
werden alle in betreffenden Departements aufs beſte und promtejte von erjtflajjigen jest organiſiert. ie 20 EHE ’ 
Fachmännern geleitet. Wir jind gerne bereit, ausländiſche Päſſe für Sie zu beforgen 
8. ©. Himmel, deutfcher Notar, iiber 25 Jahre am Plage, mit meitgehender Er— andere ee au gr Grennende E ſſes“ ſi £ 
fahrung, gibt gerne perfönlich weitere Auskunft mündlich oder fchriftlich gratis in obi- Unfere { * ae re gegen * " a find hr 
gen ſowie in Sachen und Anfertigungen legaler Dofumente wit Tejtamente, Nontraf- gropten und N nelljten —* von — vu — u = 
te, Bollmachten, Befißtitel,, Concejjionen, Reiſepäſſe, Einreifeicheine ufw., für Ca— haben tabinen, dritte er un a we Bir \ 
nada jowie auch ausländijche — für ausländifche wird konfularifche Beglaubigung Untertunftsräume mit 2, 4, 6 um — ten. Heſtere Sahrien Due 
exiuirkt u nad, Cherbourg und anderen europäiſchen Häfen. 
o 9 , H } 54 3 53 yo ’ > 
Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements. * —— — — ) für Einwanderer, die bon 
Bitte fich perfönlich oder fchriftlich in eigener Sprafe an uns zu menden. —— — 
—— Basen ® — we... — Einreiſe-Erlaubnisſcheine und Affidavits werden koſtenlos bejchaffl 
36 Rimmel & Go. Lid Wegen weiterer Auskunft wende man fid an den nädjten E. P, 
656 Main Street — — Winnipeg, Man "Agenten, oder man \chreibe in feiner eigenen Mutterſprache an 
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Rundſchau⸗Kalender 372 MAIN STREET Ve WINNIPEG, M4 

. . 

z Wir haben eine weitere En; Kalender für 19927 auf . * 
Groäbiungen beralten nidt, Er jo * ———— ———— kg GREEN 

a & No. 105. Steratolleder, Belbfepnitt, Nücden-Goldtitel, mit 








2.0 


Sutteral 
l f [ h % f f 4 [ No. 106. SKeratolleder, Goldſchnitt, NRücen-Goldtitel, mit 
2 Futteral 92.70 


An: Rundſchau Publiſhing Houſe No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Re 
. 3 rege St. Winnipeg, Man. Niicken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf { 
3 idee hiermit für: beiden Dedeln, mit Futteral 

1. Die Mennonitifhe Rundfhau ($1.25) Namenanfdrud. 

’ Thriftſi * Name in Golddruck, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. 

2. Den Chriſtlichen — ($0.50) Adreſſe und Zahr, 50 Cents, 

3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) Wenn Sendung durd die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 

——— Cents für jedes Bud) für Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem 

. The Chriftian Review ($1.00) alle der Bejteller, Bedingung ijt, daß der Betrag mit der Beſtellu 
. Den Rundichau-Kalender ($0.10) eingefandt wird. 

guſammen beftelt: Beitellungen werden jett entgegengenommen. Man beitelle & 

i a ee Bud dom \ 

(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3 - $2.25) Rundſchau Publiſhing Honfe 

672 Arlington St., Winnipeg, Man. 








Beigelegt ſind: 














Name << — 


Poſt Office 24 
* Der Mennonitiſche Katechismus 
State oder Province PRGEP“ (mur. die $ D Kusel it „Beitred) w 
105 ; 8* er kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ un 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. ihem Glaubensbefenntnis”) 18. Yufla ae auf Buchpapier, — chef, 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief feiner Kirche aller Richtungen unjeres Volfes und in feinem Haufe fehlen 
oder man lege „Bant Draft“, „Money Order”, „Erpreß Money Or⸗ Preis per Exemplar portofrei 
der“ oder Poſtal Note“ ein. (Bon den u. ©. A. auch perſönliche Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Schecks.) Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden. 
Bitte meinem Nachbar (oder Yreunde) Probenunmmer von Preis per Exemplar portofrei 
frei zugufchiden. Seine Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Adrefje ift wie folgt: Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 
Rundſchau Publifhing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man, 























Adrefie .... 








